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kein weiterer Schritt in der anzustellenden Untersuchung 
müglich ist. 


Das Clauselsystem. 


2. I. Die V-Clauseln. Unter den 17 902 Periodenclauseln, 
die ich in den erhaltenen Reden Ciceros gefunden habe, kehren 
5 Formen am hüufigsten wieder, indem jede einzelne es auf 
über 1000 Fülle gebracht hat; sie sind es daher, die ich als 
‘bevorzugte Clauseln' (cl. verae), kurz als V-Clauseln 
bezeichnet habe. Es sind folgende: 





Y1—-——- morte vicerunt — 4184mal, oder 23,3%, zu 
x2 — — -—  wemit andaeie 1991 , „ 1l195|]8 89 
ve — - — possem cognoscere 1297 , „ 7,2% 859 
v3 —-—;|—-- -audeat judicare 1787 , „ 10 9 z 


V3 ——-— — — - decreio restitutus 1586 , „ 8,7% isi 
Daß diese 5 Clauseln zusammengehóren, beweist 

1. ihre innere Verwandtschaft: wie der Augenschein 
lehrt, bestehen sie alle fünf aus einer cretischen ‘Basis’ und 
einer zwei- bis viersilbigen trochüischen *'Cadenz', wobei 
von der zweiten Form an, wo dem Creticus der Basis ein 
gleicher in der Cadenz zur Seite steht, für den ersteren der 
Molossus (dritte und fünfte Form) eintreten kann — ein Ver- 
fahren, das in Plautus! Cretikertechnik sein Correlat findet. — ' 
Dieser morphologische Gesichtspunkt war für die Be- 
zeichnung maßgebend. Wir bezeichnen die kürzeste Clausel 
mit 1, die zweite mit 2, die längste mit 3; die molossische 
— 'erschwerte' — Basis wird symbolisch durch den Fettdruck 
der *Grundzahl' unterschieden; 

2. wie gesagt, der Umstand, daß es die häufigsten sind: 
sie allein haben es jede auf über 1000 Fälle gebracht, während 
die häufigste der sofort zu besprechenden L-Gruppe (L 1?) 
nur 772 mal vertreten ist. Das ist der statistische Ge- 
sichtspunkt ; 

3. ihr gleiches Verhalten zu einem der wichtigsten 
Gesetze der constructiven Rhythmik — dem unten zu ent- 
wickelnden Stufengesetz. Das ist der constructive Ge- 
sichtspunkt. 

Für die Clauseln der V-Classe führen alle drei Gesichts- 
punkte zu dem nämlichen Resultat; dadurch ist die Richtig- 
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der ersten Lünge der Basis beginnen, bezeichnen wir die auf- 
lösbaren Längen der Clausel folgendermaßen : 
d gb DER NEL 


Und das gibt uns die Möglichkeit, in der Formel den Sitz der 
Auflösung kurz und präcis mit Hilfe des "Exponenten' zu be- 
zeichnen; also 1? — Clausel 1 mit aufgelöster zweiter Länge, 
d.i —---— -, esse videatur. Als Regel gilt nun: durch 
einmalige Auflósung wird die V-Clausel zu einer L-, 
durch gehäufte zu einer M-Clausel (daß die durch Aus- 
dehnung entstandene Clausel L4—L4 durch einmalige 
Auflösung zu einer M-Clausel wird, versteht sich von selbst). 
— So erhalten wir denn, aufer den beiden oben angeführten 
l-Clauseln 4 und 4, noch folgende 12: 
a) als Auflösung der Grundform V 1l morte vicerunt : 

$ LP oL = facere conetur 436 mal 

4LP —-— - esse videatur 72 „ 

5LI —- - laedit improbitas 278 , 

6.L1? -----:— — facere potuisti 108 , 
Rein morphologisch müßte 1'? als eine Doppelauflösung zur 
M-Classe gerechnet werden; dagegen spricht jedoch die Stati- 
stik, die für diese Clausel über 100 Fälle bezeugt. Es ist nicht 
wunderbar: ist sie doch eine Ableitung von 1*, die von allen 
L-Clauseln die meisten Fülle bietet. — Es bleiben sonach für 
die M-Classe nur folgende Ableitungen von V 1: 

MI -—— — ir facile perspicio 28 mal 

audet ita facere (nicht nachweisbar) 
médiocre etiam odium 1mal; 


b) als Auflösungen em Grundformen V2 cessit audaciae 
und V2 possem cognoscere: 
















7T.L9! --— —:— -— manibus effugerint 190 mal 
— -— ratio proponitur 266 , 
9. L2 m—|— -— !) mori patiamini 1897 » 


Dagegen gehören zur Classe M, wie die Statistik lehrt, die 
übrigen einfachen Auflösungen dieser Grundformen, nämlich 





M93 —--—-:— -— esse videnmini 17 mal 
M? —-—: — — mostra municipia 13, 
M2? —— — :-—--— poenam constituerint 16 „ 


Ebenso natürlich die Doppelauflósungen, die wir nicht erst 
aufzählen. 


!) Ueber die Doppelzeitigkeit der ersten Silbe siehe 'Clg. 76 ff. 
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stischen, da sie alle an Frequenz hinter den V-Clauseln zu- 
rückbleiben; und endlich, wie wir unten sehn werden, dem 
constructiven. Aber auch für die Scheidung von L und M 
sind alle drei Gesichtspunkte in der Regel übereinstimmend: 
der morphologische, insofern eine einstufige Ableitung 
die V- zu einer L-, eine zwei- und mehrstufige zu einer 
M-Clausel degradiert; der statistische, insofern die Fre- 
quenz bei den L-Clauseln in die Hunderter, bei den M-Clauseln 
bestenfalls in die Zehner geht; vom constructiven wird 
noeh zu reden sein. Nur daß diese Regel ihre wohlbegrün- 
deten Ausnahmen hat: 1!? gehört morphologiseh zu M, sta- 
tistisch zu L, umgekehrt 2?, 2%, 2°, 3°, 3* und 3* morpholo- 
gisch zu L, statistisch zu M. Ich habe hier dem statistischen 
Gesichtspunkt die Entscheidung überlassen, da es mir aus 
praktischen Gründen drauf ankam, im Classencoefficienten 
symbolisch den C laus el wert auszudrücken : 2? ist entschieden 
eine gemiedene Clausel, und der Textkritiker wird gut tun, 
mit dieser Tatsache zu rechnen. 

IV. Die S-Clauseln. Von der normalen Erschwerung, 
die in V2 und V3 die ‘schweren Parallelformen’ erzeugt, ist 
die abnorme zu unterscheiden, die im Gegensatz zu jener 
nicht den vorletzten, sondern den letzten Creticus trifft — eine 
der metrischen Oholose analoge Erscheinung. Ihre Verwen- 
dung ergibt, den 5 bevorzugten Clauseln entsprechend, fünf 
‘gesuchte’ (cl. selectae), deren Frequenz zugleich mit ange- 





geben sein mag: 
AusV1—-—;—- entsteht81———:—- majores nostri 34m 
„ vV9—-—i—-— , B84—-—: —  etpatres conseripti 235 | 
„ V2--- —-— , S2— — dilectus accedent 44 | 
ı Vu —-.—-, S83— — — - consules designati 501 | 
» Va———i—-—-, 88 ——-—.—-—-— - nudebas appellare 116 | 


Zusammengehalten werden diese fünf anscheinend nur durch 
die Morphologie: statistisch wäre der Clauselwert dreier unter 
ihnen dem der L-, der beiden übrigen dem der M-Classe gleich. 
Daß trotzdem auch statistisch 82 von jenen drei nicht 
zu trennen ist, habe ich 'Olg.' 158 f. bewiesen. Vom construc- 
tiven Gesichtspunkt wird noch zu reden sein. 

Gleich der V-Classe ist auch die unsre der Auflösung so- 
wohl wie der Entfaltung fähig; wir haben somit auch hier 
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B3 gebe commoda commemorat 7 mal 
P2* —-——,— .-- — mune in ipso judicio 12 „ 
Pa XI .-—- malefici suscipiendi 9. 

und mit unregelmüßiger Basis als pessimarum pessima 
PP$---—:—--— -— hoc scelus cumulavi 29 mal 


Indem wir sie, wo nötig, als P? von den Grundformen 
der P-Classe unterscheiden, werden wir sie in der Regel mit 
jenen vereint betrachten: Morphologie, Statistik und Stufen- 
gesetz geben uns dazu das volle Recht. 

So hätten wir demnach die 17902 Periodenclauseln in 
Ciceros Reden also auf die fünf Classen zu verteilen: 

V-Classe: 10 845 oder 60,3%, 

L-Olasse: 4776 „ 26,5% 

M-Classe; 874 „ 4,90% 

S-Olasse: 1159 „ 6,59%, (8: 980— 5,20/,; S^: 229 = 1,894) 

P-Classe: 248 „ 1,4%, (P: 168— 0,99; P^: 80 = 0,591) 

Typologie der Clausel. Bisher war von der Morpho- 
logie der Clausel die Rede: was wir als V 2, als L 1*, als 
P 3 bezeichnet haben, waren ihre verschiedenen, mehr oder 
minder zulässigen Formen. Innerhalb jeder Form kann es 
jedoch mehrere Typen geben: diese werden durch die ver- 
schiedenen‘ Einschnitte bedingt — non oportebat, morte vicerunt, 
civitas possit, non polest esse sind verschiedene Typen der glei- 
chen Form V 1l. Da auch hiefür eine kurze Bezeichnung, 
und zwar eine für alle Clauseln einheitliche, wünschenswert 
war, habe ich den typologischen Index eingeführt, des- 
sen Gebrauch aus folgendem Diagramm erhellt: 

LIT laver eel... 
&ByvY5 sU mt tx Xp... 

Die ersten vier fallen somit in die Basis; daß dabei 8 
die &talpesız bezeichnet, ist ein kleiner mnemonischer Neben- 
vorteil. Mit z wird jeder Einschnitt bezeichnet, der vor die 
Clausel fällt; somit ist nicht nur collocarentur, sondern auch 
(ex)istimarentur V la. Dis übrigen soeben angeführten Ty- 
pen lassen sich demnach also bezeichnen: non oportebat — 
V 18; morie vicerunt — V ly; civitas possit — V 18; mon 
polest esse — V 1 BB. 

In Auflösungs- und Entfaltungsfällen war die erste Auf- 
lósunge- oder Entfaltungssilbe mit dem Exponenten ! zu ver- 
sehen; es ist somit: 
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quod imitarere — Lit 
Optimus que fuit, — Llis! 
est inimicissimus — L2tr ß! usw. 

Es wird sodann manchmal bequem sein, ein Zeichen zur 
Verfügung zu haben, das jede beliebige Zahl (in der Grund- 
zahl oder im Exponenten) bedeuten kann; wir wühlen dazu 
die Null, So soll uns 3° jede Ableitung der Grundform V8 
bedeuten, 39 jede Doppelableitung derselben Grundform (also 
318 4-3% usw), umgekehrt 0° jede Clausel, deren dritte Länge 
aufgelöst ist, usw. Wir haben von dieser Bezeichnungsweise 
schon oben Gebrauch gemacht, als wir mit S? und P? alle 
Ableitungen der S- und P-Classe im Gegensatz zu den Grund- 
formen bezeichneten. — Wo es sich endlich als wünschens- 
wert herausstellt, alle Grundformen und Ableitungen derselben 
Clausel durch ein Zeichen zu umfassen, wird die entsprechende 
römische Zahl genommen; so bedeutet II— V3-- V8 
--L8!-rL8*-r M 31 usw. 

Wie aus dem Vorhergehenden ersichtlich, besteht unser 
Zeichensystem aus folgenden Elementen: 

1. der Grundzahl, aus der man die Lünge der trochá- 
ischen Cadenz erkennt. Steht sie allein, so ist die Basis alle- 
mal die kretische (bei Fettdruck die molossische); 

2. dem Coefficienten, der den Clauselwert angibt 
— V, L, M, S oder P. Von diesen sind nur die beiden letzten 
notwendig, da sie zugleich eine bestimmte Modifikation der 
Clausel bezeichnen (ihre abnorme Erschwerung oder Entfal- 
tung). Die drei andern können wegbleiben und stehn nur 
da, wo die vergleichende Frequenz (V — über 1000, L — zwi- 
schen 100 und 1000, M — unter 100) und mit ihr der Clausel- 
wert angedeutet werden soll; 

3. dem Exponenten, der die aufgelöste Länge (^, ?, ° 
usw.) oder auch (*) die Entfaltung der Basis angibt; endlich 

4. dem Index, der innerhalb jeder Clauselform den 
Typus, d. h. die Stelle des Einschnittes angibt (a, B, B5 usw.) 
— wo eine solche Angabe wünschenswert ist. 

Das vorgeschlagene System bietet die Möglichkeit, jede 
vorkommende Clauselform aufs kürzeste und prüciseste zu be- 
zeichnen — und zwar so, daß die häufigsten Formen zugleich 





zi 
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die einfachsten Bezeichnungen erhalten. Das Zeichen 1 be- 
deutet mehrere tausend Fülle; bei M 7*** muß ich nachsehen, 
ob eine solehe Form (— — — — == —— — == — — _) tiberhaupt 
vorkommt. War aber die Möglichkeit, jede Form zu bezeich- 
nen, schon für die Clauselforschung unumgänglich, so ist sie 
es erst recht für die Untersuchung des constructiven Rhyth- 
mus, die ohne ein kurzes und allumfassendes Zeichensystem 
überhaupt nicht zu führen ist — wie das Folgende lehren 
wird. 


3. Psychologische Grundlage, Wenn der Dichter Verse 
baut, steht er unter dem Banne des metrischen Zwanges; 
mit der Tatsache dieses Zwanges rechnet auch der moderne 
Kritiker. Ein Fünffüßler ist im tragischen Dialog undenkbar, 
und wenn uns die Aristophaneshandschriften einen Tetrameter 
bieten wie npütx pày vào abıng Tpte Derdiag mpd£ag »a- 
xc, so zweifelt kein Mensch, daß er verderbt ist. Die Metrik, 
soweit sie eben nur Metrik ist, hat es mit Zwanggesetzen zu 
tun: solche Bildungen sind zulässig, solche sind unzulässig; 
ein Handbuch der elementaren Metrik läßt sich ohne jede 
Statistik schreiben. 

Hier ist es anders. Wer unser System flüchtig ansieht 
und dabei die statistischen Zahlen beiseite läßt, muß zur 
Ueberzeugung kommen: alle Bildungen sind zulässig, Das 
wäre nun freilich in dieser Form übertrieben (eine Bildung 
z. B. wie unquam contingere poluisset, etwa als P1? oder 
auch als P $? zu bezeichnen, ist als Clausel nicht nur nicht 
nachweisbar, sondern auch undenkbar), aber für die Haupt- 
masse der Fülle würde die Behauptung dennoch zutreffen. Man 
nehme den Anfang einer beliebigen Rede Ciceros: man findet 
V-, L-, M-, S- und P-Clauseln wirr durch einander. Man nehme 
andrerseits die Einleitung von Lobecks Pathologie: vesfibuli in- 
star sunt P1; ischiorrhogicos vocant L 4; fusi sua habent. dw 
L 2°; componere constitui P 1*: acerrimo studio continuatae 
P3"; relinquentes grammalistis V 3; doctrina delibata habet V 2 ; 
praescriplione ereusarent S 3 usw. Auch hier dasselbe Durch- 
einander: die ciceronianischen Clauseln kehren bei Lobeck sämtlich 
wieder. Und doch haben wir dort rhythmische Prosa, hier nicht! 
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Ein anderswo hergeholies Beispiel soll uns das Rätsel 
lósen helfen. 

Wir nehmen zwei Würfel, A und B; davon ist A ehrlich, B 
falsch (d.h. die der Seite 6 gegenüberliegende Würfelhälfte ist 
durch eingelassenes Blei belastet). Wir werfen beide einzeln je 
einige 20mal und schreiben die Würfe auf. Will mir jemand 
nachweisen, daß B falsch ist? Er versuche es: alle möglichen 
Würfe, von 1 bis 6, kommen bei beiden vor, „alle Würfe sind 
zulässig“. Also kein Unterschied zwischen A und B? 

Er will es dennoch versuchen: in A erscheint 'sechs' 
9 bis 5, in B 8mal. Der Mann hat eben Glück; wozu wäre 
das Spiel auch da? — Er gibt nicht bei: es soll weiter ge- 
würfelt werden, bis 240. Resultat: mit A ‘sechs’ ca. 40 mal, 
mit B ca. 80; die Sache wird verdächtig. Wir werfen weiter, 
bis 2400; was erweist sich? Mit A ‘sechs’ ca. 400, mit B 
ca. 800 mal; die vier umgebenden Flächen ‘zwei’ bis ‘fünf’ 
mit A je 370 bis 430, mit B ebenso oft, die ‚eins’ mit A 
ca. 400, mit B nur ca. 100mal — halt, der Würfel ist falsch. 
So viel sagt jeder Laie; der Mathematiker wird auf Grund des 
Zahlenverhältnisses auch noch ausrechnen, um wie viel der 
Schwerpunkt auf der Achse 'sechs'—'eins' nach der letztge- 
nannten Flüche verschoben ist. 

Mit einem Würfel haben wir es auch hier zu tun; ohne 
auf mathematische Exaktheit Anspruch zu erheben, wagen 
wir es doch, die eine Flüche mit V zu bezeichnen, die sie um- 
gebenden mit L, L, L, S, die entgegengesetzte mit M -1- P. 
Lobeck wirft mit A, Cicero mit B; wir lassen beide 20 000- 
mal werfen und zählen dann die Würfe, d. h. die Clauseln. 
Resultat: bei Lobeck alle Flächen gleichmäßig vertreten, bei 
Cicero ist V ca. 12 000 mal, L und S zusammen ca. 7000 mal, 
M -- P knapp 1000 mal gefallen. Wir schließen daraus: Lo- 
becks rhetorischer Würfel ist indifferent, Ciceros dagegen hat 
den Schwerpunkt auf der V-P-Achse um ein Betrüchtliches 
vom Mittelpunkt verschoben. 

Diese Verschiebung des Schwerpunktes nennen wir in der 
Psychologie die Tendenz; wie in der poetischen Metrik 
der Zwang, ist in der prosaischen Rhythmik die Tendenz der 
“entscheidende psychologische Faktor. Das Charakteristische 
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der Tendenz ist aber, dab sie — darin vom Zwange unter- 
schieden — nur zumeist, durchaus aber nicht immer zur Ver- 
wirklichung gelangt. Mit qualitativen Behauptungen ist daher 
im ganzen Bereiche der Tendenz michts getan: ein paar P- 
Clauseln beweisen für Ciceros Rhythmik gerade so viel, wie 
ein paar *eins'-Würfe für den beschwerten Würfel, ein vier- 
blüttriges Kleeblatt, ein Vielliebchen u. dgl, Aber nicht nur 
das: Tendenzschlüsse sind nur dort sicher, wo große Zah- 
len zur Verfügung stehen, weil nur dort der Zufall eliminiert 
werden kann. Bei 20 Würfen sind 8 Sechser ein weiter nicht 
auffälliges Glück; bei 200 Würfen werden 80 Sechser nur 
Sonntagskindern zuteil; bei 2000 Würfen werde ich 800 Sechser 
niemand aufs Wort glauben; bei 20000 Würfen sind 8000 
Sechser einfach nicht möglich, wo es mit rechten Dingen zugeht. 

Nehmen wir abermals eine Rede Ciceros, etwa Phil. I, 
und zählen die Clauseln. $1: V2, V2, v2, P1, V2; $2: 
S3,L39", 38; $3: L2", SS, L3. V2, V2, L4, V2. 
In den ersten drei Paragraphen 7 V-Clauseln unter 15 — 
von einer Bevorzugung läßt sich da nicht gut reden. Gehn 
wir weiter: 84: V3; 85: V2, V2, 83, 86: V2, Lit, 
V1, Vl, L1". In den ersten sechs Paragraphen haben 
wir bereits 13 V-Clauseln unter 24. Man sieht, das Ver- 
hältnis renkt sich allmählich ein. Und das ist ein erst- 
bestes Beispiel, dazu ein Redeanfang; nehmen wir Stücke aus 
der Mitte (etwa Phil. IL 112 ff.), so verschiebt sich stellen- 
weise das Verhältnis noch mehr, die Tendenz kann unter Um- 
ständen ganz unkenntlich werden. 

Während wir aber bislang die Analogie des beschwerten 
Würfels mit Erfolg verwenden konnten, verlüßt sie uns, so- 
bald wir die Frage stellen: inwieweit war die in Rede stehende 
Tendenz dem Redner bewußt? In der Tat, dort, beim 
Würfel, haben wir die berühmte, die Spieler zum Wahnsinn 
treibende Antinomie: einerseits evidente Unabhängigkeit jedes 
neuen Wurfes von der ganzen Berie der voraufgegangenen, 
andrerseits faktische Einrenkung des naturgemüßen Treffer- 
verhältnisses mit wachsender Zahl der Würfe. Hier geht 
das Ganze im Medium des Bewußtseins vor: nichts nötigt 
uns, die Antinomie anzunehmen. Sollen wir uns entschließen, 
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den Knoten zu zerhauen, und die genannte Einrenkung kurz 
und gut auf einen bewußten Vorgang zurückfübren? 

Eine bewußte Tendenz nennen wir Absicht; hier eine 
Absicht zu wittern, würde auf folgendes hinauslaufen. Der 
Redner hat drei Paragraphen fortgeredet, dann sagt er sich: 
„halt, ich habe unter 15 Clauseln nur 7 von der V-Classe; 
das sind erst 47 /o, ich brauche aber deren 60.* Und nun gibt 
er in den nächsten drei Paragraphen unter 9 Clauseln 6 von 
der Marke V, und die 60?/o sind annähernd voll. — Die Idee 
ist lächerlich ; sie wird es noch mehr, wenn man das unten zu 
behandelnde Constanzgesetz mit seinen feinen Verzweigungen 
in Betracht und Rechnung zieht. 

Wir brauchen indes diesen Weg nicht weiter zu verfol- 
gen: Cicero war nicht nur Praktiker, sondern auch Theo- 
retiker, er hat in seinem orator und sonst auch über seine 
Rhythmik Rechenschaft zu geben versucht. Und da offenbart 
sich das Wunderbare: er hat von seinem eignen System keine 
Ahnung. Daß er, und wie sehr er die V-Clauseln bevorzugt 
und die P-Clauseln meidet, davon weiß er nichts; wo er gute 
Periodenschlüsse nennen will, steht ihm in erster Reihe die 
ganze Hauptform II, in zweiter V 1, L III* und P III ('Clg. 
59 f£) Kurz, man mag die Sache anfassen, wo man will — 
die bewußte Absicht spielt in der praktischen Rhythmik Ciceros 
nicht die geringste Rolle. 

Dennoch brauchen wir nicht jene Antinomie heranzuziehen; 
die Sache erklärt sich, soweit sie überhaupt erkennbar ist, 
auf dem Boden des Gefühls. Das Mischungsverhältnis 60 V 
-F 26 L -- 5 M -- 6'/ S -- 1!/e P ist die Bedingung der (ob- 
jektiven) rhythmischen Eukrasie, deren subjektives 
Aequivalent das rhythmische Gleichgewichtsgefühl ist. Ihre 
Verletzung nach welcher Seite auch immer schafft ein eigen- 
tümliches Spannungsgefühl, das nach Lósung strebt und sie 
im Ersatz der benachteiligten Clauselclasse findet. Aehnlich 
— man lüchle nicht — ist der Vorgang beim Ernährungs- 
prozeß: so viel Eiweiß, so viel Fett, so viel Kohlenhydrate. Die 
Einhaltung dieser Norm schafft das diütetische Gleichgewichts- 
gefühl: wird sie, sagen wir, zugunsten des Fetts überschrit- 
ten, so entsteht ein Spannungsgefühl, das nach Ausgleichung 
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verlangt: die fetten Speisen ‘schmecken’ einem eine Zeitlang 
nicht mehr. Die Parallele hat Cicero selbst nahegelegt: or. 219 
von der Hauptform III dichoreus . . . cadit. per se ipse praeclare, 
quo etiam satietas. formidanda est magis. 

Es bleibt nlso dabei: wir haben als psychologischen Factor 
bei Cicero eine Tendenz nach jener rhythmischen Eukrasie 
anzuerkennen, deren zahlenmüfige Formel oben angegeben 
worden ist. 


4. Apologie des Clauselsystems. Das oben in den 
Grundzügen dargestellte Fünfclauselsystem ist in der öfter 
eitierten Schrift über das 'Olauselgesetz zuerst dargestellt 
worden; die Ansätze einer Clauselsystematisierung, die sich 
bei meinen Vorgängern finden, verhalten sich zu meinem Sy- 
stem ganz genau ebenso, wie die sieben astrologischen Metall- 
zeichen der Alchemie zum modernen Zeichensystem. Ein zwei- 
tes, das alle vorkommenden Clauseln umfaßte, ist seitdem 
nicht vorgeschlagen worden; an Angriffen gegen das meinige 
hat es trotzdem nicht gefehlt, und es liegt im Interesse der 
Sache, hier auf einige von ihnen einzugehn. Namen zu nen- 
nen, ist unnötig. 

A. Der eine Angriff ist der naheliegende, wohlfeile: der 
Kritiker nimmt ein paar kraus aussehende Zeichen her wie 
M 3?* oder P 1°, setzt sie ohne jede Erklärung seinen Lesern 
vor und hofft in ihrem also erzielten Gelächter das ganze Sy- 
stem begraben zu können. Das ist genau dasselbe, als wenn 
jemand ein paar complicierte chemische Formeln einem Laien 
zum besten geben wollte, um damit ad oculos darzutun, welch 
eine nürrische Wissenschaft die Chemie ist, Sind mit Hilfe 
des Zeichensystems Resultate gewonnen worden, so ist es gei- 
stige Feigheit, es wegen seiner angeblichen Schwierigkeit zu 
verwerfen, 

B. Der andre Angriff meint es besser. Ist es nötig, alle 
Clauseln zu bezeichnen ? Man halte sich an die gebräuchlichen, 
die wirklichen 'rhythmischen Clauseln’, bei denen der Redner 
wirklich unter einem gewissen rhythmischen Zwange steht; 
für den Rest nehme man Freiheit von diesem Zwange an und 
gebe ihn daher frei. — Das ist nun zunächst psychologisch 
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falsch, wie die obige Darlegung gelehrt hat: in der Clausel- 
lehre ist weder von Freiheit noch von Zwang die Rede, son- 
dern nur von einer mehr oder minder zum Ausdruck kom- 
menden Tendenz. Und dies mehr oder minder gestattet 
keinen trennenden Binneneinschnitt. In der Tat, wo will man 
ihn ansetzen? Daß die 5 V-Clauseln nicht genügen, sieht 
jeder ein: die L-Clauseln müssen mit, und zwar alle 18, da 
ihre Statistik nahezu dieselbe ist. Aber auch 88, S 2 und 
S 8 dürfen nicht ausbleiben, da sie statistisch den L-Clauseln 
gleichzustellen sind. Das würen also mindestens 26 Zeichen; 
nun, wer sich die gemerkt hat, der nimmt den Rest mit 
Leichtigkeit hinzu. — Aber die Hauptsache ist nicht einmal 
dieses, sondern folgendes: die angeführten Clauseln sind wohl 
bei Cicero die gebrüuchlichsten, nicht aber bei Livius — die- 
ser bevorzugt vielmehr, wie ‘Clg.’ 19 gezeigt worden ist, die S- 
und P-Clauseln. Und auch bei Cicero ändert sich das Ver- 
bältnis, wenn wir von der Periodenclausel in das Innere dringen ; 
mit Hilfe jener 26 Zeichen hätte ich die Untersuchung über 
den constructiven Rhythmus gar nicht führen können. Nun 
ist sie da, und ich kann nur sagen, daß sich bei ihr mein 
Zeichensystem vollkommen bewährt hat. 

Ueberhaupt ist hier folgendes hervorzuheben. Mein Sy- 
stem habe ich dem Leser als ein fertiges vorgelegt, wie ich 
es nach den letzten Verbesserungen festgestellt hatte; von 
seiner Entstehung habe ich, wie billig, geschwiegen. Und 
doch ist diese Entstehung eine sehr allmühliche gewesen; auch 
ich bin in meinen ersten Notierungen von den gebrüuchlich- 
sten ausgegangen, worauf sich der Kreis stetig erweiterte, bis 
sich endlich die Notwendigkeit einer allumfassenden Notierung 
herausstellte. Auch diese hat viele Metamorphosen erlitten, 
bis ich die anschaulichste und zweckmäßigste fand — und nun 
muß ich es erleben, daß mir meine Kritiker die von mir 
längst verlassenen Pfade als die richtigen empfehlen! 

C. Andere Einwände betreffen Einzelheiten; soweit diese 
grundlegend sind, muß von ihnen auch hier die Rede sein. 
Eine solche ist meine Auffassung der Clausel 3 als einer cre- 
tisch-ditrochäischen : die Alten reden ja nur von einem schlie- 
Éenden Ditrochäus, und die müssen es gewußt haben. Da 

Philologus, Supplementband XIII, erstes Heft. 2 
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ist nun zunächst ein prinzipielles Mißverständnis zu consta- 
tieren: eine andre Aufgabe ist es, die antike Theorie dar- 
zustellen, eine andre, die leitenden Grundsätze der antiken 
Praxis zu finden — und nur diese letztere war die meine. 
Wer da meint, der Ditrochäus an sich habe Clauselcharakter 
gehabt, hat den Nachweis statistisch zu führen und zahlen- 
mäßig darzutun, daß die dem Ditrochäus voraufgehenden Sil- 
ben in ihrer rhythmischen Gestaltung indifferent sind. Ver- 
sucht hat es bis jetzt niemand. Wohl aber habe ich in einer 
für jeden Urteilsfáhigen evidenten Weise das Gegenteil be- 
wiesen ("Ansl.' 448 ff); hier sei die Hauptsache wiederholt. 

In der Tat, wie steht es in Ciceros Reden um die dem 
Ditrochäus voraufgehenden Füße? Lassen wir die Zahlen 
reden. Wir finden 


den Creticus ——— —- —. ‚also V3 1787 mal — 35,7%, 
„ Molossus—-—— — -— -, ‚also V8 1598 , =81,7% 


M. a. W.: die von mir als normal behandelte cretisch- 
molossische Basis weist der schließende Ditrochäus in 3373 
Fällen unter 4995, d. h. in 67,5° auf; das genügt doch, um 
von einer Grundform reden zu dürfen? Wem es doch nicht 
genügen sollte, der sei noch auf folgendes aufmerksam ge- 
macht, Die doppeleretische Clausel (V2) — — — | — — — wird 
von allen Olauselforschern als solche angenommen — zum 
Glücke haben sie schon die Alten bemerkt; niemand läßt es 
sich beifallen, den Schluficreticus allein als schließend zu postu- 
lieren, Warum nicht? Geht denn dem Schlufcreticus allemal 
die eretisch-molossische Basis vorauf? Man consultiere die 
Zahlen; wir haben vor dem Schlußcreticus 

den Creticus ——— / —- — ‚also V9 1991 mal = 39,4%, 
» Molosus —— —  — - —, also V 2 1997 , 9549 

M. a. W.: die von allen Clauselforschern als normal be- 
handelte eretisch-molossische Basis weist der schließende Cre- 
ticus in 3288 Fällen unter 5111, d. h. in 64,8% auf — nicht 
öfter, als der schließende Ditrochäus, Damit ist zahlenmäßig 
eins von beiden erwiesen. Entweder man nimmt den Doppel- 
ereticus — — — | — —— als normale Clausel an — dann ist 
man gezwungen, auch den Creticoditrochüus — —— :——— — 
als normale Clausel anzunehmen. Oder man läßt hier nur 
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den Ditrochüus gelten. Dann ist man gezwungen, auch dort 
nur den Creticus als Clausel gelten zu lassen. 

Das ist der eine, der statistische Grund. Dazu kommt 
jedoch der von Norden erwiesene historische: wie der mittel- 
alterliche Cursus tardus —.. == _= auf die doppelcreti- 
sche Clausel, so geht auch der Cursus velox — — —i—-—--— 
auf die cretisch-ditrochäische, nicht einfach auf die ditrochä- 
ische Clausel zurück. 

Und nun zuletzt der morphologische Grund, die elegante 
Binheitlichkeit des Clauselsystems, die sich aus der gleich- 
mäßigen Bebandlung der Basis in allen Clauseln, aus dem 
stufenweisen Fortschreiten von 1 zu 2, von 2 zu 8 ergibt! Man 
halte daneben die confuse Theorie meiner Gegner, die Stel- 
lung des Ditrocháus in seiner Vereinsamung, ohne jede Ver- 
wandtschaft mit der cretisch-trochüischen und doppeleretischen 
Clausel. Doch freilich, das ist eher ein Grund gegen mich: 
das Ueberwiegen des phünomenologischen Elements in der 
Philologie verleitet dazu, alles Gesetzmäßige mit Mißtrauen 
zu betrachten: rationell, also falsch. Das kann ich nicht än- 
dern; warten wir ab, bis es besser wird. — 

D. Ein weiterer Einwand ist gegen die Parallelisierung 
der leichten und schweren Formen gerichtet — also, sagen 
wir, von V2_-. _:-.— und V2 —i— - —. Der Kri- 
'tiker meint es so: im ersten Fall hat die Basis den Accent 
auf der drittletzten, im zweiten auf der vorletzten Silbe; so 
verschieden betonte Clauseln können aber nicht auf eine Stufe 
gestellt werden. Dieser Einwand läßt zunächst die Typologie 
außer Betracht: es ist nämlich gar nicht wahr, daß die schwere 
Basis den Accent durchaus auf der vorletzten Silbe hat. 
Verfolgen wir die Frage durch die einzelnen Typen; wir haben 





V2« impudentissima ( 7) Y 33 « accusatoribus (0 
B et voluptatibus (199) B nonconsolabitur (186) 
y cessit audaciae (865) y possem cognoscere (637) 
9$ callide fecerint (666) d credatis postulo (296) 
s experiri t&men (220) s conservatas velit (185) 


- Von diesen fünf Typen haben vier (a, B, y und c) in beiden 
Grundformen ganz die gleiche Betonung; nur in einem (5) 
tritt die von mir ('Clg.'68) nachgewiesene Accentverschiebung 
ein. Will man also vom grammatischen Accent ausgehn, 

2* 
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so darf man nicht etwa V2 und V2 auseinanderreißen, 
sondern hüchstens innerhalb der Clausel V 2 eine Unterab- 
leitung statuieren. Und dieser Forderung tut meine Typologie 
in ausreichendem Maße Genüge. 

E. Ueberhaupt hat die Confusion des typologischen und 
des morphologischen Gesichtspunkts zu ärgerlichen Miß- 
bildungen geführt, die in die neuentstehende Wissenschaft 
von der prosaischen Rhythmik viel Verwirrung zu bringen 
drohen. Da will der eine neben der cretisch-trochäischen 
Clausel (judicaretur) noch eine besondere antispastische 
(oportere) statuieren, ein zweiter neben der doppelcretischen 
noch eine besondere dochmische (voluptatibus, consolabitur). 
Mir sind es nur verschiedene Typen derselben Clausel, neben 
andren, die ganz die gleiche Existenzberechtigung haben — 
wie schon die Zahlenverhültnisse lehren. 

F. Allen Kritikern sei aber schließlich noch folgendes 
zur Beherzigung empfohlen. Ich halte ihre Einwünde für 
falsch; aber gesetzt auch, sie würen richtig — meine Tabellen 
behalten ihre Brauchbarkeit. Es ist falsch, den Ditrochäus 
als schließend anzusehn; will es einer dennoch tun — er 
braucht nur statt V3 und V3 bei mir die ganze Hauptform 
III zu nehmen und dazu die seltenen V, VII usw, und er 
weiß ganz genau, wie oft der Ditrochäus bei Cicero vorkommt. 
Für mich sind dagegen seine Tabellen ganz unbrauchbar, da 
ich seinen Ditrochäus auf Grund seiner Zahlenangaben nicht 
in V3, V8, L3! L3" usw. differenzieren kann, wie es doch 
mein System verlangt. — Es ist falsch, den Antispast und 
Dochmius als besondere Clauseln aufzufassen; tut es einer 
dennoch, so braucht er nur bei mir 19 und 1'B, respective 
2B, 2B, 2'8 und 2!B zusammenzuaddieren, und er weiß 
genau die Statistik seines Antispastes und Dochmius bei Cicero. 
Für mich dagegen sind seine Zühlungen unbrauchbar; denn 
da er nicht angibt, was für Silben seinen Clauseln vorausgehen, 
kann ich nicht wissen, ob in seinem Antispast ein V 1 (non opor- 
tere) oder ein L l' (famen oportere), in seinem Dochmius ein 
V2 (et voluptatibus) oder ein L 2! (bona voluptatibus) steckt. 
Es ist daher nicht nur rationeller, sondern auch vorsichtiger, 
wenn sich die Rhythmiker vorläufig meines Systems bedienen. 
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Die Kolometrie. 

5. Alles Vorhergehende galt in erster Linie der Perioden- 
clausel: an ihr haben wir den eigentümlichen Clauselwert 
jedes rhythmischen Kolons entwickelt, der die Grundlage des 
ganzen Clauselsystems bildete. Es kann jedoch keinem auf- 
merksamen Ciceroleser verborgen bleiben, da& die rhythmische 
Cadenzierung bei ihm durchaus nicht auf die Periodenclausel 
beschränkt ist: auch die einzelnen Sätze streben nach einem 
rhythmischen Abschluß, und zwar ebensosehr dort, wo sie ihr 
grammatisches Ende erreichen, wie dort, wo sie durch einen 
Zwischensatz unterbrochen werden. Man vergleiche nur ('Clg.' 
67) den Eingang der Pompejana: 

Quamquam mihi semper frequens conspectus veater 


mul)to jucundissimus 28 
hic autem locus ad agendum amplissimus, ad dicen- 
dum ornatis)simus est, visus, Quirites, a 
tamen) hoc aditu laudis, P1 
qui semper optimo cuique) maxime patuit, 1* 
5 non mes me voluntas adhue, sed vitae meae ratio- 
nes ab ineunte aetate) susceptae prohibuerunt. s 
Nam cum antea nondum hujus auctoritatem loci 
at)tingere auderem lr 
statueremque nibil huc nisi perfectum ingenio, ela- 
boratum industria ad)ferri oportere, 18 
omne meum tempus amicorum temporibus) transmit- 
tendum putavi, 8s 


Es sind auch als Satzschlüsse nur die uns wohl- 
bekannten Clauseln vertreten, zur Hälfte der V-Classe an- 
gehörig, die sich somit auch für die Satzschlüsse als die be- 
vorzugte erweist. Letzteres ist freilich auf Grund von nur 
8 Fällen vorschnell behauptet: wir müssen die ganze Rede 
ähnlich analysieren, wie wir es mit den ersten beiden Perioden 
getan haben. Wir finden 872 Sätze und Satzschlüsse; von 
ihnen gehören 467 der V-Classe an. Das sind 53,6 % ; nicht 
soviel, wie in den Periodenclauseln (156: 248 — 62,9 %), 
aber immerhin genügend, um auch hier von einer Bevorzugung 
der V-Classe zu reden. 

Ist nun damit die rhythmische Gliederung der Periode 
zu Ende? Man sehe sich die ausgeschriebenen Sätze an: der 
weitaus größere Teil steht links von der Klammer, die den 
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Einsatz des rhythmischen Schlusses bedeutet, Sollte sie jeden 
Rhythmus entbehren? Nur die Erfahrung kann hier ent- 
scheiden; versuchen wir, jeden Satz in seine natürlichen Teile, 
die Kola, zu zergliedern: 


Quam)quam mihi semper 188 
frequens) conspectus vester 81 
mul)to jucundissimus, 238 
hie autem locus 2ßs 
5 ad agendum amplissimus 2t 
ad di)eendum ornatissimus 2p 
est visus, Quirites 2s 
tamen) hoc aditu laudis, P1 
qui semper) optimo cuique 1b 
10 maxime patuit, 1* 
non mea) me voluntas adhue, 28 
sed vi)tae meae rationes PP3 
ab ineunte ae)tate susceptae IY 
prohibuerunt. sg: 


Wir erhalten 14 Kola, darunter 8 von der V-Classe; 
das lockt zu weiterem Forschen. Zergliedern wir die ganze 
Rede: wir erhalten 2017 Kola, darunter genau 900 zur V- 
Classe gehörig. Das würen 44,6 %, abermals etwas weniger 
als in den Satzschlüssen, aber mehr als hinreichend, um auch 
für die Einzelkola die V-Classe als die hevorzugte erscheinen 
zu lassen. 

Das ist alles sehr verführerisch; auch die stetige Ab- 
nahme des Bevorzugungsgrades (62,3: 53,6: 44,6 %) in ge- 
nauer Proportion mit der Abnahme des Pausenwertes (Perioden- 
clausel; Satzschluß: Kolon) läßt auf eine intime Zweckmäßig- 
keit schließen, die dadurch um so reizvoller wird, daß sie 
völlig unbewußt ist. Aber bevor wir das einzelne unter- 
suchen, ist es unerläßlich, daß wir uns über die Prinzipien 
der Kolometrie, dieser Grundlage des constructiven Rhyth- 
mus, verständigen. 


6. Die erste Frage ist hier: Was ist Periodenclausel ? 
was ist Satzschluß? und was ist Kolon? Wo sind die Kri- 
terien, die uns die Einreihung eines gegebenen Satzteiles in 
eine dieser Kategorien ermöglichen ? 

Zu streng darf man hier freilich nicht verfahren: ist es 
doch, genau genommen, bare Willkür, wenn man sich mit 
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kleinsten rhythmischen Einheit annähernd entspricht, dem 
Kolon. Wir erhalten somit zwei entsprechende Heihen, eine 
grammatische (Periode — Satz — Glied) und eine rhythmische 
(Clausel — Satzschlu& — Kolon) Das Kolom ist die Zelle 
des prosaischen Rhythmus; der Satzschluß ist nichts als ein 
ans Satzende, die Clausel nichts als ein ans Periodenende ge- 
stelltes Kolon. 

Während aber zwischen Periode und Clausel, zwischen 
Satz und Satzschluß nur eine Wertentsprechung stattfindet, 
kommt das rhythmische Kolon dem grammatischen Glied auch 
umfünglich annähernd gleich. . . Eben in dem ‚annähernd’ 
liegt die Schwierigkeit. _ 

Man betrachte noch einmal die zweite Analyse (S. 22); 
wie zu erwarten war, ist das Verhältnis des Kolons zum Gliede 
ein dreifaches: 

1. Sie sind congruent; so Nr. 5 ad agendum amplissimus 
(——:—- —,2!) und Nr. 10 mazime patuit (— — — =, 
1*) — nur zweimal unter 14. Die Congruenz wird demnach eher 
gemieden als gesucht, was wir leicht begreifen: der Rhyth- 
mus würde zu auffällig werden, wenn seine Einheit mit der 
grammatischen Einheit nicht nur schlüsse (was selbstverstünd- 
lich ist), sondern auch einsetzte. 

9. Das Glied ist größer als das Kolon; oft nur um 
eine Anakrusis, so Nr, 1 quam)guam mihi semper (-— —\——, 


1, Nr 3 mul)o jucundissimus (——— ———, 2); Öfter 
jedoch um eine größere Anzahl Silben; Nr. 2 frequens) con- 
specus vester (- — —:— —, S1), Nr. 6 ad di)eendum orna- 


tissimus (2), Nr. 8 famen) hoc aditu laudis (P 1), Nr. 9 qui 
semper) optimo cuique (1), Nr. 11 non mea) me voluntas ad- 
huc (2), Nr. 12 sed vi)fae meae rationes (PP3), Nr. 13 ab 
ineunte ae)tate susceplae, So entstehen, dem rhythmischen 
Kolon vorangehend, eine oder einige 'ÁAnlaufsilben', die 
somit außerhalb der rhythmischen Gliederung stehn; ihre 
Untersuchung würde dem Gebiete des 'Initialrhythmus', den 
ich *Olg.' 6 theoretisch ins Auge gefußt habe, angehören. Ich 
habe sie doch nicht angestellt, weil sie mir wenig Ertrag zu 
versprechen schien; nur das von mir sog. Anlaufsgesetz, 
das ich *Clg.' 41 für das Gebiet der Clauseltechnik untersucht 
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habe, hat sich mir auch für das Gebiet des constructiven 
Rhythmus als eins der wichtigsten rhythmischen Gesetze be- 
währt. — Selbstverständlich dürfen die Anlaufsilben einen 
bescheidenen Umfang nicht überschreiten — sonst sind sie 
eben kein Anlauf mehr, sondern ein Kolon für sich. 

9. Das Glied ist kleiner als das Kolon; so Nr. 4 hic 
aulem locus (—) ——:—.——,2), Nr. 7 est visus, Quirites 
(2——i—-—-— 8), Nr. 14 prohibuerunt (- — —):==_ — —, 
3%. Hier ist die richtige Entscheidung nicht von vornherein 
gegeben; an sich ist nämlich dreierlei möglich: 

a) Die lückenhaften Kola werden als solche irgendwie 
bezeichnet und statistisch aufgenommen, getrennt von den 
vollen. Ich habe es auch versucht; herausgekommen ist da- 
bei nichts als eine sehr verwickelte Bezeichnungsweise und 
Statistik. 

b) Sie werden mit dem Kolon identificiert, zu dem sie 
sich auf die leichteste Weise ergänzen lassen. Praktisch 
deckt sich dieser Ausweg zumeist mit dem dritten: 

c) Sie werden mit Hinzunahme der dicht voraufgehenden 
Silben (Stützsilben) zu vollen Kola ergänzt. Dieser Me- 
thode habe ich den Vorzug gegeben; zu ihren Gunsten läßt 
sich folgendes anführen: 

«. psychologisch. Es ist ja etwas rein Aeuferliches, 
wenn wir das unvollständige Kolon als ein Gebilde für sich 
betrachten: für den Hörer stand es nicht für sich, sondern 
lehnte sich an das unmittelbar vorher Gehörte an. Nehmen 
wir den Satz: si vedigalia (8) nervos esse rei publicae (2) 
semper duximus; auf dem Papier mag das letzte Kolon un- 
vollständig erscheinen, fürs Ohr, das unmittelbar vorher pu- 
blicae aufgenommen hatte, war es vollstándig, da es dadurch 
— publi)cae semper duximus — zu 2 ergänzt wurde. Dies -cae 
erscheint uns daher als Stützsilbe; es gehört in gleicher Weise 
der Cadenz des vorletzten wie der Basis des letzten Kolons an 

2 
nervos esse rei publicae semper duximus, 
2 
da die leichte Pause, die es von ihm trennt, für die Emp- 
findung kaum maßgebend ist. Es ist wie in der modernen Musik, 
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wo ein Motiv sich aus dem andren arabeskenhaft entwickelt, 
so da& die letzten Tóne des einen zugleich das andre einleiten. 

B. grammatisch. Die Sache wird dort besonders 
deutlich, wo ein Zwischensatz kurz vor der Periode schließt; 
E T AMNEM N 
jeder sofort zugeben: es ist swsceplae prohibuerunt, 3°. 
so unzweifelhaft dieses ist, exter papa en 

ab ineunte aetale susceptae das letzte 
Wort Cadenzwort ist, das das vorhergehende aetate zur be- 
liebten Clausel 1 ergänzt. Noch deutlicher Pomp. 37 quantas 
calamitates, quocumque ventum sit (1), nostri exercitus adferant 
BE aba A wo gleicherweise die Schlufsilbe des 
vorletzten Kolons Anfangssilbe des letzten ist (-rant, quis 

ignorat?) Aehnliches sehr oft, man 

unten in der Analyse der Ligariana die SS 3,17; 4,20. 

T. statistisch. Hier ist dasselbe zu bemerken, wie 
zu meiner ganzen Kolometrie. Die unvollständigen Kola ge- 
hören, wie schon die angeführte Musterperiode lehrt, zu den 
allerhäufigsten Erscheinungen; habe ich sie falsch bezeichnet 
und aufgenommen, so müßte eine unheilbare Verwirrung die 
Folge gewesen sein, keine vernünftigen Ergebnisse wären 
möglich, Nun wird sich der Leser selber überzeugen, daß 
das reine Gegenteil der Fall ist: überall klare, in sich zu- 
wunderbarer Constanz. Hier ist es die augenscheinliche Richtig- 
keit der Resultate, die auch die Richtigkeit der Voraussetzungen 
verbürgt. 


8. Ist dem aber so, so ist die eigentümliche Doppel- 
stellung der Stützsilbe eine gesonderte Betrachtung wert. 

leh verweise wieder auf die erste Analyse S. 21, und 
zwar auf den zweiten Satz. Der Satzschluß ist: ormatis)simus 
est visus, Quirites, also — —— : — — — ,3!, das Anlaufswort 
hat die Accentuierung ornafíssimus mit dem geläufigen Neben- 
accent der daktylisch auslautenden Wörter im Redeflu& 
(Clg. 230). 

Bei dieser Betrachtung ist jedoch die Kolometrie unbe- 
rücksichtigt geblieben; gehen wir zu ihr, 
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Analyse auf S. 22 über, so werden wir sofort eines besseren 
belehrt. Der Satz zerfällt uns in die vier Glieder: hic autem 
locus | ad agendum amplissimus | ad dicendum ornatissi- 
mus | est visus, Quirites. Von ihnen gehören die beiden 
mittleren zusammen; sie haben die gleiche metrische Form 
== ——: 2. 2, den gleichen lautlichen Ausgang ; kein Zweifel, 
wir haben amplissimüs, ornatissimüs zu betonen, d. h. das 
letztere Wort hat den geläufigen Nebenaccent der daktylisch 
auslautenden Wörter in der Schlußstellung ('Clg.' ibid.). 

Wie steht es nun aber mit dem Satzschlu&? ornatissi- 
müs est visus, Quirites — das ist nicht mehr 8!, hier könnte 
von den beiden Auflösungskürzen -simus nicht die zweite 
den stärkeren Ton tragen. Sondern es ist 8; die Silbe -mus, 
durch die Schlußstellung im vorletzten Kolon zweizeitig, 
gilt infolge der Betonung für das letzte Kolon als Länge. 
Wir messen demnach auch im vorhergehenden: -müs, || hic 
autem locus (—,— —:— ——) als 2 und auch sonst überall. 
Kurz gesagt: jede im ersten Kolon betonte Stütz- 
silbe gilt für das zweite als Länge. ] 

Gehn wir zum zweiten Fall über: die Stützsilbe sei im 
ersten Kolon unbetont. Beispiel: Phil XIII 302 Hic 
cum Gaio fratre | putat se litigare. Das erste Kolon ist klar: 
——)—--—i—-, also V1 mit zwei Anlaufsilben. Das 
zweite dagegen |, — —:— —.—— ist offenbar unvollständig, 
es fehlt vorne eine Silbe. Das ist eben die Stützsilbe -/re. 
Soll sie als kurz oder lang gelten? Im ersten Falle wird das 
Kolon zu —— — —:— — — —, also L 8! ergänzt; aber die Zu- 
sammenfassung von -/re pu- ist eine schreiende Verletzung des 
Auflösungsgesetzes ("Clg.' 134), hier um so schreiender, weil 
zwischen beiden die kleine Pause liegt, die naturgemäß die 
beiden Kola voneinander trennt. Im andren Fall — die 
Silbe als lang gemessen — wird das Kolon zu — — — — ;——— —, 
also zu LS" ergänzt, und alle Anstöße verschwinden. Man 
wende nicht ein, daß darin eine und dieselbe Silbe (-tre) im 
ersten Kolon unbetont, im zweiten betont erscheint: da& die 
Schlußsilbe eines Paroxytonons einen Nebenton trägt (frátvó), 
haben wir 'Clg. 228 gesehn, und dieser Nebenton ist stark 
genug, um die Basis des zweiten Kolons zu eröffnen. 
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Also hier haben wir einen Fall, wo auch die im ersten 
Kolon unbetonte Stützsilbe für das zweite als Länge gilt; wie 
jeder sich leicht überzeugen kann, tritt dieser Fall überall 
dort ein, wo diese Stützsilbe die erste Silbe der Basis bildet. 
Nehmen wir indessen ein anderes Beispiel: Lig. 2 qua virum 
omni laude | dignum. patrem twm. Das erste Kolon — — — | 
— — — — ist 83 (über den Hiatus in der Diärese s. *Clg.' 96 f£.). 
Das zweite —:— .—— — — bedarf zu einer Ergänzung zweier 
Stutzsilben, also des ganzen voraufgehenden Wortes: Zaude 
dignum patrem tuum. Messen wir -de kurz, so erhalten wir 
ui... also L4; ist hiergegen was einzuwenden! 
Offenbar nicht. So mag denn unser Gesetz folgendermaßen 
lauten: 

Stützsilbengesetz. Die von Natur kurze, durch die 
Stellung doppelzeitige Schlußsilbe des ersten Kolons ist als 
Btützsilbe des zweiten lang, wenn sie l. im ersten den Ton 
trägt, oder auch 2. im ersten tonlos die erste Silbe des 
zweiten bildet. 

Damit ist jedoch erst die eine Schwierigkeit gelüst; die 
zweite betrifft die Elision. 

Daß diese innerhalb des Kolons obligatorisch ist, weiß 
jedermann (Ausnahmen 'Clg.' 96 ff). Daß sie zwischen zwei 
Kola unstatthaft ist, folgt nicht minder zwingend aus der 
doppelzeitigen Natur der Schlußsilbe. Und nun ist die Aus- 
nahme da: die Stützsilbe ist sowohl Schluß- als auch Binnen- 
silbe. Woran sollen wir uns also halten? 

Unterscheiden wir auch hier (im ersten Kolon) betonte 
und unbetonte Stüizsilben. Mil. 1 lesen wir: ... me ad 
ejus causam. parem | animi magniludinem | adferre non posse. 
Das erste Kolon ist J— — —:—_ —, also V 2, die Schluß- 
silbe parem ist betont. Das zweite Glied __ —_ __ —_— 
füllt das Kolon nicht aus, es fehlt eine Silbe; dürfen wir -röm 
als Stützsilbe hinzunehmen? Das ergübe e, 
also 4“; sind wir damit im Recht, so ist bewiesen, daß die 
(im ersten Kolon) betonte Stützsilbe nicht elidiert werden 
darf. Aber wie sollen wir uns vergewissern, ob wir im Rechte 
sind? Indem wir den andren Weg versuchen, Elidieren wir 
rem, so ist pár(em) die Stützsilbe; das zweite Kolon wird zu 
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m-—i—-— --—, d. h.4!, was indifferent ist, aber die 
Accentverhültnisse des ersten sind rettungslos verwirrt. 

Und nun ein Beispiel für die unbetonte Stützsilbe: Lig.8 
Quo audito partim. cupiditate | inconsiderata . . . Das erste 
Kolon — — — — — i zz — — —, also L85; das zweite — —:—.— 
— — unvollständig, eine Stützsilbe tut not. Also -te incons.? 
Oder -tat(e) incons.? Das zweite Kolon in beiden Fällen V 3; 
das erste im ersten Falle L 85, im zweiten M2°. Darauf 
würde an sich kein Gewicht zu legen sein; weiter führt viel- 
leicht folgende Beobachtung. 

Bekannt sind dem Metriker die Erscheinungen der sog. 
Caesura inedia in der griechischen Tragödie; sie tritt in der 
Regel bei elidierten Silben auf, z. B. (Soph. Ant. 307): 

&üpóvteg éxqaveli Bg öphadpob; BpoUc. 

Das Eigentümliche ist hier die Doppelstellung der Silbe 
-te. Für den Vers im ganzen gilt sie als elidiert, da sonst 
im 4. Fuße ein in jeder Hinsicht anstößiger Anapäst ent- 
stehen würde; für die erste Vershälfte dagegen als vorhanden, 
da nur mit ihrer Hilfe eine regelmäßige Caesur — die Hepht- 
hemimeres — zustande kommt. — Ich bin geneigt, auch hier 
einen ähnlichen Sachverhalt anzunehmen. Die Silbe -te gilt 
für das erste Kolon als vorhanden, so daß es als L 8* emp- 
.funden wird; für das zweite dagegen als elidiert, so daß 
-tat(e) die vollbetonte Stützsilbe ausmacht. Das ist nur für 
den befremdlich, der die Elision fälschlich als ein vollständiges 
Verschwinden der elidierten Silbe auffaßt; tatsächlich hallte 
sie bekanntlich nach, hörbar genug, um die Endungen 
ixgavelte, cupiditate als weiblich empfinden zu lassen, nicht 
hörbar genug, um für das beginnende Kolon als voll zu zählen. 

Strikt beweisen läßt sich das nicht; widerlegen auch 
nicht (Kraftwörter darf ich mir wohl verbitten). Für die 
Statistik fällt diese Möglichkeit mit der ersten (-té || incons.) 
zusammen, da beide für das erste Kolon ein L3° ergeben; so 
bin ich ihr denn gefolgt. Wir fassen daher unser 

Elisionsgesetz folgendermaßen: Die elisionsfähige letzte 
Stützsilbe wird nicht elidiert, wenn sie den Ton trägt; ist sie 
tonlos, so gilt sie für das erste Kolon als voll, für das zweite 
als elidiert. 
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Das mag für den Anfang genügen. Die Zukunft wird 
wohl noch manche spinöse Untersuchung über die Elision in 
der rhythmischen Prosa zeitigen; wir können uns bei diesen 
Präliminarien nicht zu lange aufhalten. 


9. Es erübrigt noch, dem Leser von den Principien, nach 
denen innerhalb der Sätze die Glieder abgeteilt sind, Rechen- 
schaft abzulegen. Es sind folgende: 

1. das grammatische. Mit ihm kommt man durch weite 
Strecken; für die Gliederung auf S. 22 war er allein maß- 
gebend; 

2, das Prineip der Concinnitüt. Es kommt nämlich vor, 
daß bei der lediglich grammatisehen Gliederung überlange 
Satzglieder entstehen; so in der Ligariana: 


1 praeserlim eum meus necessarius Punsa fecerit (L4) 
6 ut hoc populus Ro)manus exaudiat (v2) 
12 doetrinae, plurimarum) artium atque optimarum (V3) 
18 licent Gnaeo) Pompeio mortuo (v2) 
20 non tam ne offendam tuas patien)tissimas aures (v1 
28 nut Cnesarem benefi)ei sui paeniteret (V3) 
1M in hae prope aequalitate) fraterna. noverit (v2) 


Will man alles der Klammer voraufgehende als Anläufe 
auffassen, so würden diese stellenweise länger ausfallen als 
das Kolon selber. Man versuche nur zu lesen: unwillkürlich 
ergeben sich in der Nähe der Klammer kleine Einschnitte und 
mit ihnen die Anfangskola: 


praesertim cum meus (V 38) — lieeat Gnaeo P1) 
— ut hoe populus — (L 15) non)tam ne offendam tuas (V 2) 
doctrinae plurimarum (V 8) aut) Caesarem bene&ci — (M27) 


in) hae prope aequalitate (V 3); 

8. das Princip der Symmetrie. Wir greifen hier vor: 
dor Untersuchung der Symmetrie ist der zweite Teil gewidmet. 
Bo sei denn hier die Sache nur an einem Beispiel erläutert 
(Pis. 50): 


quae eum) plurimae leges veteres (835 
tum lex Cornelia. majestatis ($3) 

Julia do lis (L4) 
Yepe)tundis planissime vetat (La) 


Die Symmetrie ist ohrenfüllig; sie zwingt uns, was wir 
übrigens schon des zweiten Prineips wegen getan haben 
würden, das grammatisch zusammengehürende pecuniis repe- 
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fundis zu zerreißen und das dritte Glied mit dem ersten dieser 
zwei Worte zu schließen. 

Ich wiederhole indessen, daß das Geltungsbereich dieser 
zwei Principien verhältnismäßig gering ist. 

Eine Frage für sich bilden die sogenannten Kommata, 
d. h. die grammatisch begrenzten Satzteile, die viel kürzer 
sind als ein Kolon. Man könnte geneigt sein, sie ganz aus 
dem Spiele zu lassen. Dagegen sprechen jedoch Fälle, wie 
der Anfang der Ligariana. Novum crimen, Gai Caesar, — 
das sind zwei Kommata. Man betrachte sie aber im Zu- 
sammenhang mit dem folgenden: 

No)vum crimen, Gai Caesar, Ss 
et ad) hunc diem non auditum 88 

Die Symmetrie ist unverkennbar; ja, wer seinen Cicero 
kennt, wird nicht zweifeln, da& er eben um dieser Symmetrie 
willen non auditum statt des geläufigen inauditum gesagt hat 
(Caec. 31 novum est, inauditum; Rab. Post. 10 novum est et 
ante hoc tempus omnino inauditum; Sest. 30 novis et inauditis 
edictis etc. Demgegenüber ist das adjectivische non auditus 
singulär). Solche Beispiele zwingen uns, auch die Kommata 
ins rhythmische Gefüge hineinzuziehen und sie als Satzteile 
zu behandeln. 


10. Und nun wollen wir versuchen, die kolometrische 
Theorie praktisch an den ersten Paragraphen der Ligariana durch- 
zuführen. Eine vollständige Kolometrie dieser Rede findet der 
Leser in dem die Symmetrie behandelnden zweiten Teile mit 
dem entsprechenden Commentar: dort ist die Bezeichnungs- 
weise eine verkürzte, der Raumersparnis wegen. Hier kam 
es uns darauf an, dem Leser zur Einübung der Kolometrie 
hinreichendes Material zu geben. Der Bequemlichkeit wegen 
sind 1. die Anlaufsilben cursiv gedruckt, 2. die Stützsilben 
vor dem zweiten Kolon in Klammern wiederholt, 8. die Basis 
von der Cadenz durch einen Strich getrennt, 4 in schwierigeren 
Füllen (Viersilbengesetz usw.) der Accent angegeben (Acut— 
Hauptaccent, Gravis—Nebenaccent), 5. in den Binnenkola das 
Zeichen klein gedruckt. Specielleres erläutert der Commentar. 
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8 1. 
Novum crimen, — Gai Caesar, ss 
et ante hunc diem — non auditum sa 
(-tum) propin—quus meus va 
i Tubero — detulit, va 
5 Quintum Ligarium in — Africa fuise; M5 
idque Gaius — Pansa, vai 
praestanti vir in— genio, L1® 
fretus for—tasse familiaritate ea, Ms! 
quae est ei — tecum, V1 
10 ausus est — confiteri. v3 
Itaque quo me vertam, — nescio. v2 
Paratus enim — veneram, L2" 
cum lu id neque per te — scires, sıl 
(-res,) neque au—dire vı 
15 aliunde potu—isses, Li? 
wl ignoratió —né tua 119 
ad hominis — miseri N15 
(-nis mise—ri) salutem abuterer, Me 
Sed quoniam diligentia ini—miei vi? 
20 investigatumst — quod latebat, v3 
confiten—dumst, opinor, v3 
praesertim — cum meus v2 
mecessarius — Pansa fecerit, L4 
ut id integrum — jam non esset, 83 
25 omissaque contro— versia Lor 
omnis o—ratio va 
ad misericordiam tuam — conferendast, v3 
qua plurimi sunt — conservati, S3" 
cum a te non liberationem eulpae, 82 
30 sed errati — veniam gis 
impetra— vissent. T 


Preig Pie M 5 als solche durch Quintilian I. 2 IX 4,72 bezeugt: 
*in T isse" initium. senarü est, primum . Ligario caput clau- 
dit. Seine Theorie ist freilich unhaltbar un e durch die Statistik 
widerlegt. — 6 f. 2i recie behandeln wir als Satzteile, trotz der 
Interpunktion. — 8 Ób ein solches nachgestelltes is vor dem Relati- 
vum zum ersten oder zum zweiten Satz zu ziehen ist, könnte zweifel- 
haft erscheinen; wir ziehen es zum ersten. — 13 Bei gemeinsamem 
Subjekt kein Satzschlu&. — 14 Beim Kolon von der Hauptform I wird 
nur eine Stützsilbe zugelassen; kommt man mit einer nicht aus, so 
wird es als Anlauf zum folgenden Kolon gezogen. — 16 Zur Enklise 
des Possessivs, die die Verletzung des Auflósungsj tzes erklärt 
NE €), ef. 'Clg' 34 — 18 Bei den schlechten Kola M 6 ff. ist die Zahl 

Stützsilben unbestimmt, — 21 Eingeschobene Wörter (auch Vokative 
etc.) bewirken Satzschluß. 
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Habes igitur, — Tubero, u L2" 
quod est accusa—tori sı 
maxime op—tandum, V1 
confiten —tem reum, va 

5 sed tamen hoc — confitentem, L8" 
(-tem,) se in ea — parte fuisse, P3" 

qua te, qua virum — omni laude ss 
(laude) di—gnum. patrem tuum. ! L4 
ltaque prius de vestro — delicto s2 

10 confite—amini necessest, M5: 
quam Ligart — ullam vi 
culpam repren— datis. V1 
Quintus e—nim Ligarius, L4: 
(-us), cum esset — nulla sı 

15 belli su— spicio, v2 
legatus in — Africam 12% 

cum Gaio Con—sidio profectus est, Me" 
(est,) qua in le—gatione v3 

et civibus et — sociis pıd 

20 (-is) ita — se probavit, v3 
ut decedens Considius pro— vincia La 

(-a) satis — facere 113 
hóminibüs — non posset, $2! 
(eet,) si quemquam — alium gis 

25 provinciae — praefecisset. S8 
Itaque Ligarius — cum diu recusans M5 
(-sans) nihil — profecisset, - S3 
provinciam accepit in—vitus ; V1 

€ui sic praefuit in — pace, P1 

30 ut et civibus et — sociis pis 
gravissima — essel ejus vs 
integritas — ac fides. L2" 


5 Acc. c. inf. die nicht länger sind als ein Glied, bewirken keinen 
Satzschlu& — es sei denn, daß sie, wie hier, durch ein Pronomen (hoc) 
angekündigt werden. — 7 qua te: Komma als Anlauf, s. oben S. 31. 
Zum Hiatus in der Diärese cf. 'Ulg.' 96. 8 Erste Silbe von patrem hier 
als kurz angenommen (s. 'Clg.' u) — 17 Considius, s. Schulze, Zur 
Geschichte lateinischer igennamen 427;450. — 20 Zur 
syll anc. in der Diärese s. 'Clg.' 96. — 23 Viersilbengesetz: s. 'Clg.' 
236 f. — 30 Dasselbe Glied wie 19, daher vom folgenden abgeteilt. — 
31 Hiatus in der Diärese, oben zu 7. — «ejus hieher gezogen der Con- 
cinnitát wegen. 

Philologus, Supplementband XIII, erstes Heft. 8 


34 


10 


15 


20 


25 


10 


83,2: s. oben zu 
ist der stärkste, doch 
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$8. . 
JBellum subito ex—arsit, 
(exarsit) — quod qui erant in Africa, 
ante audierunt geri — quam parari. 
Quo audito partim — cupiditate 
(-tate) incon—siderata, 

partim caeco quo—dam timore 
(-more) pri—mo salutis 

post eti—am studi sui 

quaerebant ali—quem ducem, 

cum Ligarius domum — spectans, 
(-mum spectans) — ad suos redire cupiens 
(-ens) nullo — se implicari 
negotio — passus est. 

Interim — Publius 

Attius — Varus, 

qui praetor Africam. ob—tinuerat, 
(-rat,) Uticam — venit. 

Ad eum statim — concursumst. 
Atque ille non médiocri — cupiditate 
pt im—perium, 

si illud imperium — esse potuit, 
quod ad privatum — clamore 


multitudinis — imperitae 
mullo publico — consilio 
defere—batur. 

$4. 


liaque Ligarius — qui omne tale 
negotium — fugeret, 

paulum adventu. Vari — conquievit. 
(-vit.) Adhuc, — Gai Caesar, 
(Caesar) Quin—tus Ligarius 
omni cul—pa vacat. 

(-cat,) Domo — est egressus 

non modo — nullum ad bellum, 
sed ne ad mini—mam quidem 
suspicio—nem belli. 

Legatus in — pace profectus, 
(-tus) in pro— vincia 


1,18, — 5 Oben S. 29. — 6 Dieser Einschnitt, 
kein Satzschluß. — 11 S. oben 81,18; 


4 15 Die beiden Glieder getrennt aus Coneinnitätegründen; oben S. 30, 


— 19 Viersilbengesetz, o 


zu 2,7. — 7 Hintus in der Diärese, zu 2, 7. 


m zu 2,23. — 23 Syll. anc. in der Diärese 
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(-2) paca—tissima 

(-ma) ita se — gessit, 

ut ei pacem esse — expediret. 
Profectio — certe 

(-te) ani—mum tuum 

(non) debet of—fendere; 


. (-re,) num igi—tur remansio? 


(-mansio?) Mul—to minus. 
Nam profectio volun—tatem 
habuit non — turpem, 


remansio necessitatem — etiam honestam. 


Ergo haec duo — tempora 

(ra) carent — crimine, - 

unum, cumst lega—tus profectus, 
alterum, cum ef—flagitatus 

a provincia prae—positus Africaest. 


$ 5. 

Tertium — tempus, * 
quod post adventum — Vari 
in Africa — restitit, 
(restitit,) si est — criminosum, 
necessitatis — crimen est, 
non volun—tatis, 
An ille, si potu—isset illinc 
ullo modo e—vadere, 
(-re,) Uticae — quam Romae, 
(Romae,) eum — Publio Attio 
quam cum concordissmis — fratribus, 
cum alienis — esse 
quam cum suis — maluisset? 
Cum ipsa le—gatio 
plena de—sidert 
ac sollici—tudinis fuisset 
propter in—credibilem 
(-lem) quendam — fratrum amorem, 

aequo animo — esse potuit 
(it) belli — discidio 
distractus a — fratribus? 


35 


20 Zur Kolometrie oben 8. 26. — 21—28 Die beiden entes n- 
reiten ee Wörter profectio-remansio durch gleiche Stellung im A; 
gehoben. 


m 


auf 
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Erster Teil. 
Die Eurythmie. 
a I. Kapitel. 
Das Constanzgesetz. 


11. Nach den auf den voraufgehenden Seiten entwickelten 
und illustrierten Grundsätzen habe ich sämtliche Reden Ciceros 
kolometrisch gegliedert. Die, Resultate, die sich mir daraus 

„ergaben, sollen in den folgenden Kapiteln behandelt werden. 

Indem wir zunächst bei der Ligariana bleiben, wird 
der Leser gebeten, sich die Kola derselben, wie sie unten 
II. Kap. 2 am Rande angemerkt sind, nach den Rubriken sor- 
tiert zu denken, und zwar so, daß die Zählung sowohl für die 
Satzschlüsse allein, als auch für die Satzschlüsse und Binnen- 
kola zusammen durchgeführt werde. Eine ausführliche Ta- 

- belle wird er am Schlusse finden; hier wollen wir nur die 
fünf Hauptrubriken V, L, M, S (nebst S?) und P (nebst P") 
berücksichtigen. Dafür -wollen wir aber die Rede halbieren 
(88 1—20 und $8 21—38) und die Zählung für jede Hälfte 
besonders geben, dabei auch die Procente ausrechuen. Es er- 
geben sich folgende Zahlen: 


Satzschlüsse Kola 
$81—90 $8821—38 Summa $81—20  $$21—38 Summa 
% Vo DR ER UA. % % 


Y 142488 119 45,0 261 47,4 210 479 188 42,1 398 41,7 
.L 55 18,9 68 24,1 118 21,4 102 20 104 23,9 206 21,6 
M 3211 22 84 54 98 63 12 48 108 111 116 
8 45 15,5 94 13 79 14,3 89 17,2 66 148 155 16,2 
P 1758 92 88 40 7.3 45 89 40 9 85 89 


Ba. 291 361 552 509 446 955 


Und nun wird der Leser gebeten, aufmerksam die Zahlen- 
verhältnisse zu verfolgen, zunächst für die Kola. In der 
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ersten Hälfte der Rede bilden die V-Kola 41,9%, in der 
zweiten 42,1%, also ziemlich genau denselben Prozentsatz ; 
die L-Kola in der ersten Hälfte 20%, in der zweiten 23,3% ; 
die M-Kola in der ersten 12%, in der zweiten 10,8%; die S 
dort 17,2%, hier 14,8%; endlich die P dort 8,9%, hier 
9%. Also mit andren Worten: in beiden Redehälften 
sind die fünf Kolaarten ziemlich genau in 
demselben Verhältnis gemischt. Berechnen wir 
die Procente für die ganze Rede, und vergleichen wir sie mit 
denjenigen, die wir nach denselben Principien für die Schwester- 
rede, die Deiotariana, herausfinden (hierzu Tabelle IV): 


V -.L M 8 P 
Ligariana 4,7 2146 11,6 16,2 89 
Deiotariana 41,8 21,5 102 16 10,5 


— so wird das Ergebnis in überraschender Weise bestätigt: 
auch hier waltet dasselbe Verhältnis vor. Die Schwankungen 
sind ganz minimal. 

Gehn wir von den Kola zu den Satzschlüssen über, 
so wird die Ueberraschung freilich gemildert. In der Ligariana 
sind die Schwankungen zwischen den beiden Redehälften 
größer: für V 48,8 und 45,6, für L 18,9 und 24,1, für M 
11 und 84, für S 15,5 und 13, für P 5,8 und 8,8%. Es 
konnte nicht anders sein: die Zahlen sind hier geringer, so 
daß für die Einrenkung der Spielraum nicht genügen mochte. 
Da& dies in der Tat der entscheidende Grund ist, davon über- 
zeugt man sich, wenn man auch hier die Procentsätze für die 
ganze Rede ausrechnet und abermals die Schwesterrede zur 
Vergleichung heranziebt. Da erhält man nämlich: 


v L M 8 P 

Ligariana 474 21,4 9,8 14,8 98 
Deiotariana 48,7 22 86 18 76 
Also auch hier ein wunderbar festes Verhältnis. 


Das Ergebnis ist indessen zu wichtig, 'als daß wir uns 
an einem Beispiel genügen lassen sollten. Nehmen wir eine 
längere Rede, etwa die Planciana, teilen sie in Abschnitte 
zu 20 Paragraphen und berechnen für jeden derselben im 
'einzelnen Summe und Procentsatz der Satzschlüsse sowohl wie 
der Kola. Es ergibt sich folgendes: 
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- Satzschlüsse 
1-20  21—40 41—80 61-80  81—104 Summa 
% % % % 9o % 
V 164453 150 51 181 50,8 169 47,1 186 50,5 856 45,9 
L 93 257 74242 91256 95 26,5 100 27,2 458 25,9 
M 38 91 97 88 19 53 9 81 297 74 135 77 
8. 4319 88 10,85 381,7 3810 32 88 182 104 
E 29 8 l6 52 97 7,6 $80 84 23 064 125 74 
Sa, 362 306 356 359 368 1751 
Kola 
1-20 21-40 | 41-60 61-80 81-104 Summa 
% % 9 % fo 
I 256 41 270 410 2993 428 271 42,50 319 42,5 1400 421 
142 22,7 151 23,2 167 244 161 254 188 2944 804 241 
M 06106 71109 04 94 62 958 83111 346 10,3 
s 92 14,7 100 1,4 87 127 64101 97 12, 440 13,1 
P 691 58 89 78 107 77121 60 92 9346 103 


625 — — 650 684 635 dl 3345 

Was man kaum erwarten sollte — die Gleichmäßigkeit 
ist hier noch größer als in der Ligariana. In den Kola be- 
trägt die Schwankung innerhalb der fünf Abschnitte: für V 
(min. 41, max. 42,8%) 1,8%, für L (22,7—25,4) 2,7%, für 
M (9,4—11,1) 1,7%, für S (10,1— 15,4) 5,3%, für P (8,9 bis 
12,1) 3,2 5. Etwas größer sind auch hier die Schwankungen 
in den Satzschlüssen; sie betragen für V (45,3—51) 4,7 %, 
für L (24,2—27,2) 3%, für M (5,3—9,1) 3,8%, für S (8,8 bis 
11,9) 2,9%, für P (5,29—8,4) 3,2%. Der kleine Zuwachs ist 
natürlich auch hier ebenso zu erklären wie in der Ligariana 
— mit der verhältnismäßigen Kleinheit der Zahlen der Satz- 
schlüsse gegenüber den Kola. In der Tat, nehmen wir die 
Abschnitte zu 40 statt zu 20 Paragraphen, schlagen wir also 
den zweiten Abschnitt zum ersten und den vierten zum dritten 
(mit Auslassung des fünften), so bekommen wir folgende Sum- 
men und Procentsütze: 


1—40 41—80 
ij 320 458 350 43,9 
L 167 25 186 36- 
M 00 9 2 48 67 
8 "76 114 74 10,3 
P 45 67 57 8 
Summa 668 715 


Man sieht, die Verhültnisse haben sich eingerenkt; die . 
Schwankungen erreichen nirgends auch nur 3%. Und was 
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.das Bemerkenswerteste ist: bei den strengsten Kola (V und L) 
ist auch die Gleichmäßigkeit am strengsten. ! 

Zum Ueberflu& ziehen wir auch hier eine Schwesterrede 
zum Vergleich heran; das ist für die Planciana die etwa 
gleichzeitig gehaltene, an polemischer Färbung und Umfang 
gleiche Pisoniana. Hier die Procentsätze: 


Satzschlüsse Kola : 
v L M S P V L M' S P 
Planciana 48,99 25,9 7,7 104 7,1 424 24 103 13,2 10,3 
Pisoniana 50,4 25,6 5,9 118 6,8 441 229 81 153 9,6 


Das genügt wohl. Ich darf hinzufügen, daß ich für 
sümtliche Reden Ciceros die Probe gemacht habe; alle sind bei 
mir in Abschnitte zu 20 Paragraphen eingeteilt, für jeden Ab- 
schnitt ist die Berechnung besonders gemacht worden. Auch das 
darf ich, obschon es strenggenommen nicht zur Sache gehört, 
hinzufügen, daß ich bei jeder neuen Berechnung das Resultat 
mit Herzklopfen erwartet habe. Nun, die Erwartung hat nir- 
gends getrogen; felsenfest steht das Gesetz, das wichtigste 
Gesetz der oratorischen Rhythmik. Wir nennen es 

Das Constanzgesetz. Das Mischungsverhält- 
nis der verschiedenen Kolaclassen (V, L etc.) 
ist innerhalb derselben Rede von Abschnitt 
zu Abschnitt ein constantes. 

Dies Constanzgesetz bildet — das darf schon jetzt vor- 
weggenommen werden — das Hauptgeheimnis der ciceroniani- 
schen Eurythmie. Und zwar eben der ciceronianischen ; es ist 
das intime Siegel des Persönlichen, das der Autor durch eben 
dies und kein andres Mischungsverhültnis seiner Rede auf- 
drückt — ein Siegel, dessen Fälschung in alle Wege undenk- 
bar ist. Daraus ist zu entnehmen, welche praktische Wichtig- 
keit dem Constanzgesetz zukommt; doch davon wird noch 
weiter die Rede sein. 


12. Hier ist folgende Frage aufzuwerfen. Wird die Con- 
stanz dadurch erreicht, daß sämtliche Formen derselben Classe 
(also die 5 V-Formen, ebenso die 18 L-Formen usw.) als 
gleichwertig und somit für das Bewußtsein einander compen- 
sierend empfunden werden, oder vielmehr dadurch, daß jede 
einzelne Form ihren festen rhythmischen Wert für das Be- 
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wußtsein besitzt, so daß z. B. die Constanz von V sich als 
eine Summe der Constanzen von 1, 2, 9 ete. darstellt? 

Die Beantwortung der Frage scheint theoretisch keinen 
Schwierigkeiten zu unterliegen. Im ersten Falle nämlich wür- 
den sich für die Planciana die durchschnittlich 42,1 % der V- 
Kola dadurch erhalten, daß bei sehr schwankenden Procent- 
verhältnissen für 1,2,2 ete. in den einzelnen Abschnitten 
nur die Summen 1-2 +2 +3-+-3 in eben diesen Ab- 
schnitten die genannte Höhe erreichen’ würden. Im zweiten 
Falle dagegen müßte auch für 1 der Procentsatz in den fünf 
Abschnitten der Planciana nahezu der gleiche sein, ebenso für 
2 usw, Sehn wir also nach. Natürlich ist nur für die V-Formen 
der Beweis in genügender Weise zu führen, da in den übrigen 
Classen bei den soviel kleineren Zahlen die Schwankungen 
natargemäß so viel größer sein müßten, daß eine Zusammen- 
stellung nichts beweisen würde. 

Wir nehmen also abermals die Planciana vor, be- 
schränken uns aber diesmal auf die V-Classe und berechnen 
innerhalb ihrer die Procentsätze für ihre fünf Formen von V 1 
bis V 8 für jeden der fünf Abschnitte (zu 20 Paragraphen) 
: besonders, dabei getrennt für die Satzschlüsse und für die Kola: 


Satzschlüsse 

1—30  21—40  41—60 61-80  81—104 Summa 
% % % %a % Oo 
1 53 323 48 30,8 54 29,8 58 34,3 72 387 285 33,3. 
2 39 235 94154 982 177 37219 30 16,1 102 159 
2 83 20,0) 26 167 96 144 22 18 28 15,7 185 15,8 
8 15 91 2818 37204 16 95 36 194 132 154 
Ej ?4 14,6 90 193 32 17,7 86 2318 — 20 10,8 142 16,6 

8a. 164 156 181 169 186 856 

Kola 

1-20 21—10 41—60 61—80  81—104 Summa 
%o 9s % % % %o 


1 82 33 B6 319 83 263 88 325 115 365 454 322 
2 60 234 46 17 55 19,8, 53 19,6 52 16,3 269 19,1 
= 52 203 54 30 51174 5420 66 207. 217 197 
3 29 9 41152 51174 4 89 5116 190 13,5 
a 99 152 48159 50 17751 52192 35 11 219 15,5 
Sa, 


256 210 298 al 319 1409 

Wir sehen, unser Entweder-oder ist nicht eingetroffen. 
Die Schwankungen sind einerseits weit größer als bei den 
Gesamtelassen, nämlich : 





42 l Die Eurythmie, 


. Hier, wo den Procentreehnungen große Zahlen zugrunde 
liegen, sind auch die Schwankungen viel geringer; bei den 
Kola übersteigen sie selten 1%. Daraus sieht man, daß sehr 
wohl auch hier von einer Tendenz die Rede sein kann. Und 
wer unsre Tabellen I und II aufmerksam darauf hin durch- 
sieht, wird das Resultat auch sonst bestätigt finden. 


13, Und nun ist die eingangs des vorigen Paragraphen 
aufgeworfene Frage nochmals zu stellen und zwar in bezug 
auf die verschiedenen Typen derselben rhythmischen Form. 
Hat auch jeder Typus, sagen wir, der Form V1 — also 1a, 
1B, ly etc — die Tendenz zur Constanz, oder können sie 
beliebig für einander eintreten? 

"Wir halten uns abermals an die Planciana. Es folge eine 
ühnliche statistische Tabelle, wie wir ihrer schon mehrere ent- 
worfen haben, für die Satzschlüsse ünd Kola der Form V 1, 
nach den Typen geordnet — mit der Eigentümlichkeit jedoch, 
daß, um allzukleine Zahlen zu vermeiden, die Typen 1c, 1B 
und 1e, und ebenso die Typen 15 und 1 f£ summiert erscheinen. 
Warum gerade diese, wird unten das Stufengesetz lehren. 


Batzschlüsse 
1—20 21-40 41-60 61-80 $81—104 Summa 
% fa M a fo Ya 
l«--B--s 17321 15311 19352 1831 21292. 90 316 
lv 30 56,6 24 50 2037 31 534 37 51,4 142 49,8 
154-55 6 113 9 157 15 278 9 155 14 19,4 53.186 
Summa 58 48 54 58 712 285 
Kola 
1—230 21—40 41-80  61—80 81—104 Summa 
Yo % % % % Jo 


la+ß+s 27329 299 337 9429 929 25 8127 188 293 


Ir 427 3156 303612 897 42 41 35,6 174 35,9 
154858 20 244 26 30,2 99 34,9 99 33 43 374 147 324 
Summa 82 86 88 88 115 454 


Und da erweist es sich, daß auch die Antwort ähnlich 
auszufallen hat. Auch hier sind die Schwankungen nicht un- 
betrüchtlich, nümlich 


beila--f--s Satzschlüsse (29,2—85,2) 6 %, Kola (25 —83,7) 8,7%, 
„Ir 24 (87 —56,6) 19,6%, .„ (356—42,7) 7,195 
„124 . (11,8—27,8) 16,5%, „ (244—97,4) 19- 9, 


(wobei freilich zu beachten ist, daß die großen Schwankungen 


c 
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Kola 
1-20  21—40 41-60 61-80 81-104 Summa 
% % % % % % 
2a+B 7 3 4 5 27 10 


2r+s+tyse 30 50 i 283 15 255 15 285 17 327 00.334 
25-- gh +Be 23 38,6 95 644. 40 67,2 94 64,1 90 57,8 152 56,6 
Summa 60 46 58 58 52 269 
Satzschlüsse 
1-20 21-40 41-60 61-80 $81—104 Summa 
% % % % % M 
2a 2 2 3 15 11, 
2145 i 30, 12 462 7 46,2 : 36,4 a 35,7 Er 55 


mj-Lje 164806 9346 8308 10454 33 454 en 


Summa 33 26 26 22 28 135 
Kola 

1-20 21-40 41-60 61-80 81-104 Summa 
i] So "lo 9o % 9o 
2a+ß 3 4 — 7 — 99 106 
27+3 Es 33,8 5 815 18 36 315 21 31,9 90 325 
sca 8 — Bb — 9 87 
25s 2 40.2 2 50 23 46 26 49 93 50 184 48,6 

Summa 52 54 51 54 66 NEM 


Wie man sich leicht überzeugt, weisen nur die Prozent- 
sätze der Kola für 2 eine leidliche Gleichmäßigkeit auf, über- 
all sonst geht es drunter und drüber. Nimmt man die Schwester- 
rede zur Hilfe, so renken sich, wie zu erwarten war, die Un- 
gleichmäßigkeiten einigermaßen ein: 


Satzschlüsse Kola 
2x-+B Bidadoe 28--BB-FBs — 2a-LB 9v--s--ys 25--p8--fi 
Planeiana 6,7 40,8 525 10 . 56,6 
Pisoniana 9,5 45,7 44,9 11,8 37,5 50,6 
Sa--p Ey. Betys 9j5q pe Bath my--0 Sid ye Sp54- 
Planciana 111 385 8,3 4,5 10,5 32,5 87 48,6 
Pisoniama 65 46,4 15,4 31,7 14,6 38,6 94 37,3 


aber doch nicht im selben Grade wie früher. 
Endlich die Tabelle für V 3 und V &. Sie wird sehr ein- 
fach ausfallen, da wir bei der überragenden Stellung von 3 8 
| und $2 alle übrigen Typen in eine Rubrik zusammenfassen 


können : 
Satzschlüsse 
1-20 21—40 41-60 61-80 81-104 Summa 
% % % % % % 
88 11733 24557 % 811 1275 = 91,7 110 83,3 
8g etc. 4 4 7 4 22 16,6 


Summa 15 28 97 16 2 182 





46 I. Die Eurythmie. 


Diese Tendenz kommt um so vollkommener 
zum Ausdruck, je lünger die Strecke ist, auf 
der sie beobachtet werden kann. 

Durch den Zusatz ,bei Cicero* haben wir die Persün- 
lichkeit des Redners in die Definition hereingezogen. In der 
Tat, nur ein Laie könnte hier die Frage aufwerfen, ob nicht 
am Ende die Tendenz, von der hier die Rede ist, vielmehr 
der Sprache als solcher zukommt. Es könnte ja einer kom- 
men und einzelne Wörter und Wortformen solchen „Häufig- 
keitsuntersuchungen“ unterwerfen und aus dem Factum, daß, 
sagen wir das Wort res a*4, das Wort species dagegen b*o, 
oder auch rerum m%, dagegen rebus n % aufweist, auch hier 
Constanzgesetze herleiten. Die würden freilich ziemlich wert- 
los sein, da sie (soweit nicht der Inhalt des betreffenden Schrift- 
werkes eine gewisse Prüdilection zur Folge hat) ziemlich für 
alle Autoren dieselben sein würden, Nun, wer hier etwas 
Aehnliches hypothetisch annehmen wollte, den würde ich bitten, 
auch nur ein paar Seiten aus Livius, Varro, Maerobius ähnlich 
rhythmisch 'zu analysieren, wie wir es hier für Cicero getan 
haben: er würde seines Irrtums bald gewahr werden. 

Nein. Ob das Constanzgesetz als solches auch für andre 
Prosaiker, außer Cicero, seine Geltung hatte, ist eine Frage, 
die für jeden besonders zu stellen und zu beantworten ist; 
und zwar ist diese Frage der wichtigsten eine. Dies Con- 
stanzgesetz jedoch, mit diesen und nicht andren Procentzahlen, 
gilt nur für Cicero; in ihm ist seine Persönlichkeitsmarke 
gegeben, Es steht damit wie mit den anthropometrischen 
Angaben: die Persönlichkeit ist untrüglich festgelegt, kein 
cieeronianisches Gust kann nunmehr verkannt werden, nichts 
"unciceronianisches sich fürderhin einschleichen. Denn — wie 
bei der Anthropometrie — setzt sich auch hier die Persön- 
lichkeitsmarke aus einer Fülle von Einzelzeichen zusammen; 
mag auch bei dem einen der Zufall sein Spiel haben — bei 
mehreren und gar bei allen ist er ausgeschlossen. 

Selbstverständlich wird noch auf dies Constanzgesetz in 
seiner Bedeutung für die Persönlichkeitsmarke zurückzukommen 
sein; es sind noch manche Variationen und Folgerungen zu 
erörtern, bevor Ciceros Marke greifbar dargestellt und an andren 
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zu sein. Ein „unbewußtes Ueben* ist uns daher ein böhmi- 
‚sches Dorf. Ja, wenn es sich um ein System anlernbarer 
Regeln handelte ! Das würden wir allenfalls begreifen. In 
diesem Falle müßte aber dies System erstens möglichst ein- 
fach sein, damit auch mittelmäßige Köpfe es sich aneignen 
kónnten; und zweitens müßte bei den alten Theoretikern eine 
Spur von ihm aufzuweisen sein. Wer von ihnen redet nun 
von einem Constanzgesetz ? 

Mit solehen Einwendungen und Theorien — ich kónnte 
hier Namen von Gewicht nennen, tu es aber nicht — hat 
man vor Jahren meine Clausellehre zu Falle bringen wollen; 
und ich bin vollkommen darauf gefaßt, daß die Kritik es 
versuchen wird, auch das Constanzgesetz — eins der wun- 
derbarsten und felsenfestesten Gesetze, das die psychologisch 
gehandhabte Philologie aufzuweisen hat — unter dem Schutte 
einer ähnlichen Wohlweisheit zu begraben. Immerhin; zu- 
tage gefördert ist es dennoch, und der denkende Philologe 
wird mit ihm za rechnen haben. 


IL. Kapitel. 
Das Stufengesetz. 


15. Eine Erscheinung, die dem aufmerksamen Leser der 
bisherigen Untersuchungen schon aufgefallen sein muß, ist hier 
näher in Augenschein zu nehmen. Bei aller Conslanz zeigen 
nämlich die Procentsätze, mit denen wir operiert haben, in 
den Satzschlüssen eine andre Beschaffenheit als in den Kola. 
In der Tat, man vergleiche nur die Procentsätze der einzelnen 
Classen in der Planciana (S. 38): 

v L M 8 D 
Satzschlüsse 483 25,9 75 104 71 
Kola 42,1 241 103 131 10,8 

Also: von den Satzschlüssen zu den Kola sinkt die Frequenz 
der V- und L-Formen (erstere ziemlich ‚stark, letztere leicht), 
während die Frequenz der M-, S- und P-Formen auf ihre 
Kosten steigt. 

So steht es mit der Planciana. Daß es anderswo nicht 
anders sein wird, läßt schon unsre Erfahrung mit dem Con- 
stanzgesetz vermuten ; in der Tat braucht der Leser nur unsre 
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Ich lege die Absatzgliederung der C. F. W. Müller'schen 
Ausgabe zugrunde; die Verteilung der Absatzclauseln auf die 
einzelnen Classen nebst den Procentsützen veranschaulicht die 
folgende Zusammenstellung : 


Y sts M S E 
Summen 744 37 6 
Absatzclauseln { D» 62 28,6 3 55 0,7 


In der Tat sind V und L abermals gestiegen, die übrigen 
abermals gefallen. 

Und nun noch die letzte Stufe; das können natürlich nur 
die Redeschlüsse sein. Mit ihnen ist schon im 'Clausel- 
gesetz’ wiederholt operiert worden; es wird sich empfehlen, 
sie alle einmal aufzuzählen: 


Qninet. usque) ad rogum pro- Mur. promitiam etspondeam V 28 
sequatur v3 Sull. famam repellamus — V1 
Rosc. ex) animis amittimus L2:?' Arch. ex)ercet, certo scio — V8 
R. com. fehlt Flacc. reipubli)eae reservate V1 


Div. arbitretur, providete La 
Act. I o)ratione longa nil 

opus fuisse, Dixi?) Mir 
Verr, I subjsortiebatur VI 

» l| exjistimarentur vi 

» Ill su)as revertantor V1 

» IV feistos dies recupe- - 


rarent L3# 
» V improbos accu)sare 
mecesse sit?) Le 
Tull. fehlt 
Font. valujisse videantur L1® 


Caec.nd)moneatutjudicetis L3 * 
Pomp. prae)ferre oportere V1 
Clu. in) judiciis veritati Löätr 
Agr. I esse videatur LM 
„ II vi)disse fateantur — L1* 
» llI evo) eaverunt, disserant V 2 
Rab. p.r.consularem putetis V3 
Cat. Imortu)osquemactabis V 1 
» «II seelere defendant Li! 
» IN possitis providebo VS 
„ IVipsum praestare possit V® 


8, *Clg^ 132, 


red. s. fi)dem nunquam ami- 
serim v2 
red. Qu. euffragiis judicavit V3 
dom. sedi)bus meis collocetis V8 
har. discardi)aeque placandae V 1 
Sest. recuperavistis Li 
Vat. fieri debuisse*) v3 
Cael. diutur)nosque capietis L1? 
prov. e. non dubitarintredire L3tr 
Balb. judicaturos vı 
Pis. sordidatum viderem — V3 
Planc. mul)tum profudistis VI 
Scaur. fehlt 
R. Post. a)mici opes subve- 
nissent 
Mil. fortissimum quemque 
legit?) va 
Marc. cumulus accesserit L2! 
Lig. praesentibus te his 


daturum *) v3 
Dei. eonser)vare clementiae 
tuae L4 


Phil I publicae accesserit V? 


"E die codd. mit Verletzung des Complosionsgesetzes, die im 
Redeschluß c pett störend wirkt. Die Streichung des necesse ait würde 
a der gefülligeren Construction die Clausel 33 erzielen, wie in 

Post. 
*) Ueber die Messung s. Ya 185. 


3) So E; sonst ei 
j 8o Clark, le. Denbt (Olg^ 139). 
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Phil II quisque mereatur L1? Phil. IX publi)ce sepulcrum 
, III suJa videretur — V1 datum esset v8 
= IV liber)tatis exarsi- » X consulto successum 
mus v2 sit ss 
» V nullum haberemus V 1 » XI censeocomprobandam V8 
s VI propria libertas L1! » XII publicae judicaro v3 
» VII Servilio assentior V2 » XIII esse videatur Li? 
» VIII publicam fecisse 82 » XIV morte vicerunt vi 


Das gibt, summiert und auf Procente gebracht, folgende 
Progression : 


v L M Ss P 
Summen 33 18 1 8 EL 
Redeschlüase [ % 60 357 18 55 0 


Genauigkeit im einzelnen ist natürlich bei der Gering- 
fügigkeit der zugrunde gelegten Summenzahlen nicht zu er- 
warten; immerhin ist das Bild im ganzen nicht uninteressant 
und bestätigt die Tendenz, von der hier die Rede ist. 

Wir werden nur mit den vier Stufen rechnen, für die 
uns größere Zahlen zur Verfügung stehn; doch verlangen 
auch sie eine gewisse Reduction. In unsren Tabellen ist 
tiberall die Methode befolgt worden, die ich als die inclusive 
bezeichnen werde: es werden die Summen aller Periodenclauseln 
angegeben, die Absatzclauseln eingeschlossen; ebenso dieSummen 
aller Satzschlüsse, die Periodenclauseln eingeschlossen; ebenso 
die Summer. aller Kola, die Satzschlüsse eingeschlossen. Will 
man nun die tiefere Einheit im Gegensatz zu der jeweils 
hóheren charakterisieren — also das (Binnen-)Kolon im Ge- 
gensatz zum Satzschluß, den (Binnen-)Satzschlu& im Gegen- 
satz zur Periodenclausel, die (Binnen-)Periodenclausel im 
Gegensatz zur Absatzclausel, so ist vielmehr die exclusive 
Methode zu befolgen. Das geschieht durch einfache Subtrac- 
tion: indem wir von der Summe aller Kola die der Satz- 
schlüsse subtrahieren, erhalten wir die Summe der Kola, die 
eben nur Binnenkola und nicht zugleich Satzschlüsse sind. 
Und eben das ist hier am Platze, wo es gilt, den Gefühlswert 
desselben rhythmischen Gebildes nach Kolon, Satzschluß etc. 
differenziert festzulegen. Diese Reduction soll sofort vorge- 
nommen werden; sie wird für Kola, Satzschlüsse und Perio- 
denclauseln andre (etwas geringere) Summen ergeben; um 


jedoch keine Mißverständnisse aufkommen zu lassen, wird 
4* 
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jedesmal den nach der exclusiven Methode gewonnenen Sum- 
men die Nota ,(excl)" beigegeben werden. 
Stufentabelle 
d L M 
Sa 0 Sa 0 Sa. 0% 
Kola 22015 35,9 13356 21,4 6293 10,9 


Exe (exel.) 18939 42,5 10702 24 4156 9,3 
Periodenelauseln (excl) 10101 60,5 4438 26,5 87 5 


Absatzelauseln 744 62 843 28,6 37 3 
Kola (inel.) 51799 98 894 11 823 
8 P Summa 
Sa. 9o Sa, 9o 
Kola (excl.) 12354 198 8338 13,4 62 356 


Satzschlüsse (excl. 6701 15 4034 9,1 44 532 
Pune excl.) 1092 6,5 240 1,5 16 708 
Absatzelauseln 67 5,5 8 0,7 1199 


Kola (incl) 20214 12 620 191 790 


Erst diese Tabelle läßt uns Einsicht gewinnen in das 
Wesen des Stufengesetzes. Das Gesetz selber lautet aber also: 

Jedem rhythmischen Gebilde haftet außer 
seinem Frequenzwert, der das Constanzgesetz bedingt, noch 
ein bestimmter Schlußwert an, der im stu- 
fenweisen Steigen oder Fallen seiner Fre 
quenzprocente beim Uebergang zu einer 
je höherenPausenstufe zumAusdruck kommt. 

Auf die einzelnen Classen verteilt sich dieser Schlußwert 
folgendermaßen: 

Die Classe V steigt von der leichtesten Pausenstufe im 
Binnenkolon bis zur stärksten im Absatz (35,5—62) um 
26,7%; ihr kommt daher ein stark positiver Schluß- 
wert zu (Zeichen: +). 

Die Classe L steigt auf derselben Bahn nur um (21,4 
bis 28,6) 7,2%; ihr Schlußwert ist ein schwach posi- 
tiver (Zeichen: +). 

Die Classe M sinkt auf derselben Bahn (10,9—3) um 
7,9%; ihr Schlußwert ist eim schwach negativer 
(Zeichen: F). 

Die Classen S und P endlich sinken auf derselben Bahn 
(19,8—5,5 resp. 13,4—0,7) um 14,8 resp, 12,7% ; ihr Schluß- 
wert ist eim stark negativer (Zeichen: —). 

Auf diesem verschiedenen Verhalten der verschiedenen 


m 
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Classen den Pausenstufen gegenüber beruht jener 'construc- 
tive Gesichtspunct, den wir oben (S. 4) für die 
Classeneinteilung herangezogen haben: die Formen der V- Classe 
werden dadurch zusammengehalten, daß sie (über 2 sofort) 
stark positiv sind etc. Von diesem Gesichtspunct wird sofort 
zu reden sein; hier sei nur der S, 9 versprochene Nach- 
weis nachgeholt, warum in dieser Untersuchung — anders 
als im *Olauselgesetz’ — die Ableitungen der S-Classe, also 
5° (= MS im 'Clg.') zur 8-, nicht zur M-Classe geschlagen 
worden sind. Die Summen dieser S°-Formen sind (excl): 
Kola — 3872, Satzsehlüsse 1825, Periodenelauseln 216, Ab- 
sütze 13. Besonders wichtig ist hier natürlich das durch die 
beiden ersten Zahlen ausgedrückte Verhültnis, eben wegen der 
Größe dieser Zahlen. Es ergibt (3872: 1825) 2,1. Für die 
S-Olasse (ohne S") ergibt dasselbe Verhältnis (8482: 4876) 
1,8, für die M-Classe (6293 : 4153) nur 1,5. Es steht dem- 
nach der Abteil S? in seinem Verhalten zum Stufengesetz der 
S-Olasse näher als der M-Classe, daher wir ihn diesmal zu 


jener geschlagen haben. 


16. Wir gehn auch hier von den Gesamtelassen zu den 
einzelnen Formen weiter, die diese Classen bilden; es ist 
nicht ohne Interesse, festzustellen, welche von ihnen positiv, 
welche negativ sind, Um jedoch die Untersuchung führen 
zu können, sind wir gezwungen, die Procentberechnung an- 
ders vorzunehmen, als auf S, 52 geschehn ist — nämlich in 
verticaler statt in horizontaler Richtung. Wir werden also 
nicht mehr fragen: wie viel Procente der Kola (Satzschlüsse etc.) 
entfallen auf V, auf L usw., sondern: wie viel Procente der 
Classe V (L etc.) entfallen auf die Kola (exel.), Satzschlüsse usw. 
Erst das gibt eine Formel, die auf alle Formen anwendbar ist. 

Rechnen wir also zunächst nach diesem Grundsatz die 
Tabelle auf S. 52 um. Ihre vier Stufen werden wir dabei 
auf drei reducieren; denn hier, wo es sich um die einzelnen 
Formen handelt, würden die Zahlen der vierten Stufe zu klein 
sein, um uns viel nützen zu können, Wir unterscheiden also 
nur Kola, Satzschlüsse und Clauseln, indem wir unter letzteren 
auch die Absatzclauseln mitbegreifen: 
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v L M 
Sa Saw, Sa 9% 
Kola (exel.) 22015 425 18856 46,8 6293 55,6 
Ba! lüsse (exel.) 18939 36,6 10702 37,8 4156 956,7 
Clauseln 10845 20,9 4776 16,6 874 77 
Kola (inel) 51799 28884 11323 
8 P Summae 
Sa — 0 Ba. 9 Ba % 
Kola Eh 12354 61,1 8388 66 62856 50 
Satzachlüsse (excl.) 6701 33,2 4034 32 44532 35,7 
1159 57 948 2 17902 143 
Kola (inel.) 20214 12620 124 790 


Zum Verständnis der Tabelle ist folgendes zu berück- 
sichtigen. Die Procentsätze der Summen rechts unten lehren, 
daß von sämtlichen Kola in den Reden Ciceros 50 %, also die 
Hälfte, Binnenkola sind, — 35,7 %, also über ein Drittel, Satz- 
schlüsse, — und nur 14,3"/o, also ein Siebentel, Clauseln. Wäre 
nun das Stufengesetz nicht da, d. h. würen alle rhythmischen 
Gebilde den Pausenstufen gegenüber indifferent, so würden sie 
eben dieselben Procentsütze aufweisen. Und in der Tat nühern 
sich die Classen L und M — die wir oben als die schwach 
positive und die schwach negative, also als die fast indifferenten 
bezeichnet haben — gar sehr diesen Procentsätzen: L ist in 
den Binnenkola mit 46,3% vertreten (ganz indifferent wäre 
50%), in den Clauseln mit 16,6% (ganz indifferent wäre 
14,3%), ebenso M dort mit 55,6%, hier freilich nur mit 7,7%. 
Und nun sehe man sich V an: ihr Procentsatz ist in den 
Clauseln 20,9 statt der normalen 14,9, in den Binnenkola nur 
42,5 statt 50: das ist also die stark positive Classe, Im Ge- 
gensatz dazu'sind S und P die beiden stark negativen Classen, 
in den Binnenkola mit 61,1 resp. 66%, in den Clauseln mit 
nur 5,7 resp. 2% vertreten. 

Das muß man sich gegenwärtig halten, um sich nicht 
"daran zu stoßen, daß sogar eine stark positive Classe wie V 
es in den Clauseln nicht über 21% gebracht hat, also knapp 
über-ein Fünftel; die Ziffer erscheint als eine sehr bedeutende, 
wenn man sich dabei erinnert, daß der Normalsatz einer in- 
differenten Classe nur 14,896, also genau ein Siebentel aus- 
macht. Es sind somit diejenigen Classen (und Formen) als 
positiv zu betrachten, die diesen Ansatz von 14,3% in den 
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Kola (excl) Satzschl. (excl) Clausen Kola (incl) Zeichen 


Sa. 0% Sa. % Sa. Uf 
8! 948 385 208 31,6 192 29,9 643 3- 
mv 47 49 365 359 226 22,1 1018 + 
- 547 881 645 45 243 16,9 1435 + 
8 329 41 262 32,7 211 968 802 + 
S' 464 47 861 366 161 164 988 + 
Br 658 355 783 412 438 23,8 1854 = 
Su 776 488 600 389 307 173 1718 t 
4 883 582 593 85,7 184 11,1 1660 ES 
4 1212 561 757 95 196 89 9165 X 
Normul. 50 35,7 14,8 


Der Schlußcharakter der einzelnen Formen ist, wie man 
sieht, ein ziemlich bunter. 

Zunächst ist auf die Form L1* nebst ihrer Ableitung 
L1!' aufmerksam zu machen: obgleich die Zahl der Binnen- 
kola siebenmal so groß ist wie die Zahl der Clauseln, sind 
in der Zahl dieser zwei Formen die Clauseln mit über 41%, 
die Binnenkola nur mit 18% vertreten. Das heißt in Worte 
gefaßt: die Form 1? hat einen so ausgesprochenen Schluß- 
charakter, daß sie in den Binnenkola geradezu gemieden wird. 
Das muß man sich gegenwärtig halten, um die Bedeutung der 
Clausel esse videatur so recht zu würdigen. Wir haben diese 
zwei Formen daher als 'sehr stark positiv' bezeichnet und mit 
dem Doppelplus bezeichnet. 

Es folgen als stark positive Formen 1’, sodann 3' und 
S! (mit hübsch eingehaltenem Parallelismus), während 3* und 
3" ohne ihre schwere Nebenform in unsre Kategorie gehören. 

Schwach positiv sind 2! und 2!, abermals mit streng 
eingehaltenem Parallelismus; sodann 3°, 3° und S. 

Schwach negativ sind endlich 1? 2?, die beiden Parallel- 
formen 2* und 2* sowie die gleichfalls parallelen 4 und 4. 

Hier wird noch ein Wort tiber das gegenseitige Ver- 
hältnis von 1? und 1? am Platze sein. In den Clauseln tritt 
1° sehr hinter 1° zurück; im ganzen kommt jedoch die 
erstere Form bei Cicero fast doppelt so oft vor wie letztere. 
Es ist also a priori anzunehmen, daß, falls je der Instinct für 
das Stufengesetz schwinden sollte, 1? sich auch in die Clauseln 
ergießen und 1? von seinem Vorsitz verdrängen wird, In der 
Tat ist das bei den Spätern so gekommen; die Tatsache habe 
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ich bereits ‘Clg.’ 223 und ,Ausleben' festgestellt, die Ursache 
hat uns die gegenwürtige Betrachtung gelehrt. 

Und nun gehn wir weiter — und zwar, mit Uebergehung 
der M-Classe, die mit ihren unzähligen Componenten und ent- 
sprechend kleinen Summenzahlen keine vernünftigen Resultate 
verspricht, — sofort zur S-Classe. Doch werden wir aus dem 
eben berührten Grunde die Ableitungen (S?) aus dem Spiele 
lassen und nur die Grundformen untersuchen: 


81 82 s2 88 $8 Normal- 
Sa. 9 Sa. % Sa. 9, Sa % Sa. % sütze 
Kola (excl) 2501 72,7 2020 54,1 1426 71,2 1476 45,1 1059 57,7 50 
Satzschlüsse 
(excl.) 907 26,8 1478 89,9 539 26,7 1291 39,5 661 86,1 35,7 
94 ] 235 6 


Clauseln 44 21 501158 116 62 148 
Kola(incl) 8442 3733 2009 3268 . 1886 
Zeichen — ES Zu + X 


Hier offenbaren sich S 1 und S 2 als stark negative, S 2 
und S 8 als schwach negative Formen, dagegen S3 als eine 
schwach positive — wie ihr denn auch in andren Beziehun- 
gen unter den S-Formen eine Ausnahmestellung zukommt. 

Was den ganzen S?-Abteil betrifft, so ist er auf Grund 
seiner Procentsätze (Kola 3872: 65,3%, Satzschlüsse 1825: 
30,8%, Clauseln 229: 3,9%, Summa 5920) als ein stark nega- 
tiver zu bezeichnen, gehört somit auch nach dieser Berech- 
nung (oben S. 53) in die S-, nicht in die schwach negative 
M-Classe. 

Endlich die letzte, die P-Classe: 


P1 P2 P8 PO  Normal- 
Sa % Sa % Sa % Sa. 9,  shtize 
Kola (excl.) 1803 68 2301 66,9 1409 65,5 2825 64,6 50 
Satzschl. (excl) 807 30,4 1078 81,4 686 31,8 1463 33,4 35,7 
Clauseln 45 1,7 62 1,7 58 2,7 83 19 14,3 
Kola (incl.) 2655 8441 2153 4371 


Zeichen _ — _ 

Ich denke, die Berechnung wird uns nicht gereuen: an 
wunderbarer Gleichmäßigkeit steht diese Classe einzig da. 
Hier ist kein Störenfried, wie V 2 in der V- oder S8 in der 
S-Classe, alle hieher gehörigen Formen offenbaren denselben 
stark negativen Charakter, und zwar genau in demselben 
Grade. Als Clauseln sind sie sämtlich pessimae, wie wir 


das seinerzeit festgestellt haben; doch sieht man, wie weit 
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man kommt, wenn man — wie das ein Kritiker vorgeschlagen 
hat (oben S. 16 f.) — alle nicht guten Clauseln als dem Gebiete 
der ‘Freiheit’ angehürig betrachtet. Gerade unsrer Classe 
gegenüber war Ciceros rhythmischer Instinkt besonders fein, 
wie das die gleichmäßig zunehmenden Procentsätze beweisen. 
Eine P-Form ist an sich rhythmisch durchaus gefällig, sie 
steht — wie das die jeder Form beigeschriebenen Procent- 
sütze auf Tabelle IV (Morphologie der Kola) beweisen — hinter 
keiner der L-Formen zurück. Aber sie hat keinen Schluß- 
charakter; wie der Septaccord in der Musik, verlangt sie ge- 
bieterisch eine echte Clausel zum Abschluß, am liebsten eine 
in V, die wir — um im Bilde zu bleiben — dem Tonica- 
schlusse an die Seite stellen können. 


17. Bevor wir das Stufengesetz verlassen, müssen wir 
noch sehen, ob ihm auch die Typologie der Einzelformen 
unterworfen ist. Hiebei ist jedoch vor allen Dingen die Frage 
richtig zu stellen. Ist nämlich V 1 eine stark positive Form, 
so wird selbstverständlich auch V ly eine stark positive Form 
sein, das wäre an sich nichts Bemerkenswertes. Was uns 
hier interessiert, ist folgendes : nehmen alle Typen gleich- 
mäßig an der Qualifikation der Gesamtform teil? Oder 

„offenbart sich unter ihnen eine Verschiebung, also daß ge- 
wisse Typen sich in einer stark positiven Classe auch noch 
als relativ positiv, andre dagegen in derselben Classe als re- 
lativ negativ erweisen? : 

Exemplificieren wir das an der Grundform V 1: 

Kola(excl)  Satzschl (excl) Clauseln Kola(inel.) Zeichen 


Sa 9 Sa. 9 Sa % 

Vila 363 26,7 474 35 519 33,3 1356 + 
1g 180233 1496 97,9 1138 29,1 3936 d 
lv 1000 204 2400 39,6 2058 34 6058 + 
18 1862 60 1014 32,7 956 8,8 3132 — 
ls 38 23,3 86 51 42 25,7 166 A 
188 18512 66,4 592 26,1 171 75 2275 e 


Summa 6877 29,4 6062 85,7 4184 24,3 16923 

Zu der Tabelle ist freilich zu bemerken, daß die Zahlen 
für die einzelnen Clauseltypen auf Grund der Tabelle *Olg' 
27 auf procentmäßigem Wege gewonnen sind. — Stark po- 
sitiv ist also 1x (archipirata) und 1l (morte vicerunt); diese 
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tieren — und es ist zu wünschen, daß solcher Analysen recht 
viele veranstaltet werden. Es wird einen wüsten Mischmasch 
geben, ohne feste Prüdilectionen, außer etwa solchen, die im 
Wesen der Sprache selber liegen (Häufigkeitsgesetz, cf. 'Clg." 
27) — das man eben auf die Weise wird erforschen können. 
Und sicherlich wird unsre V-Classe den Vorrang nicht ge- 
winnen — das, lehrt ein einfaches Nachdenken (morte vicerunt 
liegt sprachlich nieht näher als vifá vicerunt), und die Rhyth- 
misierung von ein paar Seiten Livius bestätigt es durchaus. 

Denken wir uns, als auf der zweiten Staffel stehend, 
einen Schriftsteller mit rhythmischer Begabung, aber keiner 
allzu feinen. Er fühlt, daß V gefülliger ist als L und beide 
gefüliger als M, S und P — oder auch eine andre Reihe —, 
und folgt diesem Präponderanzgesetz, dessen Einhaltung so- 
mit die rhythmische Prosa von der unrhythmischen uuter- 
scheidet. Aber weil sein rhythmischer Instinct eben kein 
allzu feiner ist, wird sich diese Tendenz auf verschiedenen 
Strecken in verschiedener Weise zum Ausdruck bringen, die 
Frequenzzahlen werden überall einen Ueberschuf der bevor- 
zugten Kola aufweisen, aber durchaus keinen gleichmäßigen. 
— Ich will es durchaus dahingestellt sein lassen, ob es einen 
solchen Schriftsteller im ganzen Bereich der antiken Prosa 
gibt: das müssen erst die Analysen lehren. Jedenfalls aber 
weiß ich aus den Kritiken meiner Gegner, dal sie auch Cicero 
zu dieser Kategorie rechnen. 

Denken wir uns sodann die dritte Staffel. Unser Schrift- 
steller hat einen so feinen rhythmischen Instinct, daß für ihn 
jede der fünf möglichen Classen, ja sogar innerhalb jeder Classe 
jede der sie ausmachenden Formen, je sogar innerhalb jeder Form 
jeder der möglichen Typen von einem bestimmten, zahlen- 
mäßig auszudrückenden Wertgefühl begleitet erscheint; die 
Folge wird sein, daß in seiner Rede das Mischungsverhältnis 
der verschiedenen Klassen, Formen und Typen ein constantes 
sein wird, er wird — natürlich unbewußt — außer dem Prä- 
ponderanzgesetz auch noch dem Constanzgesetz folgen, dessen 
zahlenmäßiger Ausdruck jedem einigermaßen ausgedehnten 
Bruchstück seiner Prosa das Gepräge seiner Persönlichkeit 
aufdrücken wird. Um ein oben gebrauchtes Bild zu wieder- 


L 
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als besondre Stufen bezeichnen und für sie das Mischungs- 
verhältnis berechnen wollte? Ich denke, davon wird jeder 
Leser dieser Zeilen a priori überzeugt sein, daß für jedes 
Grenzgebiet die fünf Olassenzahlen die Mitte einhalten werden 
zwischen den je fünf Classenzahlen der angrenzenden Haupt- 
gebiete! 

Wohin sind wir aber nun mit unsrer *Kunstprosa' ge- 
kommen? Ist das, wovon wir reden, noch Kunstprosa? Ist 
Kunst einer solchen, ins Unendliche gehenden Feinheit noch 
fähig? Sollen wir nicht ganz die Termini auf den Kopf 
stellen und das kunstmäßige Ueben vom Bewußtsein losreißen, 
so müssen wir anerkennen: die ciceronianische Rede, dieser 
Gipfel des Kunstmäßigen, ja (wie manche meinen) des Ver- 
künstelten, hat sich uns als ein Naturproduct erwiesen, fein, 
wie der Stachel der Mücke, neben dem die feinste Kunstnadel 
sich roh und schartig ausnimmt, Darüber wolle man nun 
nachdenken. 

Wir haben indessen noch etwas gewonnen. Als ich mein 
*Clauselgesetz' veröffentlichte, hat die Kritik nicht verfehlt, 
auf den (von mir S. 7 offen bekannten) Subjeetivismus hinzu- 
weisen, mit dem ich eben die 330 Clauseln der Caeciniana als 
solche herausgehoben habe; wer es recht bös meinte, mochte 
der Meinung sein, mit diesem Hinweis mein ganzes System 
über den Haufen geworfen zu haben, Nun, das Stufengesetz 
wird ihn eines andren belehren. Sollte uns unter jenen 330 
Clauseln etwas ungehöriges ins Gehege gelaufen sein, so konnte 
es nur etwas jenem Grenzgebiet (zwischen Satzschluß und 
Clausel) Gehörendessein — und für dieses Grenzgebiet müssen 
nach dem Gesagten die Prüponderanz- und Mischungsverhält- 
nisse ganz ähnliche sein, mit einer geringen quantatitiven 
Verschiebung, die den Zahlenwert der normalen Schwankung 
nicht überschreitet. Es ist (man verzeihe den trivialen Ver- 
gleich) wie mit der Milch. Die Clauseln — das ist der oberste 
Rahm; die Satzschlüsse entsprechen dem, was in den Buden 
einfach als *Rahm’ zu kaufen ist; die Binnenkola endlich sind 
mit der abgerahmten Milch zu vergleichen. Wer den Rahm 
abschöpft, wird unfehlbar etwas von der untengelegenen 
Schicht mitnehmen; da indessen die Elemente (Fett, Casein 
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heit seinen Platz innerhalb einer bestimmten Redeperiode an- 
zuweisen. 

Daß sich die Sache allerdings so günstig verhält, darauf 
habe ich schon in meinem 'Clg.' (S. 64 u. sonst) hingewiesen; 
aber die Clauselnzahlen sind nicht groß genug, um in der an- 
gedeuteten Richtung praktisch verwertbar zu sein. Nunmehr 
steht es anders: die Statistik der Satzschlüsse und Kola muß, 
wenn sie die für die Clauseln gewonnenen Resultate bestätigt, 
erstens diese letzteren über jeden Zweifel hinausheben, zwei- 
tens jedoch selbst für kleinere Texte eine chronologische Da- 
tierung möglich machen. Auf 2—3 Seiten werden der Pe- 
riodenclauseln nicht allzu viele sein; ganz anders durchdringt 
die Rhythmik der Satzschlüsse und zumal der Kola das 
innerste Gewebe der Rede. 

Um unsren Zweck zu erreichen, teilen wir auch hier — 
wie bereits im 'Clg. geschehn — die gesamten Reden Cice- 
ros in zehn chronologische Perioden ein. Mit einer kleinen 
Abweichung allerdings. Im 'Clg. hatte ich die Tulliana zu 
den nachverrinischen Reden geschlagen; das war natürlich 
nicht aus Unkenntnis geschehn — hatte ich doch bereits 
1901 in meiner russischen Gesamtübersetzung S. 410 die Zeit 
richtig auf 71 v. Chr. bestimmt — sondern aus Bequemlich- 
keitsgründen, um die traditionelle Reihenfolge nicht zu durch- 
brechen. — Das geht jetzt bei der Wichtigkeit des entwicke- 
lungsgeschichtlichen Moments nicht mehr an: in den diesem 
Bande angehängten Tabellen ist daher die Tulliana den vor- 
verrinischen Reden zugerechnet worden, was auch für die 
Clauselntabelle eine kleine Umrechnung nötig machte”), 

Noch ist zu bemerken, daß in diesem Capitel — da für 
die hier zu behandelnden Fragen die inclusive Methode eben- 
so fruchtbar ist wie die exelusive — um keine Divergenz 


?) Diese es wird dadurch etwas compliciert, daß zu- 
leich, gemäß der oben S. 9 entwickelten neuen Schätzung, auch die 
lher als MS, jetzt als S^ bezeichneten Clauseln nicht der M-, sondern 
der S-Classe zuzuweisen sind. Die Gesamtzahlen für die Perioden I 
(einschl. Tull) und III (ausschl. Tull) sind darnach folgende: 
IV 552 L 303 M 62 S 96 Pal Summa 1054 
IH V 1044  L 440 M74 8116 P16 Summa 1690 
Darnach sind im folgenden die Procente ausgerechnet worden. 
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Niedersteigen nicht in gleichem Tempo bis zum Schluß. An- 


fangs, in den Bildungsjahren, ist beides in allen drei Arten 
ein ziemlich rasches. Für die Clauseln ist indessen schon in 
den demokratischen Reden (III) der Höhepunkt erreicht; für 
die Satzschlüsse erst in den consularischen (IV), für die Kola 
gar erst in den nachconsularischen (V). Auf dieser Höhe 
hält er sich dann — mit ganz geringfügigen Schwankungen — 
bis zum Schluß. , : 

Schon dieser Tatbestand liefert uns ein chronologisches 
Resultat. Bekanntlich ist die Datierung der Rede pro Q. 
Roseio comoedo noch immer ein strittiger Punkt der Oicero- 
forschung. Ich hatte mich bereits in meiner russischen Ge- 
samtübersetzung (1901) von den beiden Möglichkeiten (76 
oder 68 v. Chr.) für die erstere entschieden, und zwar aus 
sachlichen Gründen: i. J. 1905 habe ich dann (Philol. 64, 15) 
zugunsten dieser Datierung ein weiteres, gleichfalls sach- 
liches Moment beigebracht. Nun ist die Sache entschieden: 
ihrer ganzen rhythmischen Structur nach erweist sich die 
Rede als vorverrinisch. Schon durch ihre Clauseltechnik stellt 
sie sich (V: 44,5 9%) als eine Anfängerrede dar; doch da ge- 
stattet ihre verhältnismäßige Kleinheit kein sicheres Urteil. 
Nun aber die Saizschlüsse; da ist V mit 35,1% vertreten 
(in der Tulliana mit 36,5% — die ist eben später); kann 
jemand im Ernst daran denken, sie mit den demokratischen 
Reden (IIT) zusammenzustellen, wo 43,5 % das Minimum und 
47 % den Durchschnitt bildet? Ebenso die Kola; da beträgt 
für unsre Rede V 35,7%, für die Tulliana 36 %; das stimmt 
gut, wenn die beiden Reden annähernd Schwesterreden sind, 
wie ich es längst angenommen habe. Aber was soll die R. 
com. mit diesem Ansatz unter den demokratischen, wo für 
V 39,7% das Minimum und 40,9% der Durehschnitt ist? 
Auch beachte man die Procentsätze für V in den Satzschlüssen 
(35,1%) und Kola (35,7%): in den Kola ist er größer — 
mit andren Worten, hier — und sonst nirgends — ist das 
Stufengesetz verletzt. An sich ein deutlicher Beweis, daß der 
Redner sich damals, als er diese Rede hielt, zu seinem rhyth- 
mischen Feingefühl noch nicht durchgerungen hatte, 

Man wende nicht ein, daß diese Nachlässigkeit mit dem 


A. 
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civilrechtlichen Charakter der Rede zusammenhängen kóunte. 
Wie eine eivilrechtliche Rede aus der III. Periode aussieht, 
lehrt die Caeciniana mit ihren 64,2 (Cl), 43,5 (Satzschl.) und 
39,9 (Kola) % für V. Nicht sie, sondern die gleichfalls civil- 
rechtliche Tulliana ist rhythmisch die (etwas jüngere) Schwester- 
rede der Rosc. com., und damit ist diese letztere unwiderruf- 
lich in die vorverrinische Zeit verwiesen. 


20. Principiell ist indessen der Einwand nicht abzu- 
weisen: au&er der Zeit ist auch der Charakter der Rede für 
ihre rhythmische Structur von Bedeutung, außer dem chrono- 
logischen Moment kommt auch das eidographische in Betracht, 
Das merkt man, wenn man die Schwankungen in den Procent- 
sützen für die einzelnen Reden untersucht. Zu dieser Unter- 
suchung gehn wir jetzt über; doch werden wir ihr nur die 
Procentsütze für die Satzschlüsse und Kola zugrunde legen, da 
die Procentsätze der Clauseln für die kleineren Reden gar 
zu unergiebig würen. 

In der ersten Periode ist die Rosciana (V: Satzschl. 
42,4; Kola 39,1%) rhythmisch durchgefeilter als die später 
gehaltenen Rose. com. (35,1; 35,7) und Tulliana (36,5; 36); 
sie ist eben eine criminalrechtliche, und an solche werden, 
die rednerische Eleganz betreffend, höhere Forderungen ge- 
stellt. Ein Rätsel bietet uns dagegen die Quinctiana, die, ob- 
gleich eivilreehtlich, dennoch die heiden später gehaltenen 
an rhythmischer Gefälligkeit überragt (41,1; 37,6). Man 
könnte sich ja eine Erklärung ausdenken; eine solche soll in 
ganz unmafgeblicher Weise unten (S. 71) in Vorschlag ge- 
bracht werden. 

Durch schöne Gleichmäßigkeit, zumal in den Kola, zeichnen 
sich in der zweiten Periode die (ungehaltenen) Reden der 
actio secunda aus (Satzschl. 48—47,9; Kola 38—40,595), wo- 
bei die größte rhythmische Gefälligkeit den beiden letzten 
Reden zukommt, wie bei ihrem Charakter zu erwarten war, 
Ueber den Durchschnitt erhebt sich die Divinatio (46,1; 40,2), 
was ihrem epideiktischen Charakter zuzuschreiben ist; etwas 
unter dem Durchschnitt steht die wirklich gehaltene actio prima 
(43: 35,8), die sich von der Rosciana nicht allzu weit entfernt. 

s* 
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Unter den Reden der dritten Periode bilden die drei 
Gerichtsreden eine Gruppe (Font.: 44; 39,7; Caec.: 43,5; 39,9; 
Clu.: 47,9; 40,6), ohne daß die civilrechtliche Caeciniana 
irgend benachteiligt erschiene. Weit voran steht aber die 
rein epideiktische Pompejana: sie weist mit V: 53,6; 44,6 
eine Strenge der rhythmischen Durchbildung auf, wie Cicero 
sie seitdem erst in der Archiana wieder erreicht hat, mit der 
sie ihren epideiktischen Charakter teil. Nun wissen wir es 
auch zahlenmäßig, warum wir die Pompejana für eine der 
elegantesten Reden Ciceros halten. 

Es folgen die Reden der vierten Periode, die consulari- 
schen; ihre rhythmische Durchbildung ist wieder eine sehr 
gleichmäßige. Wenn für die Satzschlüsse agr. I zurtückzu- 
stehen scheint, so ist das ihrem fragmentarischen Zustand zu- 
zuschreiben ; in den Kola, wo die Zahlen größer sind, gleichen 
sich die Unterschiede aus (agr. 7 40,5; agr. II 40,8). Etwas 
voran stehen die Catilinarien (50,2; 43) — daß das epideikti- 
sche Moment in ihnen stark vertreten ist, hat man Auch so 
gewufit *). 

In der fünften Periode stehn die beiden Schwester- 
reden, Sullana (51,6; 43,7) und Flaccina (49,5; 43,5) auch 
rhythmiseh auf derselben Stufe, zumal in den Kola. Eigen- 
tümlich ist die Stellung der Archiana, die in den Satzschlüssen 
über den beiden steht (53,1), in den Kola dagegen hinter 
ihnen zurückbleibt (41,5). Das heifit: der Redner hat hier 
die gefülligen Gebilde an die Oberfläche, die ungefälligen ins 
Satzinnere gedrängt. Damit ist der epideiktische Firniß dieser 
Gerichtsrede gut gekennzeichnet. 

Die sechste Periode enthält die Reden post reditum; die 
Gleichmäßigkeit ist ziemlich streng gewahrt. Die Echtheits- 
zweifel betreffend die Dankrede ad Quirites sind somit end- 
gültig beseitigt: sie ist nicht nur eiceronianisch, sondern auch 
im rhythmischen Einklang mit den sonstigen Reden der 
sechsten Periode. 

E t Neulich ist die Ansicht geäußert worden, die Mureniana wäre 
eine Fülschung Poggios. Was muß der seinen Cicero studiert haben, 
um besonders in ‘den Satzechlüssen nicht nur mit V 48,3, L 25,3, M 9,5, 


810,1, P 6,7 die ciceronianische Echtheitsmarke (oben S. 39), sondern 
mit V 48,3 geradezu die Marke der vierten Periode zu treffen! 
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21. Innerhalb der V.-Classe gibt es eine Form, die 
unsrer erhóhten Aufmerksamkeit wert ist; es ist die Form 
V2 in ihrem Verhältnis zu ihrer leichten Parallelform. Wir 
lassen die UY d = einzelnen Perioden folgen: 

TII IV v 
Lu: 1098 Er 501 855/168 497 904102 282 m 


399 1401 2810126 648 1143135 519 1132| 68 300 634 


401 
98 509 
ia 83 -d 195108 129 134| 80 104 125| 63 106 127 


9 
= 

29,111 127 188 
2 

2 

= 





VII IX x 
vais 317 666/184 p 943/185 590 996/92 220 982/514 1078 1621 
57 260 089| 92 421 1065126 488 99340 127 2311161 584 1826 

% 858 79 108| 69 91 113|68 88 9944 58 8281 54 82 


Was uns diese Tabelle lehrt, sieht jeder auf den ersten 
Blick: es ist diefortschreitende Entwertung von 
V2. Daß sie vom Standpunct des Stufengesetzes betrachtet 
eine negative Form ist, wissen wir bereits (ob. S. 55); hier 
kommt es auf die entwickelungsgeschichtliche Betrachtung an. 
Darnach gliedert sich die stufenweise Entwertung in folgende 
Perioden : 

l. In der ersten Periode gilt V 2 noch für alle Kola als 
gut und besser als V 2; das ist die vorverrinische Zeit. Dann 
kommt für die Clauseln eine Zeit des Schwankens, aber nach 
dem Consulat beginnt der entschiedene Niedergang im Ge- 
biete der Clauseln. 

2. In der zweiten Periode (V) gilt V 9 für die Clauseln 
bereits als minderwertig, für die Satzschlüsse dagegen noch 
für gut und gar für die sonstigen Kola als ausgezeichnet und 
besser als V 2. 

3. In der dritten Periode von VI bis VIII hat V € auch 
schon für die Satzschlüsse ihren Wert verloren und nur für 
die Kola überhaupt hält ihre Beliebtheit der von V 2 die Wage. 

4. In der vierten Periode dagegen von IX bis X gilt V 22 
überhaupt als schlecht; für die Clauseln ist ihre Beliebtheit 
rapid gesunken, für die Satzschlüsse gleichfalls, wenn auch 
nicht in gleichem Maße, aber auch in den Kola überhaupt 
steht ihre Frequenz der von V 2 bedeutend nach. 

Die Combination der drei Stufen setzt uns in den Btand, 
die chronologische Fixierung mit großer Leichtigkeit vorzu- 
nehmen. Bezeichnet man nämlich den Procentsatz über 100 
mit -J-, den unter 100 mit —, so stellt sich V2: V9 
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22. Ein chronologisches Moment — freilich mehr für die 
letzte Periode — ergibt auch das Verhältnis von V2 
zu Vüberhaupt; es ist u. a. auch deshalb interessant, 
weil es — wie sogleich gezeigt werden wird — vom Stufen- 
gesetz wenig abhängig ist, während das soeben behandelte 
Verhältnis, wie gleichfalls die Zahlen lehrten, im steten Wachs- 
tum der Procentsätze von Clausel zu Satzschluß und von Satz- 
schluß zu Kolon an sich eine schöne, keine Ausnahme dul- 
dende Illustration des Stufengesetzes ergab. Hier die Tabelle: 


Gruppe Cl. Satzschl. Kola Gruppe Cl. Satzschl. Kola 
T 16 20 19 VI 16 17 18 
I 18 18 16 VII 15 16 17 
Ill 12 15 16 VIII 16 20 20 
IV 16 17 18 IX 26 22 
;. 16 16 16 X 81 25 28 


Hier ist das Verhültnis für die ersten 8 Gruppen ein ziem- 
lieh constantes; nur in den beiden letzten offenbart sich eine 
plötzliche (freilich steht die Miloniana auch hier auf der Ueber- 
gangsstufe) Vorliebe für V 2, aber vorwiegend in den Clau- 
seln. Im Zusammenhang damit steht eine andre Erscheinung: 
während nämlich bis dahin das Verhältnis zu den drei Stufen 
ein indifferentes war mit leichter Steigerung der Frequenz von 
Clausel zu Satzschlu& und Kolon, ist es hier, in den beiden 
letzten Gruppen plötzlich ein umgekehrtes geworden. Dies 
Verhältnis ist für die Reden der letzten Periode ebenso cha- 
rakteristisch, wie die Lüssigkeit der rhythmischen Structur 
für die erste, 


23. Um endlich auch das typologische Moment nicht 
leer ausgehn zu lassen, will ich im folgenden das Verhält- 
nis von Viy zu Vi überhaupt einer kurzen statisti- 
schen Betrachtung unterwerfen. — Hier stehn mir leider nur 
die Zahlen für die Satzschlüse und Kola zur Verfügung, da 
meine Notierungen für die Clauseln hierin der nötigen Voll- 
ständigkeit ermangeln — als ich mit ihnen beschäftigt war, 
ahnte ich selber ihre weittragende Bedeutung noch nicht. 


Gruppe Satzachl. Kola Gruppe Satzschl, Kola 
d 33,8 28,7 VI 46,6 37,7 

u 40 32,5 vil 444 36,2 
Il . 429 36 VIII 49 39,2 
IV 494 ' 35,5 IX 52,3 42,2 
v 48,5 352 x 478 40,9 





74 1. Die Eurythmie. 


eine in hohem Grade wahrscheinliche, keine zweifellose chrono- 
logische Fixierung zu entnehmen. 

Die zweite Entgegnung ist durch die letzteren Worte 
bereits vorbereitet. Hätten wir nur eim Entwickelungsgesetz 
zu unsrer Verfügung, so würden wir es in jedem einzelnen 
Fall nicht über eine hohe Wahrscheinlichkeit bringen. Dem 
ist aber nicht so. Schon in diesem Kapitel haben wir eine 
Reihe Entwickelungsgesetze aufgestellt; und eine Reihe andrer 
mag noch unaufgedeckt in meinen Tabellen schlummern. Er- 
gibt jedes einzelne für einen gegebenen Fall nur eine hohe 
Wahrscheinlichkeit der vermuteten Datierung, so wird diese 
durch das Zusammentreffen aller oder auch nur der meisten 
zu einer Gewißheit gesteigert. 

Und nun nehmen wir von unsren Tabellen Abschied. 


IV. Kapitel. 
Complosionsgesetze. - 


25. Unter Complosion versteht man ein tibelklingendes 
„Aufeinanderprallen“ von Wortende und Wortanfang im Rede- 
flu&; das horatianische *omme nefas animo moventes' enthält 
eine doppelte, sehr auffállige und daher wohl beabsichtigte 
Complosion. 

Indem ich den Terminus der lafinitas ornata, mit der 
zusammen er der Vergessenheit anheimzufallen droht, ent- 
nehme und aufs rhythmische Gebiet anwende, verstehe ich 
unter Complosion ein rhythmisch anstößiges Aufeinanderprallen 
eines so und so gearteten Wortendes mit einem folgenden, so 
und so gearteten Wortanfang. 

Wie müssen nun beide geartet sein, damit ihr Aufein- 
anderpralen rhythmisch anstößig werde? Das kann natürlich 
mur die Statistik lehren. Indem ich die Ergebnisse einer 
solchen vorwegnehme, behaupte ich folgendes: 

Ganz unanstößig ist das Zusammenstoßen einer auslau- 
tenden, nicht elidierten Länge mit jedem beliebigen Wortan- 
fang; ebenso das Zusammenstoßen jedes beliebigen Wortendes 
mit einer anlautenden Länge. Eine Complosion tritt erst dam 


ui 
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— mls ob ein einzelner Choriambus irgendwo in der Prosa an- 
stößig wäre. Nein: die wahre Begründung ist vielmehr die, 
daß erede mihi die rhythmische Complosion enthält, von der 
hier die Rede ist. 

Auf die Entdeckung des Complosionsgesetzes hat mich 
die Typologie der leichten Entfaltungsclauseln geführt — also 
der Clauseln 0%, Nimmt man nämlich die verschiedenen Ein- 
schnitte der Basis in 2", 3", (4" usw.) ohne Rücksicht auf 
die Einschnitte der Cadenz (also daß unter 2* B! auch Zußtz, 
2" le, 2"B'C ete. fallen), so erhält man folgende Statistik: 


2tr p! est inimicissimus 23%,  8'r8! cum gemitu ciyitatis 420), 
8 more senatorio 8% B facta domo defere- 
q hospitis injurias 9880/ mus 40%, 
B exiguo tempore 25,1%, TY omnia laus occupavit 14%, 
fy esttua defensio 7,5% 5 judiciis veritati 220%, 
^& condicionem facit 7%  B^r et sua communicare 2%, 


s suscipiendum putavi 12% 
(wobei zu beachten ist, daß B'Y ein Nebentypus ist, der nur 
deswegen besonders aufgeführt wird, weil es unbestimmt ist, 
ob er zu Bl oderzu y geschlagen werden muß). Die geringe 
Frequenz von e füllt nicht weiter auf: sie verlangt zu lange 
Basiswörter, hier ist das Häufigkeitsgesetz im Spiele. Wie 
will man aber erklären, daß der Typus B so schwach ver- 
treten ist? Die Antwort kann nur sein: eben weil dieser 
Einschnitt, der die choriambische Basis in Trochäus + Iambus 
spaltet, das Complosionsgesetz verletzt. 


27. Doch das geht die Clauseln an; daß das Gesetz auch 
durchgängige Bedeutung hat, beweist die Statistik seiner Ver- 
letzungen. Indem wir zu dieser schreiten, greifen wir folgende 
Reden heraus, nach Perioden und Charakter verschieden : 

1. Rosciana. 


$ 1 propter iniquitatem 3# 10 ütque focis patriis Pı® 
2 quos videtis adesse, PP3 disque pe)natibus prae- 
3 postremo si praeter eam P2 cipitem, P 
12 ante tribunal tuum, ?ir multa palam domum .2* 
5 16 fuisse putabantur Pı 24 etenim multa simul Petr 
17 -lis gladiator habetur, P? praedo iste nefarius — 2* 
21 iste Titus Roscius 2 15 26 posse diutius a 
22 hujusce modi moliantur 3t 27 usus erat plurimum. 2ir 
93 iste T. Roscius, vir op- ejus virtute, fide P2 


timus, [4 29 unde potissimum 2 
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Aber wir wollen nicht verblüffen; für die rhythmische 
Prosa kommen ja nur die Kola in Betracht, die den Dactylus 
überhaupt zulassen, so daß z. B. die ganze Classe V ausge- 
schlossen ist (abgesehn vom Anlauf, wovon sogleich). Damit 
erhalten wir nur (2, 2v, 3°, 3", teilweise M und S? und 
ganz P) ca. 900 Kola, für die die Möglichkeit einer Complo- 
sion gegeben ist; und für diese Anzahl ergeben 67 Fülle 
allerdings 7,4%. Aber nun nehme man auch für Vergil eine 
entsprechende Reduction vor, d. h. man berücksichtige, daß 
bei ihm auf den Hexameter nur ca. 24, Daktylen kommen; 
dann erhält man für die Complosionsfülle ca. 40%, eher mehr als 
weniger. Das ist also der natürliche Procentsatz für die in Rede 
stehende Complosion, wo sie nicht mit Absicht vermieden wird. 

Und nun treten wir unsrer Tabelle näher. Die aufge- 
führten Fälle sind nicht gleichartig, mag man sie nun sprach- 
lich oder rhythmisch betrachten, Es empfiehlt sich, beide 
Standpunkte zur Geltung zu bringen, 

Zuerst den sprachlichen. Hier sondert sich zunächst (I) eine 
Kategorie ab, wo der Trochäus durch eine proklitische Präposition 
(propter, praeter, ante: NNr. 1, 3, 4), oder durch ein proklitisches 
Pronomen (iste, ille: NNr. 7, 9, 14,43, 48), oder durch eine ange- 
hängte Enklitika (-ce, -que, -ne: NNr. 8, 10, 11, 20, 31, 45, 62, 
63) gebildet wird. Sodann (II) eine Kategorie, wo der lambus 
in einer enklitischen Partikel (lamen, quidem, enim: NNr. 22, 
23, 26, 28, 32, 33, 35, 36, 40, 44, so auch meus, tuus, suus) 
besteht. Diese zwei Kategorien können wir als die der 
leichten Complosionen bezeichnen; und wenigstens für 
die Prüpositionen ist auf die Praxis der Komiker zu verweisen, 
die sich den eigentlichen Complosionen gegenüber streng ab- 
lehnend verhalten (s. R. Klotz, GZ. altröm. metr. 68). — Eine 
dritte Kategorie (III) scheinen, wie die Hüufigkeit lehrt, die- 
jenigen Fälle zu bilden, wo der lambus durch einen Casus 
des Pronomens is, oder eine von eram, ero abgeleitete Form 
ausgefüllt wird (NNr. 16, 24, 29, 41, 42, 52, 53, 56, 65). 
— Zieht man diese drei Kategorien und mit ihnen 35 Fälle ab. 
(I: 16; II: 10; III: 9), so bleiben für die Kategorie der 
schweren Complosionen nur 32 Fülle übrig. 
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P2: 3 Fälle (NNr. 33, 54, 56), darunter 2 schwere. 


Tes 0 - 
seh were. 
woengn 


(NNr. 3, 17, 25, 35, 50, 59), darunter 4 


(NNr. 13, 53), darunter 1 schwerer. 


Im ganzen 11 Fülle, darunter 7 schwere, 
5. Fünfte Gruppe: die Complosion fällt in die daktylische 
Cadenz von P3: 


P3: 


1 Fall (Nr. 49), schwer. 


P3: 3 Fälle(NNr. 29, 38, 58), darunter 2 schwere, 


P3*: 1 Fall (Nr. 46), schwer. 
(Nr. 6), schwer. 


PX: 1t. 


PS*:1 , (Nr. 48) 


PP3: 2 Fálle (NNr. 2, 19), beide schwer. 

Im ganzen 9 Fülle, darunter 7 schwere. 

Wie aus dieser Zusammenstellung hervorgeht, scheint die 
choriambische Basis von 0" 
etwas Exquisites gegolten zu haben: er hat sie nicht mit 
schweren Complosionen verunziert. Die Basis von P1 habe 
ich mit Fleiß in eine besondere Gruppe herausgehoben, weil 
hier die Entfaltung eine abnorme ist, ganz wie in der Cadenz 
von P2 und P3, und die Form eben durch ihre Basis in die 
Classe P verwiesen wird. (*Olg.' 16; 158). 


28. Gehn wir indes weiter. 


2. Verrina V: 


8 5 virtutetua liberatam? 3tr 


10 testis honestissimus — 2r 
14 'feeisse vi)deri' pro- 
nuntiat ; 
23 aestimate pecunia: — 2 
94 citius avaritiae P1* 
26 esse loci caelique dieitur, &* 
27 in qua pulvinus erat P2 
29 iste novo quodam PI 
stativa sibi) onstra fa- 
ciebat. 1 
30 istius amicitia 
31 virtute pu)taret opor- 
tere?) Pl 
32 hujus furta, rapinas P3 
33 cognoscentur enim — P2 


15 


20 


für das Gefühl des Redners als 


Es folge: 

34 sola recentia ar 
rusticanüs homo 1 

35 me quaesturamque 
meam ra 
40 Tertia illà tua, D 

4l divina senatus fre- 
quentia str, 


nemo qui in illà loca. 1? 
42 laudis adeptus est, — 2* 
quaeso, ut fecistis 
adhuc, P2 
44 — — haecnavis onusta P3 
45 ista se)veritas in judi- 
ciis, 5s 
48 sicub apud) majores 
nostros factumst, S8 


*) Doch wohl: putaret virtute opertere, non genere certari (1 — 17) 
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105 188 iste ne)fario quodam 
furore air 
3. Pompejana: 


8 1 omne meum tempus Pı 

5 non satis esse P3 

7 -bris oceultare velit, P® 

15 uno rumore periculi 2" 

5 23 usus erat secundis, — 88 
95 postea quam pulsus 
erat, pou 


37 propter avaritiam — PI 


4. Catilinariae: 
l6 -osnecprivata domus P8 
7 ante diem duodecimum 1? 
ante diem sextum P1 
ante diem quintum — P1 
5 11 Summa salus pericli- 
tando 
12 templa de)orum im- 
mortabum LI 2 
30 secumqné suos eduxerit 2! 
32 -li circumstare tribunal P 3 
13 quam multos fuisse 
putatis, PP3 
10 omne pejrieulum ju- 


4 esse timendum putem, 2ir 
6 accelerar& volent, — P1* 
9 perferendis fortis ab 
istis 
17 -0 quam sanare tibi 
ipsos P3 
15 sijam me audire volent,P2 
20 ut, si salvi esse velint, P8 
25 4) -onibus, si his rebus 
omissis Par 
261) potestate tamennostra P1 
27 qui in urberemanserunt P1 
920 si qui exire volunt. P2 
eujus ego) non modo 
factum 


patr 


1 
III 3 — paucis ante diebus P3 
hujusce ne(farii belli — 1 


40 


45 
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189 accusationé mea 1 
accusare necesse sit. @* 


44 tanta repente vilitas 4° 

47 de potestate deorum, P3 

58") quod lege Ga)binin 

bur, 1* 

59 et integritate tueri P3* 
67 videbat enim praeto- 

rea LE d 

70 vestra voluntas feret, 2tr 


illa magis sit timenda, 3tr 

11 leguntur eadem ra- 
tione pst 
praeter opinionem 3$ 

13 tabellae, signa, ma- 

nus 

18 ab occidenté faces " 
97 cum meviolare volent,P2* 
98 posthac eos esse velitis, P3 

IV 2 multà meo quodam 
dolore LJ 


3 abjecta metu filia air 
7 censet eos qui haec 
delere atr 
alter eos qui nosomnes 83tr 
si imperaré velis, 18 
9 popularis habetur, se- 
entus est, dir 
18 hujus avus Lentuli 2 


14 jaeiuntur enim voces, PI 
praetér eos, qui cum 


sibi viderent [1 
17 vitae suae salvum esse 
velint. por 


18 mente, voluntáte P1 

22 —neque || ulla profecto P 3 

23 urbis vestraeque salutis P 3 

non minore labore PP3 
totiusque mei consu- 

latus str 

24 habetis eum consulem, 2tr 


0 53 hoc esse videbatur, P1 führe ich nicht an, weil diese von 


Ed M 
S ardet gegen sich ha! 
lan end 


PE Eus 


mene Lect von HJ die Autorität des E (esse hoc vi- 
GS (PPs) Clark mit ah, dagegen By 


32) (lle manum certissimam (Clark mit ah) unsicher; s. d. krit, App. 
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PpP3 
P2 


32 — et ejus amicos 
34 accusatores esse tuos 
15 esse notata) atque te- 


8. Miloniana: 
82 ne non timer? quidem 13 
- 7 esse refutanda, P1 


2 

11 ei, qui expectare velit, Ps 

5 poena luenda sit, = 

12 pro salute bonorum !%) Pes 
13 cujus enim) de illo in- 

cesto stupro 2 

14 nisi vero aut ille dies, P 2* 

— decernebat enim, P 

10 15 rogationé gua 15 
etiam statuisse vide- 

tur, rs! 

19 insidiatör erat Pis 

20 maeret equester ordo, 8* 

21 atrociter || ipse tulisset, P3 

1s 926 depopulatüs erat pit 
27 ante diem) tertium 

decimum 15 

ante suum fundum, Pi 

28 Romam venturus erat, P2 

38 iratum, Sexte, putas, P 

20 34 valebàt apud vos, ju- 


10 omnis ho)nesta ratio 
esset 


dices, = 
85 non dico majora fue- 

runt P3 
89 de saluté mea. 1 


41 virtute sua liberet, — 8 
44 Te, Quinte Petili, ap- 
pello, 


9, Marcellina: 


$ 5 idqué libentercrebris 81* 
6 Fortuna sibi vindicat, 2tr 
23 quod necessà fuit, D 


82v 


”) Hier liegt die Umstellung pro bonorum salute beson 
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31 ceterisque tuis furis Ti* ' 


stata. 1 

36 continuo fecit idem — P3 
41 laudationé tua 1s 
omnino fuis negas, 1" 


te, Marce Cato, testor, PL 
45 — eliam causa ma- 
nendi 
— manendi nulla fa- 
eultaa, Pat 
46 a dictatore Milone — P3 
49 illinoctumusadurbem P3 
52 -bissimum, nullum hu- 
jus in illum, Pa 
hujus i)ter necessarium, 2 
54 picta videretia, P1 
62 eausà Milonis semper 81* 
67 — sidelecta juventus, P& 
72 anderet enim dicere, 2tr 
79 propter a)micitiam vel- 
let P1 
85 cujus illé lacus 1* 
86 non eadem ira deorum 3* 
89 lege nova servos no- 
atros 


P3tr 


Bätr 
91 spirante forum putent 2? 
92 si voltum semper eun- 
dem P2 
— etiam odisse aole- 
mus P3u 
97 virtutis, si esset ha- 
benda. Pa 
99 istà magis divina virtus 3! 
101 exilium ibi essà patat, 11 
103 M tua, patria dixe- 


4r 


— revocanda fides — pPe* 
26 magna relinquemus? P1 


ders nahe: 


sie entfernt die Complosion, bessert das Kolon (V3 statt PP3) und 
schafft einen hübschen Doppelschluß: pro bonorum salute contra amen- 
tiam perditorum (V8— V8). Doch habe ich nirgends aus rhythmischen 


Rücksichten geändert. 
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Wir ersehn daraus, daß die Schwankung der Procentzahl 
nieht sowohl von der Chronologie, als vielmehr von der Sorg- 
falt der Ausarbeitung abhüngig ist: obenan stehn die Pompe- 
jana und die Marcellina, d. h. die beiden Reden, die sich uns 
bereits oben (S. 68) in der Bevorzugung der V-Classe als 
die beiden sorgfültigsten Reden Ciceros dargestellt haben. Und 
nun können wir auch umgekehrt schließen: daß die Complo- 
sion als etwas Hartes empfunden wurde, geht daraus hervor, 
daß Cicero sie um so mehr vermied, je sorgfältiger er seine 
Rede ausarbeitete, 

IL Die zweite Frage gilt dem Verhältnis der Com- 
plosion zum Stufengesetz. Wir wollen daher die 
aufgeführten Fülle in die drei Rubriken — Clauseln, Satz- 
schlüsse, Kola — einordnen, und zwar, da es sich um das 
Stufengesetz handelt, nach der exclusiven Methode (oben S. 51): 
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Clauseln 44 11,2 Pas 
Satzschlüsse (exel.) 120 30,4 (35,7 
Kola (excl.) 23/280 58,4 (50 





Summae 

Die eingeklammerten Procentzahlen (cf. S. 54) verdeut- 
lichen das normale Verhültnis der Clauseln zu den Satzschlüssen 
und Binnenkola und sind beigefügt, um die Procentsütze der 
Üomplosionen in das richtige Licht zu stellen. Man sieht 
daraus, daß die Complosionen in den Clauseln und Satzschlüssen 
mehr gemieden werden als in den Binnenkola. Die Ab- 
weichungen könnten geringfügig erscheinen: in den Clauseln 
11,2% statt 14,8, in den Satzschlüssen 30,4% statt 35,7. 
. Aber man sehe sich die erste Kolonne an, die Rosciana: hier 
verteilen sich die Complosionen ziemlich gleichmäßig über 
alle drei Stufen — wir sind eben noch in der Zeit des erst 
reifenden Stilgefühls. Sieht man von dieser Rede ab, so er- 
geben die übrigen folgende Zahlen: Cl. 22, S.-Schl 102, K. 
203, Summa 327; oder in 95: Cl. 6,7%, S.-Schl. 31,2%, K. 
62,1%. Wir entnehmen also unsrer Statistik zwei Betrachtungen: 
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108 ut 
DE im 
22 fatebitur apud pru 


28 sen! | consilio 
TEE faciendo 


EL 
BH Se 
iz 


omnia. Y Pistrate 


- 
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Ex 2. gE 
Bas 


Je 


8 
iron 
"ees ludicium animi 
.10 c referente 
73 contionibus habitis. 


Diese Fülle sind nach den Besonderheiten der Cadenz 
verschieden aufzufassen. Da ist zunächst die Gruppe — — —i 
——-— c; da faßt man am natürlichsten die Doppelkürze 
des Anapüsts als Auflösung auf (perliberäliter agerétur): 
— — ---- und die ganze Form als P1*. Dahin gehören 
die NNr. 1, 3, 5, 9, 10, 11, 12, 17. 

Die Form Nr. 4 sententia sine consilio (ebenso 15) findet 
an B ipsi eliam adulescentes ihren Rückhalt; vergleicht man sie, 
so erscheint die Doppelkürze in consilio als Auflösung der Länge 
in -scentes. Da nun die letztere Form — -_ — ——— — keine 
andere Auffassung zuläßt als —) — 4 —i—= = P1!, so 
ist auch die entsprechende aufgelöste Form als P 1? zu notieren. 
Damit wären drei weitere Fälle (NNr. 4, 8, 15) erklärt. 

Die Form ———':.— findet sich 4mal (NNr. 2, 6, 
7, 18) und außerdem noch einmal (16) mit Elision. Dieser 
letztere Fall scheint (-—]—'— 22) die Deutung als 
P3* festzulegen; doch wird wegen Nr. 7 noch im zweiten 
Teil auf die nicht elidierte Form zurückzukommen sein. 

Es bleiben noch zwei Einzelfälle übrig. Nr. 13 agnös- 
cere videámini erweist sich durch seine Cadenz als eine Ab- 
leitung von 2, und da steht uns nur die Deutung als 2?' 
(Q3—--2:—-——) zur Verfügung. Ebenso spricht in Nr. 
14 die Cadenz für S3, und da müssen wir uns zur Deutung 
(24 --—-—:—-—-—-) als 88!" bequemen. 


^) Die Schreibun, rum würde hier die gefällige Form 1? er- 
geben; doch cf. "lg. 1 3 
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auch den Blutumlauf bei den Alten ‘abzulehnen’, da ja weder 
Hippokrates noch Galen etwas von ihm berichten. — Item, 
die eurythmischen Gesetze wurden von Cicero infolge eines 
besonderen, fast physiologischen rhythmischen Sinnes befolgt, 
der als unbewuftes Metronom in seiner Brust wirkte, und die 
Zuhörer gaben sich dem euphonischen Zauber seiner Rede hin, 
ohne sich darüber Rechenschaft abzulegen, worauf eigentlich 
dieser Zauber beruhte. — Die Theorie hinkte nach. Man 
wollte dem Geheimnis auf die Spur kommen und hielt sich 
zunächst ans Ohrenfälligste, an die Clause]. Und nun schwieg 
das Metronom — die Geister wollen bei ihrer Arbeit nicht 
beobachtet werden, Es galt nüchtern zu prüfen und zu wer- 
ien; dazu war eine Statistik nötig, aber eine vollständige. 
Das war denn gar zu unbequem. Man nahm ein paar losge- 
rissene Fetzen. Da war das erste Resultat, daß neben wahren 
Folgerungen auch falsche gezogen wurden, dafi Cicero neben 
V1 auch P3 als gut anerkannte, seiner eigenen Praxis zum 
Trotz. Das zweite, daß man vor Büumen den Wald aus den 
Augen verlor — ich meine, die gemeinsame rhythmische Ten- 
denz, die Integrationsclausel. Das war damals ebenso unver- 
meidbar, wie es jetzt anachronistisch ist. 

Prineipiell verschieden von jenen eurythmischen Erschei- 
nungen und Gesetzen sind diejenigen, deren Erforschung dieser 
zweite Teil gewidmet ist — diejenigen, die unter den Begriff 
der Symmetrie fallen. Handelte es sich dort um morpho- 
logische Eigenheiten, die das ganze Gewebe der Rede betrafen, 
so hatten wir es hier mit partiellen Erscheinungen zu 
tun, mit einem rbythmischen Schmuck, der wohl oft vorhanden 
ist, aber auch fehlen darf. Und wenn die Eurythmie auf 
einer unbewußten Tendenz beruht, so darf hier von einer mehr 
oder weniger bewußten Absicht geredet werden, die auch 
vom Hörer als solche empfunden wird. Er fühlt sich nicht 
nur im allgemeinen in rhythmischem Wohllaut gewiegt — er 
weiß auch, welcher Feinheit er in jedem gegebenen Fall sein 
Lustgefühl verdankt. 

Dies letztere können wir auch durch ein Zeugnis beweisen 
— und wir wollen es auch tun, da es uns am besten zur Sache 
überleitet. Es ist das bekannte und vielbesprochene (*Clg.' 90. 
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lässigkeit, unter andern als eine Feinheit des Stils; gewöhnliche 
Wörter gleiten, auch wenn sie wiederholt werden, unbemerkt 
vorüber. Es gibt indessen Fälle, wo auch die Wiederkehr 
gewöhnlicher Wörter als eine Feinheit empfunden wird. So 
gehören für den Lateiner tantus und (am gewiß zum gebräuch- 
lichsten Spraehmaterial; wenn wir aber im Anfang der Mar- 
cellina lesen: 

Tantam enim mansuetudinem. 

iam inusitatam inauditamque clementiam, 

tantum in summa potestate rerum omnium modum, 

iam denique incredibilem sapientiam ac paene divinam 

praeterire nullo modo possum. 
— so werden wir auf des wiederholte und dabei symmetrisch ver- 
flochtene tantam —tam—tantum—tam aufmerksam und empfinden 
es als das, was es nach des Redners Absicht sein sollte — 
als eine Schönheit des Stils, Warum? Weil diese vier paar- 
weise wiederholten Wörter vier parallele Satzglieder ein- 
leiten. Man entferne eine der eben hervorgehobenen Be- 
dingungen; man stelle etwa das fantwm des dritten Gliedes 
vor modwm, so daß es dies Glied nicht mehr einleitet, oder 
man hebe bei gleichem Anfang den gedanklichen Parallelismus 
der Glieder auf — 

"Tantam enim mansuetudinem, 

iam etsi mansuetudinem cum dico, 
tantum modo communem dicendi morem sequor 
tam inveteratum quam vitiosum, 
numquam vidi — 

und man wird die Wiederholung entweder gar nicht bemerken 
oder als stórend empfinden. — Doch da kommt uns die Rhe- 
torik mit ihrer Terminologie zur Hilfe: was wir hier meinen, 
hat sie Anapher getauft und als eine Abart des Paral- 
lelismus in ihre Figurenlehre aufgenommen. 

Kehren wir nach dieser Egression zum Carböfragment 
zurück, so merken wir sofort, daB wir es hier mit einer ganz 
analogen Erscheinung zu tun haben. Nicht die Wiederkehr 
der ganz gewöhnlichen V 3 als solche hat die Zuhörer ent- 
zückt, sondern ihre Wiederkehr an einer solchen Stelle, wo 
sie den Parallelismus des Gedankens durch den rhythmischen 
Parallelismus hervorhob und steigerte. „Jeden Frevler am 
Vaterlande ereilt die Strafe; das lehrt des Vaters Wort — 
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(-tum) propin—quus meus v2 
ad te Quintus Tubero — detulit, v2 
Quintum Ligarium in — Africa fuisse, M5 

Da finden wir gleich in den ersten Worten etwas, was 
wir brauchen können. Die Form S 3 (nebst S 8) gehört nicht 
zu den häufigen, und ihre schwere Cadenz macht sie zu einer 
der allerauffälligsten; wenn sie nun gleich zu Beginn der 
Periode und dazu zu Beginn der ganzen Rede, gedoppelt auf- 
tritt, so muß das auf Absicht beruhn. Davon überzeugen 
wir uns noeh mehr, wenn wir die zweite Zeile genau an- 
sehn. Novum el... mon auditum; man schlage bei Mergnet 
nach, um die Sicherheit zu schöpfen, daß Cicero sonst unter 
allen Umständen novum et inauditum gesagt haben würde 
und non auditum nur deshalb gesagt hat, weil es ihm auf 83 
und somit auf den Dispondeus ankam. 

Also mit dem schwersten Geschütz, mit zwei S8 3 hebt 
die Periode an, — es wird eben dem Ligarius ein schweres 
Verbrechen zur Last gelegt. So wird die Ironie der Anfangs- 
worte durch die wuchtigen Rhythmen wirkungsvoll gesteigert. 
Die symmetrische Gliederung setzt sich in der folgenden neu- 
tralen Phrase fort und kommt in den beiden weniger auffal- 
lenden Formen vi— V 2 zum Ausdruck. Wenn nun aber eine 
so feierlich eingeleitete Periode in die leichtfertige ithyphalli- 
sche Clausel M5 ausläuft, so ist das rhythmisch ein ebenso 
gelungenes Arpooddxntov, wie dem Gedanken nach das harm- 
lose „er ist in Africa gewesen* die hochgespannten Erwar- 
tungen des „schweren Verbrechens“ abtut: ich denke, das 
können auch wir nachfühlen. 

Wenn ein Wort ohne Zwischenraum zweimal gesetzt wird, 
haben wir eine Erscheinung, die in der Rhetorik Anadiplose 
genannt wird — einerlei, ob es zu Beginn der Periode ge- 
schieht (Ilion, Ilion fatalis incestusque juder et mulier pere- 
grina vertit in pulverem), oder zu Ende (6 mög, à yevek d- 
Aatx, voy ce polpa xadapepla pilver, qve), oder in der 
Mitte geschieht (quid habes illius, illius quae spirabat amores ?). 
Wir wollen jedoch den beregten Unterschied einhalten und die 
rhythmische Anadiplose zu Anfang der Periode den Doppel- 
anschlag nennen. 
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perseve—rantia va 
(-a) respon—debitis? v2 
si vestras, videte, ne er—retis, v1 
qui Oaesarem ve—stris inimici patr 
iratum — fore putetis, Lat 
(-tetis) cum i—gnoverit suis, L4 


Die Periode ist dreiteilig, was ich durch die Eisthesis 
gekennzeichnet habe; von den drei Teilen, aus denen sie be- 
steht, hat der erste und der dritte den gleichen, immerhin nicht 
allzuhü ufigen Ausgang L 4, der mittlere ist verschieden 4.2. 2.4). 
Diese Strophe soll uns die Terzine heißen: da sie von on drei 
Sätzen den ersten mit dem dritten verbindet, ist sie das wirk- 
samste Mittel, um alle drei zu einer rhythmischen Einheit zu- 
sammenzufassen. 

Das wirksamste, nicht das einzige; und da wir mit ihr 
der Technik des dreigeteilten Satzes näher gekommen sind, 
so wollen wir gleich die andren Möglichkeiten hinzunehmen, 
ohne uns dabei an die Ligariana zu halten. Wir lesen Phil. IX 5: 


Nune gutem — quis dubitat, P2 
quin &ä vitam — abstulerit d 
ipsa le—gatio ? 


Das sind geradezu Verse: zwei identische Kola von der 
seltenen Form P 2, dann ein anders geartetes, aber doch ver- 
wandtes drittes. Es ist die bekannte epodische Form. 

Nehmen wir das Widersp'el, Mil. 98: 


semper populus — Romanus Betr 
semper omnes gen—tea loquentar, 8 
nulla unquam obmute—ascet vetustas, E 


Hier geht umgekehrt das ungleiche Kolon voran, die bei- 
den gleichen folgen nach. Es hat somit eine proodische 
Form. 

Natürlich können auch alle drei Kola gleich gebaut sein, 
wie in folgendem Beispiel aus der Mureniana ($ 12): 


magno adjumento — in perieulia, 4 
solacio || — in laboribus, 4 
ioni in vic—toria fuit. a4 


was wir Anatriplose nennen können. 

Diese letztere Form führt uns zu solchen Bildungen über, 
die durch die auffällige Häufung desselben Kolons — dreimal 
und mehr — ihren eigentümlichen Charakter erhalten — eine 
Erscheinung, die in der rhetorischen Congeries ihre Parallele 
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findet. Denn wenn — zumal bei gewóhnlichen Kola — die 
Verdoppelung nur an besonders hervorgehobenen Stellen als 
solche empfunden wird, wie wir oben dargelegt haben, so ist 
eine óftere Verwendung, mit sporadischer Einflechtung anders- 
artiger an und für sich ohrenfüllig. Man vergleiche beispiels- 
weise (Phil. XII 4): 


Quamquam ..... sed hoc — malo 1 
dicere, au—direm ; 1 
stanti resi—stendumst, 1 
aut concedenda — una 81 
cum dignitate li—bertas. 1 


Hier füllt der wiederkehrende Rhythmus jedermann auf. 
Die Figur soll uns denn auch (rhythmische) Häufung heißen. 

Eine weitere Figur entsteht, wenn dasselbe Kolon, auch 
ohne sich sonst bemerkbar zu machen, an den beiden eindruck- 
vollsten Stellen der Periode, im ersten und im letzten Gliede 
steht; so Phil. IV 2: 


Neque enim, Quirites, — fieri potest, 4r 
ut non aut ei sint — impii, 2 
qui contra — consulem 2 
exercitum compara—verunt, 1 
(-runt,) aut ille — hostis, 81 


contra quem jure — arma sumpta sunt. Mir 

Hier ist durch die Seltenheit des verwendeten Kolons (4*) 
die Wiederholung sehr auffällig. Man kennt die Erscheinung 
auch aus der Rhetorik (Balnea, vina, venus corrumpunt cor- 
pora nostra, sed vitam faciunt balnea, vina, venus); dort pflegt 
sie Ky klos zu heißen. Ebenso soll sie uns hier heißen — 
das Attribut ,rhythmisch* immer vorausgesetzt. 

Eine dem Kyklos entgegengesetzte Erscheinung ist es, wenn 
nicht Anfang und Ende derselben Periode, sondern Ende und 
Anfang zweier aufeinanderfolgenden durch Gleichheit der Kola 
verbunden werden. Eindrucksvoll muß auch diese gewesen 
sein: das Schlu&kolon präg® sich ja eben infolge seiner Stel- 
lung vor der Pause dem Gedächtnis besonders ein; wenn es 
nun zu Beginn der neuen Periode wiederkehrt, so muß die 
Wiederkehr unbedingt als solche empfunden werden. Man 
nehme ein Beispiel (R. Post. 37): 

Itaque, si aut — praedes 1t 
(-des) dedis—set Gabinius, 4 
aut tantum ex e—jus bonis, 2 
Philologus, Supplementband XIII, erstes Heft. 7 
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Carbofragment und Ciceros Stellung zu ihm entkräftet; im 
übrigen wollten wir hier nichts beweisen, sondern nur unsre 
Terminologie dem Leser vorführen und erklären, — das Ka- 
pitel ist, wie die Ueberschrift lehrt, zur „Einführung“ bestimmt. 


IL Kapitel. 
Rhythmische Analyse der Ligariana. 


34. Der Beweis selbst läßt sich auf doppelte Art führen: 
einmal, indem wir auf dem Wege einer rhythmischen Analyse 
den symmetrischen Bau einer ganzen Rede aufdecken; sodann, 
indem wir eine und dieselbe rhythmische Figur durch alle 
Reden verfolgen. Beide Arten sollen hier zur Anwendung 
kommen, die erste zuerst. Der Raumersparnis wegen war es 
geboten, für die rhythmische Analyse eine sorgfältig ausge- 
arbeitete, dabei aber kleine Rede zu wählen; wir haben aber- 
mals die Ligariana herangezogen. Die folgenden Seiten ent- 
halten einen rhythmisierten Abdruck der Rede mit Semeiosis 
und rhythmischem Commentar; doch sind der Analyse selber 
ein paar Bemerkungen vorauszuschicken. 

Erstens, die Kolometrie betreffend. Die einzelnen Glieder 
sind voneinander durch Striche getrennt. Da nun aber die 
rhythmischen Kola verhältnismäßig selten mit den Gliedern 
zusammenfallen, meist etwas größer oder etwas kleiner sind, 
so war behufs leichterer Erkennung eine Lesehilfe wünschens- 
wert. Die bisher angewandten (cursiver Druck der Anlauf- 
silben und Wiederholung der Stützsilben) waren hier, wo ein 
fortlaufender Text geboten wurde, nicht angebracht; und da 
wir andrerseits, an diesem Punct angelangt, auch beim Leser 
mehr Uebung voraussetzen können, so haben wir ein discre- 
teres Zeichen gewählt, den Anfang des Kolons kenntlich zu 
machen, nämlich den Accent — und zwar den Acut, wo 
das Kolon mit einer hochbetonten, den Gravis, wo es mit 


einer schwachbetonten Silbe beginnt. Also zum Beispiel 
= -—|— ——-—(83) 
et ante hünc diem non auditàm — propinquus meus 
= “--1-,- (Q9 


7* 
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Das erste Kolon (8 3) ist kürzer als das erste Glied, in- 
dem es erst mit Aume beginnt; dieses Wort hat daher den 
Accent, und zwar als Acut; die Silben zwischen dem Glied- 
anfang und diesem htme (also et ante) sind Anlaufsilben. Um- 
gekehrt ist das zweite Kolon (V 2) länger als das entsprechende 
Glied, indem es bereits bei der Schlußsilbe des voraufgehenden 
Gliedes ansetzt; diese Schlußsilbe hat daher den Accent, und 
zwar, weil schwachbetont, als Gravis, sie bildet für das fol- 
gende Kolon die Stützsilbe. Und so durchgängig. Wo der 
Accent zu Beginn des Gliedes steht, haben wir Anlauf-, wo 
zum Ende, Stützsilben. Ich denke, diese Lesehilfe wird ge- 
nügen: auf Kennzeichnung der Commissur zwischen Basis und 
Cadenz (Aune diem—non auditum) glaubte ich hier im fortlau- 
fenden Text verzichten zu dürfen. Nur wo diese Commissur 
als Diärese Hiat oder Syllaba anceps beweist, ist sie durch einen 
Doppelstrich kenntlich gemacht (qua virum || omni laude). 

Zweitens, zur Semeiosis. Sie ist am rechten Rand in der 
bekannten Weise durchgeführt; die großen Zeichen gehn auf 
die Satzschlüsse und Periodenclauseln, die kleinen auf die 
Binnenkola. Es ist dieselbe Methode, die ich für alle Reden 
angewendet habe; nur ihr verdanke ich es, daB ich diese Ar- 
beit überhaupt habe bewältigen können. 

Drittens, der Commentar. Seine Hauptbestimmung ist, 
den symmetrischen Bau der Rede aufzudecken ; daneben gibt 
er aber auch, wo der Text von dem Müllerschen abweicht, 
die kritische Begründung und geht auch sonst auf rhythmische 
Fragen ein. 


Novüm crimen, Gai Caesar, | et ante hünc diem 83 
non auditim | propinquus meus | ad te Quintus Tübero 5». s 
detulit, | Quintum Ligárium in||Africa fuisse; | idque 2 5 
Gáius Pansa | praestanti vir ingenio | fretus fortasse 1 — » 
5 familiaritate ea, | quae est ei tecum, | ausus est con- St 1 
fiteri. | Itaque quo mé vertam nescio. | Parátus enim 3. 2 


Z. 1—3 Doppelanschlag (838-583) mit fortgesetzter ger 
weiser Gliederung (2-2); s. oben S. 93f. Clausel 5 als solche durch 
Quintilian bezeugt, wirkt als M ironisch (oben S. 94). — 3ff, Paar- 
weise Gliederung 5 — 15); auch hier dient die Schlechtigkeit des Kolons 
'S* der Ironie. — 6f, Anschluß (—2t7). 
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negötium | um adventü Vari conquievit. 1? 8 
Adhuc, Gai Caésar, | Quintus Ligarius | omni culpa 83 4 
vacät, | Domo || est egressus | non modo nullum ad € ss 
bellum, | sed ne ád minimam quidem | suspicionem ss * 

10 belli; | legätus in pace profectüs | in provincià | paca- S2& rs 2 
tissimä | ita se gessit, | ut ef pacem esse expediret, | à P1 3 
Proféctio certö | animum tuum Thon débet offenderé; | ı = 2 
num igitur remánsio? | Multo minus. | Nam profectio 4* 2" 
voluntatem | habuit non turpem, | remansio necéssita- ı su 

15 tem etiam honestam. | Ergo haéc duo temporà | carent 3° s 
crimine, | unum, cám est legatus profectus, | allerum, 2 3 
cum ecflagitatus | a província praepositus Africae est. | a 4% 

5 Tertiam tempus est, | quod post adventum Vari | in 2 s: 
Africa restitit, | quod si est criminosum, | necessitatis 2 8 

®% crimen est, | non voluntatis. | An ille, sí potuisset 2" 1 
illine | ulló modo evadere, | Uticae quam Römae, | cum # 2 set 
P. Attio | quam eum eoncordíssimis fratribus, | eum 4 2 
alienis esse | quam cíüm suis maluisset? | Cum ipsa s» 3 
legatio | Sl danidert | ac söllieitudinis fuisset | prop- » * 5 

3 ter ineredibilöm | quendam fratrum amorem, | hicaéquo ve 3 
animo esse potuit | belli discidio | distráctus a fratribus? a^ r2 2 

Nullum ígitur habes, Caesar, | adhác inQ. Ligario| P1' 4 
signum alienae a te | voluntatis; | cnius ego causäm | e: 1 rı 
animadverte, quaeso, | qua fide deféndam; | prodo 3" 82 

9) meam, | O cleméntiam admirabilem | atque ómnium 2 s" 
laude, | praedicatione, litteris | monumentísque deco- » 1 
randàm! | M. Cicero | apud te defendit | alium in eà 1? s: ss 
voluntate non fuissb, | in qua se ipsum | confitetur 5 8: 


v roe Morin 6 fugeret m a und uum ‚gegen 
cupere: d |: zwünge nach negot/um abzuteilen, 
was im ersten be ompidn (täl& négg) ergibt und die Terzine 
2—1*—3 zerstört. — 8f. Doppelansehlag (853—533); daher die Wort- 
selon est egr. — 10f. zwei symmetrische dochmische Kola (v23 — v5). 
— 18f. Doppelanschlag (1 —51!). — 14 remansio: das Tonwort in den 
Anlaufsilben, wie oft, — 15 ff. Doppelanschlag mit folgender paar- 
weiser Gliederung und Epode ac 2—8-s:—4?") — ]8f. 
Terzine (2—51—2). — 20—28 Ky klos (#°...3); illinc SEINEN 
— 23—26 Kyklos (2...2) und Doppelanschlag (2 —2), dieser durch Auto- 
kolie besonders wirksam. En! em dureh rhythmischen Chiasmus 
(P2 —8 || 3** — Pg) ‚ben. — 27—30 Parallelism us (PI'—4—P1—1; 
Pı— 82 — 2); eurythm, Auflösung (82 — 2). — 32 Anschluß 
en und Kyklos, letzterer durch die rondoartige Wiederkehr des 
lons (519,,, 81... 15,,. 17... 1) gehoben. 
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latus ílle mucro petebat? | Qui sensus érat armorum 3 
tuorum? | quae tua mens, oculi, | manus, ardor animi?| 8! r:* 8*4 
quid cupiebás, quidoptabas? | Nimisárgeo;commoveri| 1 3 
vidétur aduléscens. | Ad me revertar: | isdem in armis 1? 8 


10 5 foi | Quid autem aliud | egimus, Tubero, | nisiut, quod 2 » 2 


11 


12 


híc potest, nos possemus? | Quorum igitur inpünitas, 83 
Caesar, | tuae cleméntiae laus est, | eorum ipsórum ad 1 1 
crudelitatem | te acuet oratio? | Atque in hac causa | 8. 2! : 
non nihil || equidem, | Tubero, etiam tuam, | sed multo 1° 2* 


1) magis pätris tui | prudéntiam desiderb, | quod homo 2" 2tr 


cum ingenio, | tum etiüm doctrina excellens | genus hoc ra" s2 

causae | quod ésset non víderit. | Nam, si vidisset, | »: 2 Sr 

quovis profécto quam isto modo | a te agi maluisset. 2 3 
Arguis faténtem; non est satis. | Accusäs eum, 2 


1 qui causam habet | aut, ut ego dico, | meliorem quam 2* P1 


ta | aut, ut tu vis, parem, | Haec àdmirabilia, | sed S1! 2 S1* 
prödigi símile est, | quod dícam. | Non habet eam vim| 1? Si!» 
ista accusatio, | ut Quintus Ligárius cöndemnetur, | sed $ 83 

ut necetur. | Hoc egit civis Romanus | ante tenemo;| 5 s2 1 


s») extérni sunt isti mores | aut levium Graecorum | aut ss ser 


inmánium barbarorum. | Nam quid agis aliud? | ut 3 19? 
Romae ne sit, | ut domo careat, | ne cum óptimis fra- sı ı* 
tribus, | ne cum höc Tito Broecho avuneulo, | necum 2 « 
eius filio | consobrino suo, | ne nobiscum vivat, | ne2 2 sı 


s; sit in pátria? | Num est, num potest | magis carere 1? = 


his ómnibus, | quam caret? | Italià prohibetur, exulat. | 2" 2  4* 
Non tu ergo hünc patria privare, | qua caret, sed vita SA 

vis, | At istud ne apud eüm quidem dictatorem, | qui 83 83 
ommes, quos oderat, | morte multabat, | quisquam egit 2 1 


soisto modo. | Ipse jubébat occidi | nullo postulante, | 3. ı 8 


praemiis invitabat; | quae tamen crudelitas | ab hoc 53 a" 
eodem áliquot annis post, | quem tu nüne erudelem 1* 

ésse vis, | vindicata est. | "Ego vero ístudnonpóstulo,| 2 3 49 
inquies. | Ita mehércule existimo, | Tubero, | Novienim 2. 2 2 





Z. 1—4 Verflochtene Rhythmen (8'— pr — 3—1—3—19). — 
6f. Doppelanschlag (1-1). — 9 Ueber die Diürese in 1? & u. 
Toppelsnad ag 1-1*. — 9f. Paarweise Gliederung (8:— 2er). — 
16 f. Doppelansehlag (S1?- 1°). — 20f. Terzine (83 — $26 — 3), — 
21 f. Die rhetorische Coi ies durch rhythmische Häufung geboben 
(19—81—15,,,81—1?). Zuletzt P Auflösung. Man beachte die 
seltene Form 1%, — 28 Anschluß ($3— 83), dann Terzine (2—1—: 
— 3% Complosion (ips& jübe-) — 30f. Proode (i—3-83); dadurc 
sowie uas die bessere Clausel (33:53?) die Lesart praemiis (+ 
Teil & und Clark) gegen praemiis etiam (y + Teil & und Müller) empfoh- 
len. — 33f. Genauer Parallelismus zwischen Einwand £go — inquies 
und Antwort Jta — Tubero. 
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te, novi patrem, | novi domum noménque vestrum; | 2 Br 
studia generis | ac fámiliae vestrae | virtütis, humani- grdr » 
is, | doctrinae, plurimarum | artium atqne optima- » 8 
13 rum | nota mi sunt omnia. | Itaque certo scio | vos non a 2" » 
$ petere sanguinem, | sed parum attenditis. | Res enim 4? 2 
eo spectät, | ut ea poena, | in qua adbuc Quintus Li- P1 P1 
garius sit, | non videamini | esse conténti. | Quae est D" = 1 
igitur alià | praeter mortem? | Si enim est in exilio, a* 81 
sienti est, | quid ámplius postulátis? | an ne ignosca- 2" 3 
10 tur? | Hoc vero multo acerbius | multoque est durius. | B3 4 2 
Quod ne nos petimus | precibus ac lácrimis, | strati ad » = 
Dan | non tam nostrae causae fidentes | quam hujus ?' — s? 
imanitati, | id ne impetremus, pugnabis | et ín no- 3 s2' 
strum fletum inrumpes | et nos jacentes ad pedes | ss gr 
(4 as supplicum vöce prohibebis? | Si cum hóc domi 1* 
faceremüs, | quod et feeimüs | et, ut spero, | non frustra rrs » 1 
fecimus, | tu repente inruisses | et clamáre coepisses:| 2 = 1 
*Gai Caesàr, | cave ignoscäs, | cave te fratrüm | pro S1 1 ss 
fratris salute | obseerántium misereat", | nonne omnem 8 2° 
29 humänitatem exuissös? | Quanto hoe durius, | quod nós 3. 2 
domi petimus, | id te ín foro || oppugnare | et ín tali 1° sa 
miseria | mültorum perfugium | misericórdiae tollere! | # rs 2 
15 Dicam plane, | Caesar, quod sentio. | Si in hae tantà SI 2 
tua fortuna | lenitas tánta non esset, | quam tu per s2 1 
$5 té per te, inquam, optines | (intéllego, quid loquar, | 8. 2 
acerbissimo luctü | redundaret | ista vietoria. | Quam ı : 
multi enim essent de victoribus, | qui té crudelem 2 
esse vellent, | cum etiam dé victis reperiantur! | qaam 8. 3° 
mflti, qui cum a te ignosci | nemini vellent, | impedi- ss 1 
1: rent clementiam tuam, | cum etiam hi, quíbus ipsisigno- & 
visti, | nolint te esse | in alios misericórdem!| Quodsi SS! s1 3" 








2, 2 1f. Auch hier rhetorische Congeries durch rhythmische Häufung 

(1—3 —3) gehoben. — 4f. Terzine (2?! — 4*—92). — 5 ff. Doppelanschlag 

und os(PIL —P1....1). — 11 Der Text nach Clark, der allein den 
schönen Doppelansehlag (1? — 1!? mit Autokolie) ermóglicht. — 16 f. Im Re- 
lativsatz Terzine (*—1—2), wodurch die rhetorisehe Epipher von fecimus 

,— 18 Zu beachten die gleiche Stützsilbe viermal nacheinander, 

| «m Doppelanschlag (S 1—1). — 21f. id a te — oppugnari codd. und 
Clark, der darum auch 22 talli schreibt. Die Symmetrie ist für den 

aufg. Text Müllers: Terzine P2— 2 (miseria Viersilbengesetz). — 
Symmetrische Figur (s23—1— 2 —2/1—1—92) Das Tonwort 

lemitas in den Anlaufsilben. — 26f, Proodische Figur ($—3& — 3°); 
außerdem ist in der Doppelperiode 26—31 die rhetorische Anapher 

| Quam multi — quam multi) wirksam durch die rhytbmische Epipher 
- ergänzt und so der Parallelismus zur Vollendung gebracht, 

| -— H EH EQEM Parallelismus (53—1—4 | 33! — $1— 315), 
| — 81 f. Anschluß (3% — 3). 
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16 probare | Caesari possémus | in || Africa Ligarium | 5 S2 s 
omnino non fuisse; | si honesto et misericórdi men- 3 
dacio | saluti civi ealamitoso | esse vellemus; | tamen 2 = 1 
hóminis non esset | in tánto discrimine | et perículo s» 2 
5 civis | refellere étredarguere | nostrum mendacium,| : = 2 
et, si ósset alicujus, | ejus cérte non esset, | qui in 1* S1 
endem causa | et fortuna fuisset. | Sed tamen aliud sv 3 
est | errare Caésarem nolle, | aliud est nólle misereri.| s* 1 1? 
Tum dieeres: ‘Caesär, | cavé credas: | fuitin Africa, | 1 1 4 
xo tulit árma contra te! | Nunc quid dicis? | 'Cave 1 81 
H ! | Haee nec hominis | nec äd hominem vox 1 2 
est. | Qua qui apud té Gai Caesar, utitür, | suam 1* 4 
citius | abjíeiet humanitatem | quam extorquebit tnam. » 31 9 
17 Ac primus aditus | et postulátio Tuberonis | haec, a“ a 
i5 ut opinor, fuit, | velle se de Quinti Ligari scelere 2" 
dicere. | Non dubito, Admiratus sis, | vel quod de 4?* 81 
nüllo alio quisquam, | vel quod is, qui in eádem causa P1 
fuisset, | vel quidnam novi | scelerisadferret. | "Scelus" 8 2 1' 
tu illàd voeas, Tubero? | cur? | isto enim nomine | illa 2 3 * 
3) adhue causa caruit. | Alii errorem appellànt, | alii 39* 821 
timorem; | qui dürius, spem, cupiditatem, | odium, per- 3* 3" 
tinaciam, | qui gravíssime, temeritatem; | scelus 4" 3° 
praeter te adhue nemo. | Àc mihi quidem, si proprium| 1. r2 
et verum nomen | nostri mali quaeritur, | fatalis quae- sı 2 
*; dam calamitas | incidisse videtür | et inprovidäs | ho- 2° rr» a 
minum mentes | oceupavisse; | ut nemo mirari debeat | r: 1 — * 
humána consilia | divina necessitate | esse superata. | 5 1? 
18 Liceat esse míseros | (quamquam hoc victore | esse P(B335) sa 
non possumus; | sed nón loquor de nobis, | de illis 2 82 
»0 loquor, qui oceiderünt); | fuerint cupid), | fuerintirati,| 3 r» ss 
fuerint pertinaces; | sceleris vero crimine, | furoris, 3" 2 
parrieidi | liceat Gnaeo | Pompeio mortud, | liceat 5" r: 2 


Z. 5 Tonwort refellere im Anlauf. — 8 Tonwort errare im An- 
lanf. Proodische Figur (2?—1 — 1*. Hier und im folgenden Häu- 
fung von 1. Weiter Anschluß dd und Hàáufung (1-1— #—1; 
81- 1-2! 1). — 12 utetur Clark m. d. meisten Handsehriften ; das gibt 
1, aber der Anlauf wird zu lang. — 16 ff, Die dreigeteilte Periode als 
Terzine 1—8—1!). — 18und 22 Tonwort scelus im Anlauf. — 19 Durch 
das an cur? wird 2 in 3 übergeleitet; ein nicht allzu häufiger 
Fall. — 95 f. lschluß mit eurythmischer Auflösung (P1 1). Ferner 
epiphor. Vilis nus (P2.,.1] ...1*), — 28 Das Glied liceat esse miseros 
scheint arrhythmisch; zur Not liebe es sich als Cadenz der Haupt- 
form V fassen, wozu der Schluß superata als Basis zu nebmen wäre 
aleo Aber da eine peram folgt, ist die Arrhythmie viel- 

üchtigt. — 98 ff. Das Ei lammerte chiastisch (83'— 2 | 
82— 8) — 324. Der Schluß des N: izes anaphorischer Parallelis- 
mus, der die rhetorische Anapher (liceat ...) hebt (P1—2| P1—3*. 
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multis | aliis carere. | Quando hoc quisquam ex te, | ?*: 3? $1 
Caesar, audivit, | aut tua quid aliud | arma voluerunt | 1 s" 1? 
nisi a te contuméliam propulsaré? | Quid egit tuus | S3 » 
invíctus exercitus, | nisi ut suum jüs tueretur | etdigni- 2. : 
statem tuam? | Quid? tu cum pacem | esse cupiebas, | 2 s: 1? 
idne agebas, üt tibi cum sceleratis | an ut cum bonis| Ps 2 
civibus conveniret? | Mihi véro, Caesar, tua in me | 3 8 
maxima || merita | tanta certe nón videréntur, | simeut > 1 
sceleratum | a te cönservatum putarem. | Quo modo »s8 3 

10 autem tá de re publica | bene || meritus ésses,| cum 2 3* 
tot sceleratos | incolumi dignitate | esse voluisses? | rs str 1? 
Secéssionem tu illam | existimàvisti, Caesar, | initio, S2e S81 
non bellüm, | neque hostile odium, | sed civíle disci- S2! re 
dium, | utrísque cupientibus | rem püblicam salvam, | 1° = ı 

15 sed partim consiliis, | partim studiis | a communi utili- P2 s: 
taté | aberrantibus. | Principum dignitäs | erat paene P8 2 >» 
par, | non par fortasse eorum, | qui sequebantur; | 2. 8 1 
causa tum dubia, | quod erat äliquid in utraque parte, | 1? 312 
quod probari posset; | nun mélior ea judicanda ést, | S2s 31? 

% quam etiam di adjuverunt. | Cognita véro clementia S8' 
tua | quis non eam victoriam probet, | in qua occiderit 4 4" 
nemo | nisi àrmatus? Pi 1 

Sed utomittam | communemcausam, | venfamusad &# Si 

nostram. | Utrum tandem exístimas facilius fuisse, 1 

% Tubero, | Ligarium ex Africa exire | an vos in Afri- 8° 1 
cam non venire? | *"Poteramusne', inquies, | ‘cum senatus 3_ 2! 
censuisset?' | Si me cönsulis, nullo modo; | sed tamen 8" 2 
Ligarium | senatus ídem legaverat. | Atque ílleeotem- «2 
pore | paruit, cum pareré | senatui necesse erät; | vos 2 ss 4 

9 tum paruistis, | cum paruit némo, qui noluit. | Kepre- 3 2 

. hendo igitür? | Minime vero. | Neque enimlicuit aliter| P1®P1 se" 
vestro generi, nomini, | familiae, disciplinae. | Sed hoc ». 3! 
non concedo, | ut, quibus rebus | gloriémini in vobis,| 88 ı 1 








Z. 1f. Doppelanschlag (S1-1); die Doppelfrage durch epiphor. 
Parallelismus gehoben $1—1 | 2*— 1°). Man beachte auch die 
Autokolie. — 3ff. Doppelanschlag (2-2) und Epipher (2 —21|1— 2). 
— 5ff. Doppelanschlag (31 - 1*); Nachsatz Terzine (P3 —2 — 8). — 
8 Ueber die Form — —-— (| ---— — 1? s u. Dann haben wir pro- 
odische Figur (8 —1*— 1) nach Anschluß (8 - 3), Nachsatz Doppelschlufi 
m. eur. Aufl. (P3 — 3). — 10f. Cum-Satz epodisch (P3—3tr—1*. — 
16 f. Doppelanschlag (2—2). — I8ff. Anschluß (1— 1°), dann Ana- 
pher (31?—82e || 8:2 — Str) Höchst anffällig bei der Seltenheit der 

orm 3!*, — 20 ff. Paarweise Gliederung (S4- 4tr—Ppı<]) m. eur. 
Aufl. Dieser ganze Schluß 16—22 höchst rhythmisch, — 23 f. Proode 
@—81-1). — 28f. Kolometrie durch Coneinnität. — 29 senatui 
dreisilbig. — 30 f. Conduplication in Frage und Antwort (P1®-PI). 
— 82ff. Anschluß (3'- S8), dann Häufung der Form 1. 
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21 easdem in aliis | reprendatis, | Tuberónis sors conjecta = 1 
est | ex senatus consulto, | cum ipse non adesset, | s2 82'* 
morbo etiam impediretur ;| statuerat || excusare, | Haec 1 83! 
egb novi, | propter omnes necessitüdines, | quae mibi ı 6 

5 sunt | cum Lücio Tuberon®; | domi una eruditi, | mili- » 3 
tiae contubernales, post adfinös, | in omni denique | vita sa 2 
familiares; | magnum etiam vinculüm, | quod isdem 3° 2'* 
studiis | semper usi sumus, | Scio igitur Tuberonem | v2 2 
domi manére voluisse; | sed it& quidam agebat, | ita 1? : 

10 rei publicae | sanctíssimüm nomen | opponebat, | ut, # : 
etiámsi aliter sentiret, | verborum tamen | ipsorum pon- 32 2 

92 dus | sustinére non posset. | Cessit auctoritäti | amplis- sı 1 
simi viri | vel potius paruit; | una ést profectus cum 4 2” 


iis, | quorum erat || una eausa. | Tardiusiter fecit | ita- 
35 que in Africam venit jam occupátam. | Hinc in Liga- 
rium | erimen oritur vel ira potiüs. | Nam, si erimen 


2 
3 
058 


w 


est | illa voluisse, | non minus mágnum est | vos Afri- 2 1? 


cam, | arcem ómnium provinciarüm | natam ad bellum | 
contra hane urbem gerundum, | optinére voluisse | quam 

9*0 áliquem se maluisse. | Atque is tamen || aliquis | Ligá- 
rius non fuit; | Varus imperium | se habére dicebät, | 

23  fascescerte habebat. | Sed quoquo modo se illud habet, 
haec querella Tübero vestra quid valet: | *Recépti 

in provinciam | non sumus'? Quid, si éssetis? | Cae- 

35 sarime eam | tradituri fuistis | an contra Caesarem | 
retenturi? | Vide, quid licéntiae, Caesar, | nobis tua || 


2 3g" 
Lee c 


| 


| 


Sur] 


2 » 
3 P2 
4 

* 83 
4 s 

1 pr 


liberalitas det | vel pótius audaciae. | Si respónderit s 2! 


"Tubero | Africam, quo senatüs | enm sorsque miserät, 





24  Sedjam hoc totum omitto, | non tám ne offendam tuas 
patientíssimas aurös, | quam ne Tubero, | quod num- 
% quam cogitavit, | facturus fuísse videatur. | Veniebatis 


2 


12 
* 1 


1 


4 


Z.1f. Doppelanschlag (82 S2tr), — 3 Syll. anc. ef. 'Olg,' 96 — 4 ff. 
Kolometrie durch Concinnität; Anatriplose (3—3 — 3). — 7f. Terzine (?tr— 


P2—2). — 11f. DoppelschluB m, eur. Aufl. (sı< 1). — 17 illa vol, schreibe 


ich (prohibere illa voluisse 2. a, illum vol. à hm). So epodische G 


(1 21:— 3'), — 20 Ueber die Syll ane, is tamen || aliquis (17) s. u, 
— 211. Hübsche Epode (15—1— 3). — 22 ıllüd häbet: Complosion, 
Doch ist zu erwähnen, dal 8 hier das nachelassische sud habeat bie- 
ten, das die Complosion vermeidet und das elegante Kolon 3* schafft. 
— 26 Anschluß (1-1). — 27 Anschluß (2!'—2) — 32 Complosion 

füissel). — 83—85 Epipher (—2— 112 —3— 1?) mit Chias- 
mus verbunden. — 35f. Text nach Clark. Hüufung von 2, Epodische 


Gliederung (1—1— 3). 
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ipsíus et fili vides. | Quid de frátribus dicam? | noli, 2" 1 
Caesar, putare | de unius cápite nos ägere; | aut tres 3 1! 
tibi Ligarii | retinendi in civitate sunt | aut tres ex & 4 
civitate exterminandi. | Nam quodvis exilium | his est 3” rs 

soptátius quam patria, | quam domus, quam di penates | r» ztr 
uno illo exulante. | Si früterne, sí pie, | si cum dolore & 2 
faciunt, | moveänt te horum lacrimaé, | moveat pietas, | St sv »:* 
moveat germanitas ; | valeàt tua vox ílla, | quae vicit. | &' P11 
Te enim dicere | audiebamus | nos omnés adversarios » 1 

10 putare, | nisi quf nobiscum essent, | teomnis, qui contrà 5 $1 
ié non essent, | tuos. | Videsneigitur | huncsplendorem 81 2. » 
omnium, | hanc Brocehorum domum, | hunc Lücium 2 z 
Marcium, | Gaium Caesetium, | Lucium Corfidium, | hos 2 2v re 
omnes equites Romanos, | qui adsunt véste mutata, | 82 1 

15 non sólum notos tibi, | verum etiam probatos virös, |2 2 
qui tecum fuerunt? | Atque his irascebamur, | hos re- 8 $1: 
quirebamus, | his non nulli etiàm | minabamur. | Con- 5» sı 1 
sSérva igitur tuis suos, | ut quem äd modum cetera, | 4? 2 

uae dícta sunt a te, | sic hoc veríssimum | reperiatur, | 1 2 — 3* 

3) Quodsi pénitus perspicere pósses | concordiam Ligario- 3" 
rum, | omnes fratres tecum | judieares fuisse. | An 7 s1 3 
potest quisquam dubitare, | quin, si Quintus Ligarius | PS" 4 
in Italia ésse potuisset, | in eádem sententià | fuerit 1* 2 
futurus, | in qua fratres fnerünt? | Quis est, qui horum 3° 3 

25 consensum conspirantem | et paéne conflatum | in hác 83 1 
prope aequalitate | fraterna noverit, | qui hoc non sen- * 2 
tiat, | quidvis priüs futurum fuisse, | quam ut hi 2 3 
fratres | divérsas sententias | fortunásquesequerentür?| : $2 1? 
Voluntate igitur | omnes tecum fuerunt, | tempestate »» 8 

30 abr&ptus est unus; | qui si consilio id fecisset, | esset 1 82" 
eorum similis, | quos. . tá tamensalvos | esse voluisti. | P2'r : 1* 
Sed ferit ad bellum, | dissenserit non a te solum, | ® 5: 
verum etiam a fratribus; | hi te orant tui. | Equidem 2" 2 


Z. 1 #. Hier, wo die Commiseratio ihren Gipfel erreicht, wird die 
Symmetrie auffällig. — 1f. Terzine 1—3—1'*), — 4 f, ad cec 
mit folgendem Gliederpanr(P2 - P2— 3-35). — 6 ff. Kyklos (2... 2" 
und Epode (si*— p13— 2?) — 8 Zweigeteilter Satz mit eur. Aufl, 
(P1 . — 115f Häufung von 2 zum Ausdruck des Drän; — 
15f. Epode (2—2— 3). — 16 f. Rhetorisehe Anapher durch virtomisehe 
Anapher gehoben (81— 82] 81*—1). Sodann Doppelschluß m. eur. 
Aufl — 20f. Anschluß (3'—3!?) und Kyklos (35... 3). — 21—24 An- 
schluß (3- Pa'), Doppelschl 3'-3) und Kyklos (Patr... 3). — 
94—98 Anschluß (3-83); im Vordersatz Anapher (83—1 b —989). 
im Nachsatz Anschluß (2-2) und Terzine (1 —2— 1*). — 31 Do Mi 
prd nta A Crece a chem BAR EUTAF MEL MN la 
zu den efülligsten, erhöht die Wirkung des änpasdsuntov. — 
— 82f. Anschluß (1?- 1) und zwei Paare (1!— 81 —2r_ 2), 
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II. Kapitel. 


Das Wesen der Symmetrie. 

35. Hat sich der Leser mit einiger Aufmerksamkeit der 
Aufgabe unterzogen, den Text der Ligariana an der Hand 
des Kommentars rhythmisch durchzugehn, so muß ihm eins 
unzweifelhaft geworden sein: daß die Symmetrie, wie sie 
der Kommentar versteht, doch recht tief den Bau der Rede 
durchdringt. Daneben freilich könnte ihm ein Bedenken auf- 
gestiegen sein, ob diese Art, die Symmetrie zu verstehen, auch 
die richtige ist. Dies führt uns zur Frage nach dem Wesen 
der rhythmischen Symmetrie. 

Gehn wir auch hier von einem Beispiel aus, Wir haben 
8 5 den Doppelanschlag: 

Cum ipsa legatio | plena desideri... 

Das ist ganz einleuchtend. Wir haben zweimal das Kolon 
V2; doch das ist es nicht allein. Es erscheint beidemal so, 
daß es das Glied ausfüllt, weder Anlauf noch Stützsilben 
sind verwendet; eine Erscheinung, die wir Autokolie 
genannt haben. Aber auch damit ist noch nicht alles gesagt: 
auch die Cäsur ist beidemal an derselben Stelle, wir haben 
beidemal den Typus V2y. Diese Symmetrie ist allerdings 
unverkennbar; und da könnte der Leser versucht sein einzu- 
wenden: „wenn sie überall so wäre, wo der Kommentar eine 
rhythmische Figur verzeichnet, so wäre der symmetrische Bau 
erwiesen; so aber...“ 

Ich antworte: wenn sie überall so wäre, so hätten wir 
keine Prosa vor uns, sondern ein Gedicht und zwar ein so 
strenggebautes, wie nur je die horatianischen. So aber haben 
wir das vor uns, wofür diese Untersuchung ihr Object aus- 
gibt — rhythmische Prosa. 


silben (-türa mélius, also — — == —) keine irgendwie Meg Basis, 
— #1—35 Häufung der Formen 1 und 8. Im letzten Terzine 
(8 — P2—8), Freilich ist dieSchreibung des letzten Kolons zweifelhaft : 
aes, te his daturum x und Clark, also 8, was rhythmisch auf dasselbe 
inauskommt, aber omnibus ist nicht gut zu entbehren; praes. Ais 
ibus daturum y und Müller, also M 6tr, als Redeschluß unmöglich ; 
praes. his te da 8 (8). Meine Schreibung wird allen Ansprüchen 
gerecht; auf jeden Fall ist die Terzine sicher. 
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nulla re propius aecedunt, 1 

quam salutem hóminibus dando. 12 
Hier ist auch die Gleichheit des Anlaufs sehr ohrenfällig, da 
die Entsprechung von Molossus und Cretieus legitim ist. 

Wie dem auch sei, die Gleichheit der Anlauf- und Stütz- 

silben ist in den symmetrischen Kola ebenso selten, wie die 
Autokolie; weder hierin noch darin dürfen wir das Wesen 
der Symmetrie suchen. 


36. Also: quantitative Verschiedenheit der 
Glieder bei Identität der symmetrischen 
Kola — das ist das erste, worin sich jenes „Bedtrfnis der 
Symmetriestórung^ äußert, das der rhythmischen Prosa im 
Gegensatz zur Poesie eigen ist. Hiefür sind die Beispiele 
allerdings außerordentlich zahlreich. Und doch können wir 
auch hier mehrere Stufen unterscheiden. 

1. Es ist kaum eine wesentliche Modificierung der Auto- 
kolie, wenn sich das dem autokolen Glied entsprechende von 
ihm nur durch eine Anlaufsilbe, also durch eine Anakrusis 
unterscheidet. So im Doppelschlu& $ 2: 


quam Ligari ullam 1 
culpam reprendatis. 1 
oder im Doppelanschlag 8 31: 
Vidi enim et cognovi, 82 
quid maxime spectares [ri 
oder in der Terzine 8 5: 
Tertium tempus est, 2 
quod post adventum Vari si 
in Africa restitit; 2 
in der Terzine $ 28: 
Quamquam, ut nunc se res habet, 2 
mon dubilo, quin hanc salutem anteponas 3 
illi victoriae 2 
oder endlich im Kyklos 85: 
Cum ipsa legatio 2 


plena desideri (2) ac sollicitudinis fuisset (5?) propter incredibilem (P2) 
(em) quendam fratrum amorem (8), hic aequo animo esse potuit 
(2?) (-it) belli discidio (P 9). 
distractus a fratribus? 2 
Ebenso kann man noch gut von einer ungeführen Gleich- 
heit der Anlaufsilben reden, wo ihrer hüben zwei und drüben 
drei sind, oder ähnlich, wie im gefülligen DoppelschluB $ 25: 
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im Anschluß $ 12: 
Non tw ergo hunc patria privare, 82tr 
qua caret, sed vita vis, 88 
At istud ne apud eum quidem dictatorem, 88 


und in e beiden Epiphern 822: 


Nam si erimen est 2 
illa voluisse, r 
nón minus magnumst 1 
y08 . . » - . 
obtinere voluisse, 1 
und $ 24: 
Veniebatis igitur in provinciam eur 
Dam... us x v 
maxime infestam, 1 
in qua erat rex potentissimus 2 
inimicus huic eausae, 1 


4. Oder auch daß dem einen Anlauf ein anderer von un- 
gleicher Silbenzahl und -quantitüt entspricht; so im Doppel- 
anschlag $ 10: 

igitur impunitas, Caesar, , 
tuae clementiae laus est, 
wo auch die typologische Gleichheit der Kol (15 —15) die 
Symmetrie hervorhebt. Sodann im Gliederpaar ebendaselbst: 
sed multo magis patris tui gie 
prudentiam desidero, 2u 
vorausgesetzt, daß wir paíris mit Recht spondeisch gemessen 
haben, wofür eben die Symmetrie spricht. Ferner in der 
Rarität 8 19, einer Anapher: 


quod erat aliquid in utraque parte, 30 
quod probari posset, 82 
nunc melior ea judicandast, gu 
(-dast,) quam etiam di adjuverunt. 88tr 


Desgleichen in den beiden Anschlüssen $ 24: 


». Conventus firmi atque magni. EL] 
Quaero: quid faeturi fuistis? a 
und $ 28: 

... a causa abhorrebant ; 1 
An, ut fit in civilibus bellis, .. . 1 

sodann in der Anatriplose 8 31: 
-An sperandi Ligario causa non sit, 8 
cum mí apud te locus sit 3 


eliam pro altero deprecandi ? 3 
und in dem gefälligen, auch durch rhetorische Anapher ver- 
bundenen Gliederpaar $ 36 : 


Am 
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37. Ihr stellen wir die freie Symmetrie gegenüber, 
deren Charakteristikum die Nichtidentitätder Kola 
ist. Wie dabei der Gliedanfang behandelt ist, soll uns dies- 
mal nicht weiter beschäftigen — wenn es auch klar ist, daß 
durch möglichst gleiche Behandlung auch der Eindruck der 
Symmetrie verstärkt wird. Im übrigen sind natürlich auch 
hier mehrere Stufen zu unterscheiden: 

1. Der strengen Symmetrie am nächsten stehen die Fälle, 
wo je eine leichte uud eine schwere Form mit einander in 
symmetrischen Zusammenhang gebracht worden sind — also 
2 mit 2, S3 mit S3 und so fort (die Form 1, sonst die 
ergiebigste, fällt hier natürlich aus, was man für die Statistik 
im Auge behalten muß). Hieher gehören folgende Fälle, die 
wir in der Reihenfolge aufführen, wie sie uns der vorige Ab- 
schnitt an die Hand gegeben hat — d. h. mit Voranstellung 
der gleichen Gliederanfänge usw. — Zunächst also die Epi- 


pher 87: 
a quo... laureatos tenui, P2 
quoad tenendos putavi; 3 
qui... se putavit dare, 2 
si... ornamentis dedisset. E] 


die Anatriplose 8 12: 


virtutis, humanitatis, 3 
doctrinae, plurimarum. 3 
artium atque optimarum E 
die Terzine 8 2: 
(est;) qua in legatione 3 
et civibus et sociis P1? 
(-is) ita || se probavit, 3 
die Epode $ 29: 
ad unam summam referri 3 
volo vel humanitatis 3 
vel clementiae vel misericordiae, air 
Sodann die beiden Terzinen $ 14: 
(-mus,) quod et fecimus 2 
(-mus) et, ut spero, 1 
non frustra fecimus, 2 
und $25: 
Quo modo | id tulistis? 3 
acceptae injuriae querellam 5 
(-Jam) ad quem detulistis? a 


und der Doppelschluß $ 29: 
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und 836: 
sed etiam rei publicae t 
(-cae) condonaveris. 2 
das Gliederpaar 8 35: 
qui oblivisci nil soles e 
(-les) nisi injurias, 2 


und die Terzinen $ 29: 
Nune quaero utrum ... an rei publicae persequamini; 4 
Si... quid... (-a) respondebitis ? 2 
si... qui Caesarem... (-tetis,) cum ignoverit suis. 4 


und 38 (Redeschluß) : 


(-am;) tantum te admonebo, 3 
si illi absenti salutem. dederis, P2 
praesentibus his omnibus te daturum. 3 


2. Der Parallelisierung der entsprechend leichten und 
schweren Formen miteinander steht am nächsten die Paral- 
lelisierung einer beliebigen Form mit ihrer 
nächsten d. h. nur um eine Stufe entfernten Ableitung 
— also von 3 mit 3° oder 3", 1? mit 1? usw. Wir betonen, 
daß in diesem Abschnitt die Entfernung nur eine Stufe be- 
tragen darf. Der Fülle sind nicht wenige; wir führen sie 


auch hier gruppenweise auf, in derselben Reihenfolge. 
Da hätten wir also erstens die Epode 8 E 


. quaestor urbanus 
fuerit ergá te A 
et dignitatem tuam, 2 
die beiden Epipheren 8 17: 
calamitas... videtur 


occupavisse, 1 
ut nemo mirari debeat . . 
esae superata. : 
und $ 18: 
Quando hoc quisquam ex te, 81 
Caesar, audivit, 1 
aut tua quid alind Lad 
arma voluerunt, p 
den Anschlu& 8 19: 
non par fortasse eorum, 9 
qui sequebantur. 1 
Causa tam dubia, 15 
den Doppelanschlag $ 13: 
Quod ne nos petimus 13 
precibus ac lacrimis 1 
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quos tu tamen salvos A 
esse voluisti. 18 
die Proode 8 19: 
Mihi vero, Caesar, tua in me 8 
maxima || merita 13 
tanta certe non viderentur. hi 
die Epode $ 22: 
'Varus imperium 13 
se habere dicebat, 1 
(-bat,) fasces certe habebat. Lj 
den Kyklos 8 33: 
Bi fraterne, si pie, 2 
si cum dolore faciunt (5r moveant te horum lacrimae (P1*), moveat 
pietas (P1*), 
movent germanitas; = 
die äußeren Glieder der Strophe 2: 
Habes igitur, Tubero, ir 
quod est accusatori 81 
maxime optandum, 1 
confitentem reum ; 2 
die anaphorischen der Strophe 8 3: 
Interim Publius 2 
Attius Varus, 1 
qui praelor Africam obtinuerat, 2s 
(rat) Uticam venit. Pl 


das Gliederpaar 8 4: 
unum, cumst legatus profectus, a 
alterum, eum efflagitatus au 
die Anapher $ 33; 
Atque his irascebamur, 81 
hos requirebamus, 82 
his nonnulli etiam git 
(-àm) minabamur! 1 
den Doppelanschlag 8 21: 
Tuberonis sors conjectast sa 
ex senatus censulto, gor 
und die Anapher 8 6: 
Nullum igitur habes, Caesar, PI 
adhuc in Quinto Ligario A 
signum alienae a te Pi 
(te) voluntatis. 1 
Ferner die Proode 8 16: 
Sed tamen aliud est zu 


errare Caesarem nolle, 1 
aliud est nolle misereri 1 


den Anschluß ebenda: 
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Quo audito, partim cupiditate 9 
(-te) inconsiderata, > 
partim caeco quodam timore 
9a. Diese Kategorie führt sodann von vbi zu derjeni- 
gen, die als eine Combination der beiden vorigen betrachtet 
werden darf — d. h. zu den Füllen, wo eine gegebene Form 
mit der nächstenAbleitung der entsprechen- 
den Parallelform in symmetrischen Zusammenhang 
gebracht wird — also, beispielsweise, 3 nicht mit 3°, sondern 
mit 3° usw, Diese Verwandtschaft müssen wir schon als 
zweistufig betrachten, denn der Weg von 3 zu 8° führt für 
das rhythmische Bewußtsein über 8. Die Fülle sind nicht 
sehr zahlreich — was nicht nur dem abermaligen selbstver- 
ständlichen Ausbleiben von 1 zur Last gelegt werden darf. 
Wir führen sie auch hier in derselben Reihenfolge auf: 
Erstens, den Doppelschluß $ 35: 


verum etiam a fratribus : 2t 
(-bus:) hi te orant tui. 2 
Sodann den Anschluß 81: 


Jiaque quo me vertam, nescio. 2 
Paratus enim veneram, 2t 
die Terzine 8 14: 
et in tali miseria Li 
multorum perfugium Ps 
misericordiae tollere! 2 


und den Kyklos $5: 
An ille, si potuisset illinc 32 
"lo modo evadere (2)... cum alienis esse (811), 
quam cum suis maluisset ? 
Endlich die Epipher 8 15: 


Quam multi ... 


cum etiam de victis reperiantur! a 
Quam multi... cum etiam... 
in alios misericordem! gn 
den Anschluß 8 34: 
sic hoc verissimum 2 
(-rissimum) reperiatur, Ei 
Quodsi penitus perspicere posses ys 
und die Epode 8 37: 
(curia) nunc idem in foro 4 
de optimis et huic omni frequentiae LU 
probatissimis fratribus. 2 


3b. Von gleicher Bedeutung ist die nächste Kategorie, 
wo zwei verschiedene Ableitungen derselben 
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unter a) zunächst die Fälle zusammenfassen, wo Formen 
derselben Schwere und Stufe — also V1 mit P1, 
L3 mit S3*, aber nicht V1 mit P1*, V3 mit 83 — mitein- 
ander vereinigt sind. 


a) Hier sind zu erwähnen, erstens, die a Ta 14: 
(-ses:) Gai Caesar, 


(-sar,) cave ignoscas, E 
und 8 18: 
Quando hoc quisquam ex te, SI 
Caesar, audivit, 1 
die Anaphern 8 2: 
(-a) satis facere 3 
hóminibus non posset, 82* 
(-set,) si quemquam alium 81? 
provinciae praefecisset. 83 
und 86: 
(-tur;) quantum potero, 81* 
voce contendam, 1 
(-dam,) ut hoc populus 1* 
Romanus exaudiat: 2 
die Doppelschlüsse $ 8: 
(-um) aliquem fructum P1 
(-tum) redundare. 1 
und $35: 
(bus) reminiscentem P1 
(-tem) recordari. 1 
der Kyklos 8 13: 
Res enim eo spectat, P1 
ut... mon videamini 
esae contenti. 1 
und die Epode 8 26: 
(bo,) tamen non commemorarem, Ps 
(-rem,) nisi à te cognovissem, 837 


in primis eam virtutem ($2) solere laudari. 1 
Sodann der Doppelanschlag $ 7: 


(est;) a ans hoc ipso 81 
Gaio Pan 
die Epipher $ $ 
Interim Publius ® 
Attius Varus, 1 
qui praetor Africam obtinuerat, Ld 
(rat) Uticam venit P1 
der Doppelschluß $ 17: 
(-das) hominum mentes PL 


occupavisse ; 1 
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Erstens der Doppelanschlag 8 7: 


Suacepto bello, Caesar, 53 
gesto etiam ex parte magna am 
und der Anschlu& 834: 
judicares fuisse, 8 
An potest quisquam dubitare, P3 
Sodann die Epode $ 19: 
(esses,) cum tot sceleratos ra 
incolumi dignitate atr 
esse voluisses? 1g 
Endlich die Epipher 8 37: ; 
Ut concessisti illum senatui, 4 
(-i) sie da hune populo, sr 
cujus voluntatem. i 
carissimam semper habuisti; n9 
und das Gliederpaar $ 36 : 
qui tum nihil || egit aliud — 3 
(-ud —) neque enim haec divinabat — S8 


38. Und nun fragt es sich: was ist das Resultat dieser 
langen und gewiß etwas ermüdenden Aufzählung? 

Zwar einen Zweck glauben wir erreicht zu haben: den 
Leser zu überzeugen, daß die Symmetrie nicht nur auf dem 
Papier dasteht, sondern auch unmittelbar zum Ohr spricht. 
Mag auch für einige Fälle der ,zweistufigen* Kategorien ein 
rhythmisch geübtes Ohr dazu gehören — für alle übrigen ge- 
nügt auch eins, das überhaupt lang und kurz auseinander- 
halten kann. 

Und ist das einmal zugegeben, so folgt ein weiteres un- 
ausbleiblich — daß wir es in der Ligariana mit einer höchst 
symmetrisch gebauten Rede zu tun haben. Auf knapp 12 
Teubnerschen Seiten 164 symmetrische Paare — wer nur 
einigermaßen rhythmisch zu lesen versteht, muB sich förmlich 
eingewiegt fühlen. Uns ist das Gefühl für dieses Wogen 
freilich abhanden gekommen; ebendeshalb müssen wir uns 
stets gegenwärtig halten, daß wir eigentlich als Blinde von 
Farben reden, wenn wir über antike Beredsamkeit — ja, über 
antike Kunstprosa raisonnieren. 

Aber das bütte auch ein einfaches Addieren gelehrt. Was 
ergibt die Teilung in die beregten Kategorien? 

Lassen wir einmal die Zahlen an uns vorbeigehn. Wir 
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selben Stufe stehen. Wir müssen daher alle Gruppen der 
exogenen Kategorie um eine Stufe heraufrücken: V3: P3 ist 
einstufig, V3: P8 und V3: P3! zweistufig, V3: P8! drei- 
stufig. Dann erst erhalten wir die entscheidenden Zahlen. 
Es sind: 


für strenge Symmetrie 35 (21%) 
„ freie : einstafig (08-]-21) 93 (57%) 
M » zweistufig (I0 -- 18) 28 (17%) 


; dreitufig (3-L 5) B8 (59Q) 
Also: die freie Symmetrie bei einstufiger Verwandtschaft 
erscheint als die entschieden bevorzugte. 

* Damit ist die Frage nach dem Wesen der rhythmischen 
Symmetrie allerdings beantwortet. Es gilt von ihr dasselbe, 
wie vom Rhythmus überhaupt: sie muß da sein, darf aber 
nicht zu sehr auffallen, da sonst der kunstprosaische Charakter 
in den poetischen umschlagen würde. Deshalb ist die strenge 
Symmetrie nicht fehlerhaft, ebensowenig wie innerhalb der 
strengsymmetrischen Gruppe die allerstrengste, wo durch 
gleiche Behandlung der Anfünge ein vollständiges Ebenmaß 
der korrespondierenden Glieder erreicht worden ist. Das sind 
akustische Lumina; sie wecken die Empfünglichkeit des rhyth- 
mischen Ohrs und erscheinen gerade in ihrer Vereinzelung als 
besondere Schönheiten der Rede. 


IV. Kapitel. 
Der zweigeteilte Satz. 


39. Wir gehen uun weiter. War uns die Ligariana eine 
Musterrede, um an ihr das Wesen der rhythmischen Symme- 
trie kennen zu lernen, so sind nun die Figuren, in denen sie 
Sich kund gibt, jede für sich zu erforschen. Dazu gentigt 
jenes Musterbeispiel nicht mehr. Tatsächlich habe ich, wie 
bei der Eurhythmie, sämtliche Reden Ciceros auf ihre Symmetrie 
hin studiert und mit der entsprechenden Semeiosis versehen; 
doch ist es unmöglich, dem Leser das gesamte Material hier 
vorzuführen — man bedenke, daß die kleine Ligariana allein 
164 Fälle aufweist, wobei die „Häufungen* nicht einmal mit- 
gezählt sind. Es war also mit Auswahl zu verfahren. Diese 
Auswahl ist für einige Reden eine ziemlich umfassende ge- 
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ee 
non licet. 
Phil. II 66 Horum paucis ue 
bus nil erat; 
quae Bener) a 
vorax? 2 
Plane. 38 lubet enim tibi 
nescio quid 3 
etiam de illà tribu 
eriminari. 3 


Phil. XII 14 Cum eis fücta 
pax non erit pax, 3 
sed páctio servitutis. 3 
20 Pis. 42 Quos utinam ita au- 
dirds, ut erant au- 
diendi! 3e 
nunquam te in tot flà- 
gitia ingurgitusses, 3ir 
Caec 23 " Hac de sponsione 3 
— vobis judicandumst. & 
Planc. 71 Quod fuit ullórum 
unquam barbarorum 3 


crudele in hostem? — 3 
Phil. VI 6 Quae cum ita sint, 
non dmnino dissolu- 

tumst, E] 

quod decrevit senatus. 3 
Phil. II2 An in senatu fa- 


eillime 4 
de me detrahi posse 
eredidit ? 4 
25 Verr. III 89 ^ Our fecit? 
Coactus est. 4 
Quis hóc dicit? Tota 
civitas 4 
Planc. 43 *Voltinin tríbus nb 
hoc corrupta, 521 
Teretinam — hábuerat 
venalem." 82: 
Rosc. 105 Necessést aliquem 
dixisse Satr 
municipem aut vici- 
num. S2tr 
Verr. 1105 Non enim mihi 
persuadetur, 8S8 
istum ab illö prius | ap- 
pellatum. 83 
Rab. p. r. 18 Arguis | occi- 
sum ease LE 
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a. C. Rabirio Lücium 


Saturninum. 
30 Cael 30 Nullimst enim 
fundamentum 53 
horum eriminum, nullae 
sedes. 88 
Verr. 127 Hoc plánius egis- 


53 


ap] 
E HS M s PI 





Phil. II 45 Seisne mé de re- 
bus mihi 

notissimis dicere ? 
VII 27 Quibüs de rebus 
refera, 

P. Servilio adsentior. 

„ XII4 At non est in- 


to 1 


Sb! ua 


tegrum: 
constitüta l 
„ XIIIl-Quid si ne potest 2 
^ quidem ulla esse pax? 2 
Rose. 94 At ego, ut tute 
arguis, 2 
agricola et rusticus. 2 
Planc. 21 Nam plebem e ju- 
dicio dimisimus, 2! 
quae cuncta cömitiis 
adfuit. 2: 
130 Quinct. 60 Tum cum po- 
stulabas, = 
ut bonn | possideres? 3 
Verr. V 12 Nemöst qui ullam 
spem salutis 
relliquam esse arbitretur 
Pomp. 6 Onusa quae sit, vi- 
etis; 


nunc quid agendum sit, 
considerate, 
Cat. II 15 ‘Quod urbem in- 
céndio, caede cives, 3 
Ttaliim bello liberassem.' 8 
Mil.55 Age nune iter àxpe- 
diti latronis EI 


a 
3 
3 
a 
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75 Verr, III 197 Pro singulis 
modiis, quos tibi im- 


pero, 4t 
tu mihi octönos sester- 
tios dato,' 4 
Plane. 71 *Quod istíus tan- 
tum  meritum?' in- 
quit; Ps 
‘an quia te non jugula- 
vit ?' P3tr 





Cat, III 6 Dueüntur et ab illis 1* 

glädii et a nostris 1! 
Planc, 18 Etenim ad cáput 

et ad fontem. 1 
generis utriüsque venia- 


mus. 1^ 
PhilI8 Multa praetereo — 1* 
eaque praeclara. 1i 

80 , V42 Quid hujus au- 
däciae et sceleri "ld 
poterat opponi? 1 

agr. ll 38 ^ Sed attendite 
animos 3 
ad eaquae consequuntur, 3! 





Rose. 39 At hoe ab àccusa- 
tore 8i 
ne did quidem audistis. 1 
R.Post.10 Quod eum fecis- 
sent, B1 
permulti saépe vicerunt, 1 
Mil 101 Mortem nàturae 


finem 81 
esse, non poenam. 1 

55 Pis. 73 ^ Quid nunc te, 
asine, 81* 
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litteras doceam ? je 
Phil. XI 25 ‘At mittent ali- 
quem 81* 
de suo numero." n 
Verr. II 56 Polemárchus est 
Murgentinus, 53 
vir bonus | atque ho- 
nestus 3 
Mur. 68 “Multi óbviam pro- 
dierunt LI 


de província decedenti 88 
Phil, X139 Id enim deos im- 


mortales 83 
spero aequissimum judi- 
care, 
Rose. 77 — Meministine P1 


T. Rosciüm recusare? 1 
Plane. 102 Salutàm tibi idem 

dare possunt. P3 

qui mihi reddiderunt. 3 
Best. 95 — Neque enim dissi- 


mulari Pate 
tantum scelüs poterat 
nec latere, au 





Verr. II 137 Pecüniam illam 


ob censuram. 83 
contri leges clam de- 
derunt. 
Fl. 99 De vobis ac de vestra $3 
re pübliea judicatis. 3 
Mil.7 In quá tandem urbe 
hoc homines P2 


stultissimi disputant? 2 


40. Was hat nun diese Zusammenstellung gelehrt? 


Sehen wir uns zunächst die Statistik an. 


Rose. 54 *Exheredare 81 
filium voluit 15 
Wir haben im 


ganzen 96 Fülle verzeichnet; davon gehören 82 der endogenen, 
14 der exogenen Symmetrie an, Nimmt man die Betrachtung 
zu Hilfe, die wir S. 133 f. für die verschiedenen Verwandt- 
schaftsstufen angestellt haben, so erhalten wir folgende Zahlen: 


Strenge Symmetrie 
Freie N 
E , 2, 


l.Stufe (36end,+11ex.) 47 „ 
aai, 


33 Fülle (349/;) 
(49%) 


7 4,)18 , (17%) 
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den allergrößten Trieb (NNr. 1, 6, 8, 12, 15, 19, 21, 23, 29, 37, 
42, 44, 56, 65, 70), ebenso die verwandten Uebergangsformeln 
(NNr. 31, 34, 36, 40, 50, 58, 59, 60, 72, 78, 79, 81, 85, 87, 90). 
Dazu gehört auch der Einwand, den der Redner sich selbst 
macht, sei es mit den Worten des Gegners (NNr. 2, 14, 26, 
98, 75, 76, 96, cf. auch das Citat Nr. 43), sei es auch von 
sich aus (NNr. 24, 52, 81, 86, 88). Im weiteren Sinne ist auch 
der Einschub hieher zu rechnen, ein kurzer aber bedeutungs- 
voller Satz, den wir gern in Klammern einschließen (NNr. 18, 
55, 66, 71, 83); auch das fragende Enthymem (NN. 3, 7, 62, 
80, 95), sodann aber namentlich der Abschluß der Beweis- 
führung, der letzte Gedanke, den der Redner ihr hinzufügt, 
um den Gegner niederzuwerfen, oder auch nur, um dem Hörer 
den Schlußpunkt recht eindrucksvoll zu machen (NNr. 4, 9, 
10, 13, 16, 17, 20, 22, 28, 35, 41, 46, 47, 51, 57, 67, 69, 73, 84, 
87, 89). Ein besonderes Kunststück ist das Zwiegespräch 
(NNr. 13, 25, 69). 

Mit einem Wort: der zweigeteilte Satz ist die natürliche 
Figur für die kurz zusammenfassende Formel; 
er hat einen entschieden epigrammatischen Charakter. 

In dieser Funktion wird er manchmal — nicht allzuoft 
— auch von einer entsprechenden Wortfigur anaphorischen 
oder epiphorischen Charakters unterstützt; so NNr. 33 (liewit- 
licuit), 51 (alteram-altera), 61 (ego te-ego le), 67 (liceret-liceret). 
Sehr oft kommt dagegen eine discretere Unterstützung vor, 
sei es durch einander entsprechende Stellung zweier Verbal- 
formen, bei der gleiche Endungen besonders ohrenfüllig wer- 
den (NNr. 5 -tum, 9 -issent, 14 est, 16 non habet, -non licet, 
91 -ssem, 52 -isti, 53 -it, 69 -antur-atur, 74 -if), sei es durch 
andere Parallelismen verwandter Art (NNr. 6 cum, 10 quam- 
quae, 26 Voltinia-Teretinam, 44 expediti -impedimentis, 58 
damnatus-alienus, 64 nec-nec, 77 ab-a, 91 und 92 Verba). 
Auch die syntaktische Gliederung an und für sich fügt sich 
gern der rhythmischen Responsion, besonders dort, wo beide 
Glieder durch selbständige, einander entsprechende Sätze gebildet 
werden; das ist — von den bereits angeführten Beispielen abge- 
sehen — noch NNr. 17, 29 (non-sed), 30 (ulinam-nunquam), 
32, 36, 42, 45, 58, 59, 72, 73 (neque-sed), 76 der Fall. Anderswo 
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die kurze einführende Zusammenstellung 8. 89 ff. einen lediglich 
schematischen Wert. 

Indem wir also zunüchst von der Anadiplose ausgehen, 
betonen wir, da& ihr Wesen in der unmittelbaren Aufeinander- 
folge der gedoppelten Glieder aa besteht. Indem diese Glie- 
der in andre rhythmische Umgebung gebracht werden, ent- 
stehen, je nach ihrer Stellung in derselben, verschiedene Figuren. 

Entweder nämlich tritt das Gliederpaar an den Beginn 
der Periode; das ist das, was wir oben den Doppelan- 
schlag genannt haben, um dadurch zugleich die vorwiegend 
klangliche Wirkung dieser Figur zu kennzeichnen. Diese 
Periode selbst kann natürlich aus einer unbeschrünkten An- 
zahl von Gliedern bestehen. Die Minimalzahl ist drei, — also, 
dal dem Gliederpaar nur ein Glied angefügk wird. Das ist 
die Epode, die infolge der prüvalierenden Bedeutung der 
gedoppelten Glieder ihren eigenen Charakter hat und daher 
eine gesonderte Behandlung beansprucht, 

Hier seien, bevor wir weiter gehen, ein paar Worte zur 
Semeiose vorausgeschickt. Die Bezeichnung der Entsprechung 
mit «a usw. ist ja jedermann geläufig; doch sagt sie über 
die Stellung der betr, Figur innerhalb der Periode nichts aus. 
Zu ihrem Ausdruck nehmen wir zwei weitere Zeichen zu Hilfe: 
die Majuskel und den Punkt; erstere soll uns das beginnende, 
letzterer das schließende Glied symbolisieren. Da nun im zwei- 
geteilten Satz das erste Glied die Periode beginnt und das 
zweite sie schließt, ist (A«.) der adäquate Ausdruck für diese 
Figur. Ihm gegenüber wird das punktlose (Aa) den Doppel- 
anschlag bezeichnen, — und, konsequenterweise (Aab.) die Epode. 

Oder, zweitens, das symmetrische Gliederpaar tritt ans 
Ende der Periode; es entsteht der Doppelschluf (aa.). 
Die Gliederzahl ist auch ihr unbestimmt; hält sie das Mini- 
malma& 3 inne, so entsteht die Proode (Abb). 

Oder, drittens, das symmetrische Gliederpaar ist in der 
Mitte der Periode angebracht (aa). Das ist eine sehr unvor- 
teilhafte Stellung, in der es leicht für das Bewußtsein ver- 
schwinden kann; wir haben daher ein solches 'Gliederpaar' 
im folgenden nicht berücksichtigt. Nur wo es auf einen 
Doppelanschlag folgt, oder aber einem Doppelschluß vorauf- 
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geht, fällt es mehr ins Ohr, da hier die zwei symmetrischen 
Gebilde sich in ihrer Wirkung unterstützen. Aber dann haben 
wir eben Strophen — (Aabb) und (aabb.). 

Oder endlich, viertens, das symmetrische Gliederpsar kann 
sich auf zwei Perioden verteilen, indem das erste Glied den 
Schluß der einen, das zweite den Beginn der folgenden dar- 
stellt; das ist der Anschluß (a. A). 

Das sind die Figuren, die durch das Kunstmittel der 
Anadiplose gewonnen werden. Indem wir nun zu ihrer Be- 
handlung übergehen, beginnen wir mit denjenigen, die uns das 
symmetrische Gliederpaar am Ende der Periode aufweisen, 
und somit mit der Proode, als dem kleinsten der hieher- 
gehörigen Gebilde. 


42. Wir beginnen auch hier mit einer Aufzählung : 


Rose. 57. Alii vestrum anseres 


sunt, 3 
qui tantümmodo cla- 

mant, 1 
nocére non possunt. 1 


Cat. II7 Quid enim mali aut 
sceleris 15 
fingi aut cógitari potest, 2 
quod non ílle conceperit? 2 
Planc. 83 Deridébor, si men- 
tionem 3 
tensarum fecero, 2 
cum tu id praedixeris. 2 
5 Cael.51 Duo aünt enim cri- 
mins 2 
+ una in muliere 2 
summorum facinoum 2°’ 
Cat.IV 1 Est mibi jucunda 
in malis 2 
-- et grata in dolore 3 
vestra erga me voluntas. 8 
Mil. 98 Sempér populus Ro- 


manus, satr 
semper ómnes gentes 
loquentur 8 


nulla óbmutescet vetustas 8 
Mur. 88 Si, quod Juppiter 


ómen avertat! 1 
hune vestris senténtiis 
afflixeritis, gu 


quo só miser vertet? 

domumne? Str 

Cat. 130 Quamquam nonnulli 
sünt in hoc ordine, 2 

qui aut ea quae ímmi- 
nent non videant, P2 

aut ea quaé vident dis- 
simulent. P2 

Planc. 10 In quo illud prí- 
mum debes putare s 

comitiis, praésertim aedi- 
liciis, 
studium esse pópuli, non 
judicium. P2! 

10 Phil. V24 Circümsedet Mu- 
tinam, 1* 

firmíssimam et splendi- 
dissimam. 4 
populi Romani coloniam. 4 

Quinet. 1 Eloquentia | Quinti 





P2 


Hortensi 83 
ne me in dicendo im- 
pediat, P2 


non nihil commoveor. P2 
Cat. II 12 At etiam sünt 

qui dicant, Quirites, 8 

&meejéctum inexilium 1° 

esse Catilinam. n 
Deiot.4 Sed tua, | Caesar, 

praestans 88 
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.  singularisque natura 1 quod moliare non ha- 
hunc mihi metum minuit, 1^ bes, 
Mil.38 Quem si interficere nisi forte vís ad perpen- 
voluisset, 15 diculum pe 
quantae quótiens occa- — eolummas exigere Petr 
siones, Lu Hose. 189 Quam si retinere 
quam praeclarae fuerunt! 8 volunt pe! 
15 Verr.193 En eui tuos liberos ei qui reciperarunt, 8" 
committas, S2 in m poterunt 
en mémoriam mortui so- obtine: ger 
dalis, 5 Cat, IV5 Huie si paucos 
en metum vivorum ex- putatis 3 
istimationis! 5 aflines esse, 81 
Verr.1133 Tu, Vérres, hie veheménter erratis L 


Eine recht seltene Figur, wie man sieht — auch wenn 
man in Betracht zieht, daß die Auswahl hier eine besonders 
enge gewesen ist, woran ich einige Schuld zu tragen bekenne. 
Immerhin: da für die Auswahl lediglich eine rhythmische Con- 
cinnität maßgebend gewesen ist, so läßt sich das Verhältnis 
von Rhythmus und Sinn auch an ihr abmessen. Und da muß 
man bekennen, daß der der Figur eigentümliche Charakter am 
meisten in den Beispielen NNr. 1, 8, 14 und 15 zur Geltung 
gelangt. In diesem Charakter liegt nämlich eine größere Zu- 
einandergehörigkeit der parallelen Glieder bb: das ist ja eben 
der zweigeteilte Satz. Wenn also diese beiden Glieder zwei 
parallele Sätze oder Satzteile enthalten, und ihnen ein gemein- 
sames, vorbereitendes oder verschiedenartiges Glied vorausge- 
schickt wird — das ist die ideale Proode. Dies Ideal finden 
wir in den vier herausgehobenen Beispielen verwirklicht. InNr.1 
ist das vorausgeschickte Glied der Hauptsatz, während der 
Relativsatz mit seinen beiden asyndetisch gegenübergestellten 
Verben das Doppelglied einnimmt, In Nr. 8 ist der Bau ganz 
ähnlich, nur daß im relativen Doppelglied die Gegensützlich- 
keit durch das disjunktive aut-aut noch schärfer zum Ausdruck 
gekommen ist, In Nr. 14 nimmt die hypothetische Protasis 
das proodische Glied ein, die Apodosis spaltet sich im paral- 
lelen Doppelglied in die beiden durch quantae und quam prae- 
clarae angedeuteten Vorstellungen. Endlich in Nr. 15 haben 
wir zwar drei Ausrufe, aber nur die beiden ins Doppelglied 
eingeschlossenen haben einen syntaktisch parallelen Bau (en 
memoriam — en metum), wührend das proodische einen syn- 
taktisch abweichenden Relativsatz darstellt. 


8 48. Der Doppelschluß, 145 


Die übrigen Beispiele sind andrer Art. Manchmal bildet 
das proodische Glied gedanklich ein Ganzes mit dem ersten 
parallelen, so daß man einen zweigeteilten Satz zu haben 
glaubt, in dem das erste Glied nur einen größeren, rhythmisch 
selbständig gewordenen Anlauf erhalten hat; so sind die 
NNr. 2,3, 7, 11,17, 18. Anderswo ist das proodische Glied 
syntaktisch mit dem ersten des Paares parallelisiert, so daß 
man rhythmisch eine Proode, syntaktisch dagegen eine Epode 
vor sich hat, so NNr. 5, 6 (besonders auffällig wegen des 
semper-semper-nunguam), 13. Und wie sich im Doppelbild die 
zweigeteilten Sätze manchmal ohne besonderen Parallelismus 
einfach zwei Satzhälften ausgestreckt haben, so sehen wir auch 
hier einen und denselben Satz manchmal die ganze Proode 
einnehmen (NNr. 4, 10). 

Das mag genügen. — Zuviel ist es nicht. Denn wenn 
auch die Zahl der wirklichen Prooden eine nur geringe ist, 
so kommt der proodische Periodenbau — d.h. Abb als A n- 
fang einer Periode — öfter vor. Diese Fälle sind hier nicht 
gesammelt worden. 


VL Kapitel. 
Der Doppelschluß, 


43. Wir kommen nun zur zahlreichsten und wichtigsten 
aller rhythmischen Figuren — zum Doppelschlu&. Die wich- 
tigste ist sie nicht nur ihres numerischen Uebergewichts wegen, 
sondern wegen der Bedeutung, die das Periodenende für die 
Erkenntnis des Rhythmus überhaupt hat. Diese Bedentung 
hat uns schon beim Studium der Eurhythmie das Clauselgesetz 
in seiner hervorragenden Stellung gegenüber den verwandten 
konstruktiven Gesetzen erkennen lassen. Jetzt können wir 
sagen: was die Clausel für die Eurhythmie ist, das ist der 
Doppelschluß für die Symmetrie. 

L Bei der Menge der hiehergehörigen Fälle erscheint 
eine schärfere Scheidung als erlaubt und geboten; wir führen 
daher in diesem Paragraphen zunächst die Fälle der strengen 
Symmetrie an. Wir dürfen aber auch weiter gehen und 

Philologus, Supplementband XIII, erstes Heft. 10 
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auch auf die Behandlung des Gliedanfangs Acht geben, aber 
freilich nur des zweiten Gliedes, da nur dieses den Eindruck der 
Symmetrie bestimmt, nicht das erste, das mit seinem Anfang 
mit dem von uns nicht berücksichtigten Periodenkörper zu- 
sammenhüngt. Das gibt — je nachdem dies zweite Glied einen 
Anlauf hat, autokol oder akephal ist — drei Gruppen: die 
der Juxtaposition, der Continuation und der 
Conjunction. 


A. Wir führen also zunächst die Juxtapositions- 
fülle der Reihe nach auf. 


Rose.2 mulio plára dixisse, 1 sed eliam religiónis im 
quam dixissét, putaretur, 1 1 
1 
1 


pace. 
» 6 suspicionem omnem Balb, 62 Hanc vero iniquita- 


metümque tollatis. iem omnes 1 

„ 47 expressam imáginem cum aliqua crudelitáte 
vitae 3 conjunctam. 1 
cottidiánae haberemus. 1 Pis. 29 is se in püblico tuto 1 
Font. 99 accusatöribus nostris 1 statuit ósse non posse? 1 
praestáre debere. 1 „ 32 mihi fuisse illam. 1 
5 Pomp.7 Mithridático bello ı expetendámque fortunam. 1 
superióre concepta 1 » 62 Gaius Cotta 1 

». 36 quam ipsa per sese 1 nullo certo hóste flagra- 
cognosci atque intéllegi vit. 1 
possunt, 20 Scaur 5 fieri dicant 1 
» 58 consules spero legémque naturae. 1 


T 
1 
ad senatüm relaturos. 1 R. Post, 6 nec cum Póstumi 
», 58 aut gravabuntur, 1 causa 
1 res ísta conjunctast. 1 
1 » 298 aspide ad corpus 
l 


profiteór relaturum 
agr. IL 80 in património vestro 


remanére malletis. ad mota 1 
10 Cat. 1L 4 ut tum palam pug- vita ésse privatum, 1 
näre possetis, 1 Marc. 6 communicáre cum 
eum hostem apert? vide- multis, 
retis, 1 nec proprie sint im- 
„ ll aut instäre jam peratorum. 1 
plane, 1 »  9osnpientíssimam vocem 1 
aut certe àppropinquare. 1 invítus audivi. 1 
„ 1195 cumomniumrerum i 25 Phil I9 ibi vélle tuto esse, 1 
desperatióne confligit. 1 ubi ílle non posset. 1 
„ llI9 ad suam gentem 1 » 19 nibil dé suo casu, 1 
datas ésse dixerunt, 1 multa de vestró quere- 
» IV 19 exaggeratásque batur. 1 
fortunas 1 » | 45 Curio maerens 1 
una nox paéne delevit, 1 jacébat in lecto. 1 
15 Balb. 13 non solum virtütis » II 30 ad dispertitio- 


in bello, 1 nem urbis 1 












Eu. aan nad soscuc «sd aa nung nen 


2, 
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er mäneipis 
1 
Bir 8 VEA Pio iM epus "n 
fuísset auxilio. Dx 


#5 Planc. 78 quam ego non 
modo pró salute tua, 1* 

sed etiam pro dignitáte 
defugerem. T 

R. Post. 5 ne, quod crédi- 


derat, perderet, gu 
si credendi cónstituisset 
modum. 28 
Phil. II 26 eonsilium peterent, 
quam a suis, 
et foris potius quam a 
domo? 
Verr. I 123 contémpserit, 
despexerit, 
liberum ésse nunquam 
duxerit 
To Phil. XII 11 a Mátina dis- 


cederet, 
oppugnavit étiam vé- 
mentius, 
Pis. 14 qualis tá, si ita forte 
accidisset, 
fueris illo témpore con- 
sul futurus. 8i 
Phil. [157 poterit oratio mea 4! 
satisfácere vestrae scien- 
tiae. 4 
Mur. 84 hoc Catilinae ne- 
farium 
latröcinium armatus 
opprimat. 
act. I 38 suspício acceptae 
pecuniae 
ob rem jüdicandam con- 
stituta sit. ac 
Mil. 84 in hoc tánto naturae 81 
et tam praéclaro motu, S1 
75 Verr. III 78 homines nobi- 
lissimi Romae sunt, 82 
qui hoc idem pro testi- 
mónio dixerunt 


p 


aw 
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Rosc. 154 hanc pati nolite 82 
diutius in h&c repüblica 
versari, 82 
Caec. 10 quem ad modüm 
probent, quod dicunt, 82 
sed 


£xplicent dicendo, 
Rosc. 130 —— partim im- 
prudente sa 
Luci) Sulla commisisse 58 
R. com. 54 quod Roscius pró 
sum exegit, 83 
quoniam tuus cógnitor 
non est factus. 
Verr. V 152 in quo rélliquos 
saltem cives 
incolumés licet conser- 
vare. 53 
agr. Il - ea | nunc occulte 83 
eunículis oppugnatur. 83 
R. Post. 36 temporis, credo, 


88 


causa; 83 
nune scílicet tempus 
nullamst. 88 


Phil. I134 mihi créde, non 
solum unum actum, 33 

sed totam fábulam con- 
88 


in legätione interfectus. 83 
Verr, I 22 rei püblicae de- 

trimento 38 

ac perículo non possitis. 83 

dom. 82 — poteras esae Pı 

tua lége senatorem, P1 
Verr. IV 18 qui a senatu 


peteret, P2 

ut Hejus afficerétur ig- 
nominia. P2 

agr. II 34 ^ vel de con- 
sulibus pe 

vel de ipsis tribünia 
plebis poterunt. P2 


B. Hierauf mögen die Continuationsfülle folgen: 


Rosc. 25 esse facturum 1 


tur. 1 
» 65 et suspicione omni 1 
liberati aunt. 1 


Uaec, 43 cum fugam factam. 1 


esse constabit. 1 
Pomp. 29 aut cuíquam in- 
auditum 1 
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possit afferre. 1 
31 ab im 
ket uno imperatore 


posse. 1 
» 93 a praedónibus capia 1 
52 contra eam legem 1 
LI 

verba fecisti, 1 
» 59 Summi viri vita 1 
atque virtute, 1 
» 60 ab uno imperatore 1 
esse confecta. 1 
19 Oat. I7 caede contentum — 1 
te esse dicebas. 1 
„ WI 96 etiàm minus digni 1 
assequi possent. 1 

» IV 15 rei publicae par- 
tem 1 
esse venturum. 1 
Sull. 14 multa quaesivi, 1 
multa eognovi. 1 


20 Planc. 88 óptimo sumpta 1 
eme dit. 
» 90 parricidarum 
tela 


= ea ssin, quisque 1* 
1 

Phil II 111 alim defendas, 1 
alia non curas? 1 

„ XIV en movo et inaudito 1* 

p 

Pis f$ quam € provineia 2 


AME 
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esset optatior. 2 
Phil. IX 9 mane postridie — 2 
prosecuti sumus, 2 
30 Pomp. 63 omnée, qui dissen- 
tiunt, 2 
possit. defendere. 2 
Mur. 79 vestris sententiis & 
deturbari volunt. 2 
Rose, 54 horüm virorum ta- 
lium gi 
dignitati illudere. zu 
R. com. 14 cur secundum 
Roseium gir 
judicari debeat, au 
Pomp. 38 quid apud dxteras 
nationes 3 
fieri existimatis? $ 
35 Cat. IIl 6 Gabiniüm statim 
ad me nihildum 3 
suspicantem vocavi. E] 
Plane, 35 hunc a summó viro 
principem esse 3 
ordinis judicatum. 3 
Arch. 4 verum etiam si non 
esset, putatis 3 
usciscendum fuisse. = 


Sest. 135 omnino consularem 3 
legem nullam putare. ® 
Pis. 26 " quisquam consu- 
lenti 
respondendum putavit. E 
40 Planc. 58 providéntem autem 
et praecaventem 3 
nunquam certe movebunt s& 
Mil. 43 qui se ipse interfecto 
Milone 3 
regnaturum putaret. a 
Mur. 5 ad communem salutem 3 
defendendam vocare. ® 
Verr. 1V 11 sacrarióque ma- 
jorum fuissent, Bir 
venditurum non fuisse, Br 
Mur. 58 subitam spem con- 


sulatus - 
adipiscendi fuisse s 
45 Verr. IV 115 — — hujus libi- 
dines a 
cum illius continentia 4& 
Phil II 114 — sed in reg- 
nantem 82 
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Scaur, 21 foedere | et con- 
sensu 38 
omniumst confirmatum. 83 
50 div. 8 illám veterem judi- 
ciorum patr 
vim gravitatemque requirit. P3tr 


impetum fecerunt. 82 

Verr. 1V 41 atque höspites 
cursare, 82 
rem omnibus narrare. 892 

. II 109 et püblicis et 
privatis 88 
litteris consignata. 88 
C. Als letzte schließe sich die Conjunctionsgruppe an. 
Rose, 46 Suppliei causa 3 Pomp. 19 Solütione impedita 3 


^ relegasse. 1 — fidem concidisse 3 
Pomp. 70 iunocéntin tecti — 1 Verr. V 150 animós etiam. 

-. repellemus. 1 " barbarorum ar 
Pis. 27 pristinum morem — 1 - hominum permo- 

- requisivit. il lange Per A 

„ 70 inconstantiae famam 1 act. 144 —malam opinionem #' 

+ verebatur, 1 - animo imbibisset, 8° 

5 Rosc.44 atque amandatio s GU. inr qu ipu » 

+ appellabitur. 2 P ee aber * a 

* pieds ED NUNMK "uL Verr. II 174 - remotas esse 

— nullam dixerim, 2 N erri KOSN un 

dom. 186 . Sextus Julius ® yer nn de 

— praetor rettulit. = IV 100 — jenfüedam 8a. 

Rose. 102 Suüm scelus ante e d mori dee 82 

ee e» Caec. 12 matrique Duet 

majorem 

Cat. 19 esse etiam nune 2- ub acd legavit. S@tr 

morae, atr Phil XI 7 possit, id prae- 


meditari Ps 
— ferendum modice 
esse 


+ quod ego viverem. 2tr 
10 , 128 - salutem eivium 8r 
-- tuorum neglegi. tr P3 

Indem wir sodann zu einer vergleichenden Betrachtung 
der drei Gruppen schreiten, schicken wir die Bemerkung vor- 
aus, daB die Auswahl hier eine verhültnismüBig enge ist: die 
strenge Symmetrie ist weniger interessant als die freie. Hier 
genügen wenige Fülle, um von der Technik einen Begriff zu 
geben. Einmal aufmerksam gemacht, wird sie der Leser leicht 
herausfinden. 

Die erste Frage, die wir hier stellen, ist die nach dem 
Verhältnis von Form und Inhalt. Beim zweigeteilten Satz 
war sie von wesentlicher Bedeutung, denn da in dieser Urzelle 
der Symmetrie noch ihre beiden Aspekte, Anadiplose und 
Parallelismus, zusammenfielen, war allerdings zu erwarten, 
daß sich auch ein paralleler Inhalt in das Gewand der paral- 
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lelen Form kleidete, Mit der Verschiebung wurde es jedoch 
anders: indem sich die Anadiplose vom syntaktischen Zen- 
trum an die Peripherie begab, wo sie nicht mehr den ganzen 
Gedanken, sondern nur dessen letzten Ausläufer kleidete, wurde 
auch die Wirkung eine vorzugsweise klangliche. Damit ist 
freilich nicht ausgeschlossen, daß auch dieser letzte Ausläufer 
sich in zwei parallele Vorstellungen spaltete, und daß dieser 
Parallelismus die Klangwirkung der Anadiplose verstärkte; 
solche Fälle sind vorhanden, und man könnte in ihnen die 
SEGUE Tal Ass Doppelschiusses erblicken. Unter ihnen 
sind wiederum die vorzüglichsten diejenigen, in denen der 
Parallelismus des Inhalts im Gleichklang der sprachlichen 
Form — wiederholten Wörtern, gleichen Endungen — seinen 
Ausdruck findet und somit der Parallelismus dreifach — im 
Sinn, in der sprachlichen Form, im Rhythmus — dem Hörer 
zu Bewußtsein gebracht wird. Solche Fälle haben wir in 
A10 (fum-possetis, cum-videretis), 11 (aut-aut), 15 (non solum 
is in..., sed etiam -is in .. .), 29 (possunt-posse), 52 (neque 

‚ 53 (non ex -sum, sed de -sum), 55 (et de.. quid — 
ed de.. quid), 58 (verbo... poscere — re vera poscebat), 60 
(aliqua — aliquando), 65 «cadent pro — sed. eliam pro), 


82 (temporis — tempus), 88 (vel — vel); B 13 (multa — multa), 
26 (alia — alia), 45 (hujus — illius), 47 (are — are). An- 
derswo findet eine einfache, durch sprachlichen Gleichklang 
nicht markierte Entsprechung der beiden Glieder statt, so 
A 31, 35, 37, 40, 41, 46, 50, 54, 59, 83, 85; B6,8; C11. 
"Wie der Leser sieht, ist die Anzahl solcher Fülle in der 
Gruppe A unverhältnismäßig größer als in den beiden an- 
deren: hier war es die Kürze des zweiten Gliedes, die die 
Bilsilung des Parallelismus verhinderte. 

Aber, wie gesagt, solche Fülle bilden die Minderzahl; in 
Fee haben wir uns mit der Klangwirkung zu begnü- 
gen. Diese wird in der Gruppe A ganz bedeutend verstärkt 
BR... volle oder annühernde — Gleichheit der Anlüufe 

5, 11, 14, 29, 38, 45, 48, 55, 58, 79); in den beiden 
| die Autokolie bzw. Akephalie auch des ersten 
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Gliedes (B 1, 3, 7, 10, 13, 21—23, 26—29, 31, 33, 38, 42, 44, 
49; C7,10,13,15, 16). Doch das merkt jeder. Eine wich- 
tigere Frage ist: welches Ethos liegt in dieser Klangwirkung 
des Doppelschlusses? Man ist versucht, die Wirkung des 
Shakespearischen Reimes in den beiden Schlußversen der in 
Blankversen geschriebenen Szenen zu vergleichen: es liegt 
etwas Feierliches, Abschließendes darin, der durch die man- 
nigfachen Rhythmen des voraufgehenden Saizgefüges in Auf- 
regung gehaltene Affekt wird durch die zwei gleichen Schluß- 
akkorde zur Ruhe gebracht. Manchmal wird durch diese äu- 
Berliche Beruhigung der Eindruck der Ironie erzielt; das wird 
jeder nachfühlen können in dem gemütlichen Schluß B 10: 
Num infitiari potes, te illo ipso die meis praesidiis, mea dili- 
gentia. circumclusum, commovere te contra rem publicam non 
polwisse, cum tu discessu ceterorum nostra tamen, qui reman- 
sissemus, — caede contentum — te esse dicebas? 

‚Und hier ist eine Bemerkung zu machen, die für das 
ganze Gebiet der Symmetrie gilt: sie betrifft einen Haupt- 
gegensatz zwischen Symmetrie und Eurhythmie. Dort steht 
der eurythmische Charakter in direkter Abhängigkeit von der 
Häufigkeit des betreffenden Kolons: wir nennen V1 eine sehr 
gute, P 3* eine sehr schlechte Clausel. Hier ist aus demselben 
Grunde die Wirkung eine durchaus entgegengesetzte: eben 
weil V1 ein unendlich oft vorkommendes Kolon ist, fällt seine 
Wiederholung weniger auf, als etwa die Wiederholung von 
P3": je seltener ein rhythmisches Gebilde an sich ist, um so 
wirksamer ist seine Verdoppelung. Dieser Gesichtspunkt ist, 
nebenbei bemerkt, auch für die Textkritik von einigem In- 
teresse: „durch die Symmetrie wird auch die schlechteste 
Clausel geadelt“ — wie ich anderswo bemerkt habe — und 
somit textkritisch geschützt. Das merkt jedes Ohr z. B. B 50: . 
illàm velerem judiciorum — vim. gravitatemque requirit. (P 3). 

Dennoch ist es eine Modifikation des Doppelschlusses in 
V1, die wegen ihrer kanonischen Form fast wie eine beson- 
dere einheitliche Clausel wirkt; es ist die O 1—4 angeführte, 
Sie kommt sehr oft vor — ich habe nur ein paar Beispiele 
gebracht. Ihre eigentümliche Wirkung liegt, wie jedermann 
sieht, in der Verschmelzung der Schlußthesis des ersten Glie- 
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des mit der Anfangsarsis des zweiten ('Stützsilbe) und in der 
dadurch bedingten Configuration, der zufolge das erste Glied 
mit einem Hauptaccent, das zweite dagegen mit einem Neben- 
accent beginnt : -—— + —.————. Die Verdoppelung wird 
aber etwas abgeschwächt — darin liegt der eigen- 
ttimliche Reiz dieser Synkope. 

Im einzelnen mache ich noch auf A74 aufmerksam in 
hoc tänto maturae — et tam praeclaro motu, dessen erstes 
Glied ich, dem S-Gesetz entgegen (Clg. 152), als S1 (statt 
82) notiert habe. Es geschah aus Rücksicht auf die Sym- 


Eine textkritische Schwierigkeit habe ich zu A35 ange- 
merkt: Cat. IL 26. Hier pflegt mit a und B vestra tecla vigiliis 
— custodüsque defendite gelesen zu werden, Nun steht 
Cat. III 29 in allen drei Classen übereinstimmend famen aeque 
ac priore nocte custodiis vigiliisgue defendile. Das hat man 
schon früher gewußt und mit Recht als nicht entscheidend 
abgelehnt: warum soll sich der Redner nicht das eine Mal so 
und das andere Mal anders ausgedrückt haben? Aber nun 
kommt hinzu, daß in Cat. II 23 die Lesart x im vorletzten 
eg das arhythmische und unsymmetrische Kolon M6 bietet; 
da wird es doch erlaubt sein, der gefälligen Lesart von 
n Vorzug zu geben. Hier, wenn irgendwo, ist der be- 
be Doppelschluß am Platze. 
Das mag genügen; wir nehmen die weiteren Erschei- 
eignen des Doppelschlusses vor. 


44. Indem wir somit zur freien Symmetrie fort- 
schreiten, haben wir es zunächst (II) mit der einstufigen 
Verwandtschaft zu tun. Diese umfaßt, wie dem Leser 
erinnerlich sein wird, drei Kategorien: II 1. die endogene Sym- 

der schweren Form mit ihrer leichten Parallelform 
"3: V8) I[2. die endogene Synimetrie einer Form mit 

 Düchsten Ableitung (V 3 : L3°), endlich II 3. die exogene 
1 strenger Observanz (V 3:83) Die Scheidung in 
e drei Gruppen — Juxtaposition, Continuation und Con- 
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junction — wollen wir in allen diesen Kategorien einhalten. 
1I 1. Endogen, schwer und leicht. A. Juxtapositionsgruppe. 


Font. 46 vobis inspectantibus 2 

avdllet atque abstrahet? 2 
Pomp. 45 — qui ipso no- 

mine Li 

ac rumóre defenderit 2 

Phil.135— ut natum esse te & 


civés tui gaudeant 2 
» IV 16 me auctore et 
principe 2 
ad spem libertätis ex- 
arsimus. 2 


R. Post. 29 faciant ac libere, 21 
vituperandos putes. 2 
, 23 negótio tolleretur, 3 
cum ab nüllo defensus 
esset, 
» 119integerrimi nostrae 
civitatis, 3 
quos jam ántea nominavi. 3 
». 140 quod solüm prope 
in civitate 3 
sincérum sanctumque 
restat. 
10 Cat. 121 hoc ipso in templo 
senatus 3 
jure optimo vim ét ma- 
nus intulisset. 3 
Cat. IJI 14 cum s praetura 
abdicasset, L] 
in euüstódiam traderetur. 8 
Cael. 75 se nonnunquam pro- 
fundunt 
atque éjoiunt universae 3 
Pis. 71 gravissimam sustinere 3 
mihi personam videtur. 8 
Planc. 54 cum jam essent 
éxperti, quid valerent, & 
restrictos ót tenaces fuisse. 3 
15 , 64 quaesturam aut cla- 
riorem 3 
aut grätiorem fuisse. 3 
Marc. 13 quorum et frequén- 
tiam et dignitatem ° 8 
hoc ipso in consessu vi- 
deti. 


», 27 Summa tranquillitate 3 
et otio perfruare. 8 


Rose. 120 ex Amerina dis- 
eiplina 3t 
patris fámilias rusticani. 31 
Verr. 158 se dóminos dici 
volebant, Eu 
harum cüpiditatum esse 
Servos. 


20 agr. IIl 1 et consuetudinem 
superiorum [d 
et jus suae potöstatis 
retinuissent. = 
Rose. 89 — ut te copiosius 4 
quam mé putem posse 
dicere 
Phil, 126 — quae si facta 
non erunt, 4 
refellétur oratio mea. 4 
Verr. III 218 it a Márci An- 
toni exemplo 52 
istius audáciam defendis. 82 
» V 181 — ad quos vos 
per ludum 53 
et neglegentiam per- 
venistis, 
25 Caec, 11 multa enim, quae 
sunt in ré, 33 
quia remota sunt á causa, 
praetermittam. 8s 
Flacc. 98 bis hoc anno me 
defendente 
absolutus est Aulus 
Thermus. 83 
Pis. 12 — cum illo con- 
junxisset, 
a senatà quidem des- 
pernsse. 83 
„ 13 cum improbissime 
respondendo, 83 
tum turpissimé ructando 
ejeciati, ss 
„ 94--civem servatorem 83 
rei püblicae commen- 


3: 


ss 


davit. 83 
350 Caec. 37 te dejectum débeo 
intellegere P? 


etiamsi tactus non fueris, P 
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dignitas salüsque paria- 
tur. 1 


15 Phil, IV 13 in ncerbissimos 


hostes 1 

fuisse videamur. 2 
Mur. 21 qui in foro habi- 

tarint, n 


de dignitáte contendas? 1 
Bull. 22 quam cónsulem 


Romae 1 
fuísse peregrinum. ? d 

„ %nisi virtute vincentur, 1 
honóre superari. p 


Cael, 86 proeéritas, voltus — 1 
oculíque pepulerunt, 1 

20 prov.c. 12 liberalitáte susten- 
tant, 1 
hos períre patiemur? 1? 
Pie. 10 rem püblicam vexet 1 
an alios vexäre patiatur 1* 

« 57 nisi praedae ác ra- 


pinarum 1 
cupiditas tam cadca 
rapiebat. 1* 
Plane. 27 ut illae necessitá- 


dinis causae 1 

leves dase videantur. —1* 

», 98 de meo adventu 1 

audire potuissent. 1 

26 Mil 27 temp(üsque voluisset, 1* 

nunquàm reliquisset, 1 

» 52 illum eo die Roma 1 

se dissimulásse rediturum 1* 

Marc. 11 sed tamen multo 1 

magnóque comitatu. iu 

Phil. II 26 ^ meum nomen 1 

latére potuisse ? ge 

» 1139 plus fateretur, 1 

se speravisse meliora, 1? 

II 40 ^ me in utroque 1 

n moderatum, 5 

» li 46 patrio jure 

et potestáte prohiberet. " 

„ lli 47 ne nimis sero 1 

ad extréma veniamus, 1? 

Rose. IV 132 et mächinatorem 1 

unum &sse Chrysogonum. 1? 
Verr. IV 123 commemorà- 

tione hominum "n 

et cognitióne formarum. 1 
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35 Pomp. 26 noster aceipiat 1 

exercitu pulso. 1 

» 55 et clássium spoliis 1* 

ornatüm reliquissent. 1 

Cat.I 19 ad Mánium Lepi- 
dum 


te habitare vélle dixisti. 1 
» IV 8 mibi parcere ac de 


me 
cogitáre desinite. 1 
Mur. 8 depónere esse hominis 1* 
et astuti et ingrati. 1 
10 Har. r. 59 Clodii, Titiis 1° 
rostra ipsa mandentem. 1 
Cael 9 a pátre continuo — 1* 
ad me ésse deductum. 1 

» 15 ad conjuratiónis in- 
vidiam a 
oratiost véstra delapsa 1 
» 26 ventitasse domum, —1* 
studuisse praeturae, 4 

Pis. 40 cum gratulàtione 
aliqua 1 
scribi ábs te oporteret 1 
45 Planc.32 velauctoritatesua  1* 
vel gratia poaset. 1 

Seaur. 35 semel exülceratum 
animum - 
tam facile potuísse sanari. 1 

Mil. 2 tamen ne nón timere 
quidem 1* 

sine aliquo timóre pos- 


simus. 
. 100 si qua dimicátio 


capitis 15 
futura, deposco. 1 

, 108 esse quam fuerit —1* 
ille ipse discessus. 1 


50 Marc. 18 rei publicae misero 1* 
funestoque compulsi. 1 

Phil. ll 69 ex duódecim ta- 
bulis Pu 
claves adémit, exegit. 1 
» IV 6 considerate etiam 1* 
sapientérque fecerunt 1 

» XI 82 Dolabellaà latro- 


cinium W 
in Syriam penetráre si- 
vissent, 1 


„ XI 9 in manu teneo, 1* 
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velle censetis? 1 sim cum his, quí sedeant, 
s Pun T de re publica piii za Ld 
meritus, iu Cat. II 15 in armis volitare 
ad pácem adhortatur 1 audiatis, ger 
Mur. 66 habére dixisti 1 sed triduà tamen | au- 
: ad imitandum. 1* dietis. 8 
prov. c. 34 usque ad Ocea- „ lV4circümspicite omnea 
E Pr procellas, Str 
quod sit Italiae pörti- quae impendént, nisi | 
1 providetis, 8 
Sest 85 sed etiam vetera 1: 75 Phil. III 7 Caesaris auctori- 
sublata. n tatem sie 


0 Plans, 41 jodicee ita d 
70 feremus, 3° 
| wt neminem us 8 


Cat. I 19 —et ad vindicandum s 

fortissimum fore putasti 3° 

Rosc. 1 ingenió neque auc- 
toritate 


atque exércitum perse- 
cutast. 


» VH 5 nemö misi qui 
tanti honoris ger 
onus potest sustinere. 8 
„ IX 6 quam potuisset vi- 
deri gu 
rei püblicae profuisse, 3 
Pomp. 58 isti, qui minantur, S 
etiam atque etiam, quid 
liceat, considerabunt. &* 
Mur. 48 aceusàtorem mi videri 3 
quam süpientem candi- 


datum Li 
30 R, Post. 28 sed sine eo nec 
nomen illud LU 


poteràt nec munustueri. 8 
Mar. 69 su& venit, quid 
habet ista 
multitüdo admirationis? & 
Mil. 95 quemcumque cársum 
fortuna dederit, sg 
secum se Ablaturum esse 
dicit. = 
Rosc, 116 turpissimumat 
aequeque turpe air 
atque íllud de quo ante 
dixi. 
Sest. 48 " ego, vir consu- 
laris, gir 
tantis rébus gestis time- 
rem? ® 
85 Phil. XII16 si accipiéndam, 
cur non rogamus? 3 
si pöstulandam, quid 
timemus? 
Rosc. 6 ut ad hane suàm 
praedam tam nefariam 4 


a 
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adjutóres vos profitea- 
mini. Lu 
Dei. 29 qua non impünita- 
tem solum adepta sit, tr 
sed etiam äAccusandi 
licentiam. 
Verr. IV 44 qui quidem cé- 
causam — 8326 
apud te difficiliorem 


B. Continustionsgruppe. 
Rosc. 4 facere se posse 1t 


arbitrarentur. zn 
Pis. 29 nisi prius de me — 1! 
rettulissetis. 1 
Marc, 10 —- meum pectus ı 
memoria offudit. 1! 
Phil. II 1 ad ímpios cives — 1 
fore putavisti, 1s 
5 „ li24in has miserias nun- 
quam a 
incidissemus, 1 
11101 utaliquando illud i! 
*paene' tollatur! 1 
Maur. 17 dignitáte Catilinam, 1* 
graiia Galbam, 1 
» 27 in tutorüm potestate 1 
esse voluerunt. T 
» 28 jure consultum } 1 
esse profitebor 12 
10 Arch, 19 non poetarum 1 
voce moveamur? es 
Best. 52 rei püblicae voce 1 
esse revocatum m 
prov. c. 12 minüs quam 
erat nequam 1 
esse simulavit 1 
Phil V 12 pecünia accepta 1 
falsa referebant. Pu 
Cat. IV 22 id ego veströ 
bonorumque 1 
omnium auxilio. 38 
15 Mur. 3] bie sibi ex Asiae — 1* 
nomine assumpesit, 1 
Sull. 74 ipse se exilio n 
paene multavit, 1 
prov. e. 4 conquisitióne col- 
lectus 1 
omnis interiit. ge 
„ 43a salute mea 1 


fecit. 82. 
Cael, 1 rem püblicam | oppu- 
gnarint, 83 
eottidie quaeri jubeat. 8 3* 
Verr. IV 187 eorüm tabulaa 
exquirebam, Batr 
injürias cognoscebam. 83 
Cat. I 14 incràdibiliacelere P1* 
hoc scelüs cumulavisse, P 1 


non abhorrere. 1 
Scaur. 31 in grátiam reditum 19 
arbitrabatur. 1 


Marc. 21 videri nimis timidus 1* 
quam parum prudens. 1 
Phil. XI 16 gladiatório generi 1* 
mortis addictus. 1 
Cat. III 6 unaque Voltureius, 2 
fit in eos impetus 2 

„ IV 15 in acerbíssimorum 
hostium £ 
numéro bábendos puto. 9* 
Rose. 74 ad caput malefici — 2* 


perveniri solet 9 2 

„ 112- meque eredit nisi 
ei, gir 
quem fidelem putat. 2 


Verr. V 136 in hujüscemodi 
crimine 
maxime ejus pudet? 
Mare. 38 rei publicae reddito, 
fieri id intellego. 
PhiL IH 1 — aliquando 
iamen 
convocati sumus. 
Marc. 25 ' at quod maxi- 
mumat, 
patriae certe parum, 
Dei. 24 quem Asiae prae- 


feceras, 
nulla in re defuit. 
Phil XII 4 ut eàm per vos 
reciperet, 
quam per se perdidit. 2 
Mur, 37 suàe testes habuerat, 8* 
nondum decesserat. 2 
» 42 & quibus provincias 2tr 
contemni intellegunt. 2 


LE 
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Pomp. 87 ^ nisi | qui ante 
de se 8 
voluerit confiteri. 3: 
Cat. III 13 quas senatus 
sine ulla Li 
varietate est secutus, — 8! 
Plane, 45 et bonorum omnium 
odium s 
ac dolorem excitarant. 3 
Mil. 10 omnis honesta ratio 
esset, 
expediendae salutis 
Rose. 97 invénio, cujus mann 
ait 3 
pereussus, non laboro. 3 
Plane, 42 in ténebris quam 


sur 
gir 


in luce eausam 3 

verenri maluisti. LI 
Phil. 120 eis quos ad judi- 

candum 3 


C. Conjunctionsgruppe. 
Pomp. 35 firmissimisque 


praesidiis 15 
= adornavit, 1 
Cat. IV 9 egó men video — 1* 
-! quid intersit, 1 
prov. e. 42 in nóstra amicitia 15 
— reprendatur. 1 
Cael. 77 a nostris rationibus 2? 
— sejunctum fore. 2 
Rose. quo me non cupi- 
ditas Ld 
— ducit, sed fides. = 


Phil V 12 judiciorum et 
juris auctor a 
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necopinantes vocatis. 
agr. Il 87 aaxetum, in quo 
agricolarum 3 
cultus non elaboret. E] 
Phil. VI 6 Punico denuntia- 
ret, gu 
ne oppugnaretSaguntum. 3 
act, 1 37 in rebus jüdicandis 
nefarie 4 
flagitioseque facta sunt. dir 
Font. 16 plus Gallórum con- 
sensio valebit, 5 
quam summae auctori- 
tatis hominum. 5 
45 Rose. 93 homines impune 81! 
occidebantur, 81 
» 20 et rüsticum et Romae 
ignotum 
de medio tolli posse. 83» 


— in quo nos fefellit, 8 
Cat. 117 nec jüdieium se- 
quere, at 
— mec vim pertimesces? 8 
Pomp. 38 in praedonum fuisse 3 
— potestate sciatis, au 
„ 96 maluit quam auc- 
toritati str 
Il vestraa obtemperare, 3 
10 Arch. 98 " verum tamen 


honesto a? 

— vobis confitebor. = 
Mil. 85 aliquándo ad eum 

puniendum str 


-- oculos operuisti, — 3*tr 


U 8. Exogen, strenge Observanz. A. Juxtapositionsgruppe. 


Rose. 39 homo aüdax et saepe 81 


in caéde verantus. 1 
» 57 nisi förtunas vestras 81 
acensáre possitis 1 
„ 104 qui de àccusatoris 81 
subséllio surgit. 1 
» 115 täntidem, quanti 81 
fidém suam fecit. 1 


Font. 46 ut mäjorum jura 81 

morésque praescribunt. 1 
Pomp, 23 in eas óras no- 

strum esse 8i 


exércitum adductum. 1 

„ 924 multorum regum B1 

et nationüm juvabatur. 1 

» 97 ac tanto bello 81 
praeüciendüm putaretis 1 

» 58 alter delatum Sir 
susceptümque confecit, 1 

10 Cat. 14 teinterfectum esse, 81 


Catilína, convenit. 1 
» 16 —-quae jam mecum 81 
liedt recognoscas, l 


Mur. 90quod in hác tota causa 81 
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frequens masstümque 
vidistis. 1 
Sull. 31 conjurätorum poe- 
nam sı 


mortémque lugere. 1 

Flacc. 70 cum praesertim sis $1 
istd loco natus. 1 

15 Har. r. 63 inter nos irae — 81 
diseordiaéque placandae, 1 

Cael. 8 tantüm te a verborum 81 
libertáte sejungas, 1 

Plane, 104 quas pro me saepe 81 

et multüm profudistis. 1 

Mil. 99 ed majore a te 81 


dolore divellor: 1 
Phil. 120 eorüm qui istam 

legem 81 

excögitaverunt. 1 


20 „ 122 salütares leges sı 
quaestionésque tolluntur. 1 


„ VIII 32 populi Rómani 


causa 81 
recusáre debemus, 1 

„ XIV 88si vívi vicissent, 81 
qui mórte vicerunt. 1 


Verr. V 109 ab eo nunc ho- 
spitiorum jura 81 
atqueoffícia quaeramus. 1! 
Font. 16 quis est óx eo nu- 
mero, 1* 
qui vobis auctor pla- 
ceat? 
25 Verr. V 142 tum pro mór- 
iuo sublatus 
perbrevi pósteast mor- 
tuus. 
Phil. ll 64 quod ómnium 
fugisset 52 
et reformidásset audacia. 2 
» III lé non modo non 
consul 
sed etiam hóstis Anto- 
nius. 2 
» IV 6 consulem, non ho- 
stem, 32 
judicátis Antonium 2 
Cat. III 25 “ sed ad com- 


S" 


mutandam 83 
rem publicam pertine- 
rent, 3 
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Ses. 14 si non subtilius 
disputandum, 3 
at certe doléntius deplo- 
randum. 83 


», 41 nomine | molirentur, 53 
sibi cavendum putaret. 3 
prov. e. 41 mentibus dissi- 
dere, E 
aut de meó statu decli- 


nare. 83 
Pis. 44 qui tamen | ob vir- 
tutem. 8s 


in gloria et laude vivit. 8 
Plane. 45 tum mirabàr te 
eis armis uti, 
quae tibi lex dabat, no- 


88 


testimonio sempiterno. 3 
„ 80tum nihil | est quod 


malim, 88 
quam me et esse gra- 
tum et videri. 3 
Marc. 9 — neque | ulla. un- 
quam aetas 88 
de tuis laudibus conti- 
cescet. 8 
Phil. X 10 etiàm quibus con- 
fidebat, 83 
alienissimos Transpa- 
danos. 3 
Font. 37 si nón vera, at certe 
ficta. LE] 
cum aliqua ratióne ac 
suspicione. E] 
Pomp. 14 earám rerum, quae 
exportantur. 8a 
facile omnibüs terris 
antecellit, LI 
Cat. I1 2 illàm maerore esse 
afflictum 83 


et pröfligatum putatis! 3 
Mur. 32 populus Romanus 
bellum gessit, 

hune regém nimirum 
anteponas. = 

Sest. 21 — alter multos 
plane sa 
in ómmes partes fefellit. & 
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so Rose. 148 consístere | me her- 
cule vobis P5 
isto ín loco non liceret. 8 
prov. e. 28 ornamentüm 
triumphi minnendum P3 
nostra parsimönia non 


putavi. 
Verr. II 6 libeat, ut denique 
sedes ps! 
et domícilium collocare. 9! 
„ V28 plerique ut fusi 


sine mente P3 
acsine üllo sensu jacerent. 3 


B. Continuationsgruppe. 
Rose. 18 hunc àffinem culpae 81 
judientote. — 1 
„ 82 nobis ante hoc tem- 


pus 81 
ae nova objecit. 1 
Pomp. 5 vicos exustos 81 
esse complures. 1 
» 5 ad tantum bellum — 81 
administrandum, 1 

5 , 14 eum Aetólis, cum 
Poenis 81 
bella gesserunt. 1 

» 98 contra imperàtorem 
nostrum 81 
concitatae sunt. 1 
» 51 idem isti vera 81 
esse concedunt. 1 
Hab. p. r. 12 injussu vestro 81 
judicaretur. "n 
Cat.IL28 vos omnes salvi 81 
esae itis, f 

10 , III 28 quod jam ád vitae 
fructum 81 
possit adquiri. 1 
„ IV 16 tum vero dulee. 51 
aique jucundum. 1 

» 18 vobis müros atque 
urbis 81 
tecta commendat. l 
Mur. 13 eüm cui vere istud 81 
objici possit. 1 
» 17 accusatores 81i 
esse dicturos. 1 
15 Sull.21 quem défendis, sperat 81 
absolutum iri. 1 


„ 72 £ in quo quisquam 81 
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Marc. 8 quae et naturam 
et condicionem, 
ut vinci possent, habe- 
bant. Lj 
85 Verr. I 64 sed eam summa 
integritate P2 
pudicítiaque existimari. 3' 
Mur. 29 cum id ässequi non 
potuissent, P3 
istuc potíssimum sunt 
delapsi. 83 
Sull. 89 id sibi ne eripiatis, P3 
vos, jüdices, obtestatur. 83 


PS 


posait; offendi. 1 
Arch. 18 et quasi divino 
quodam Bl 
spiritu inflari. 1 
Flacc, 88 cum libertis vestris 51 
Flaceus exercet. 1 
Sest. 17 ornatos esse 81 
arbitrabantur, 1 
30 , BU et causam dicit Bl 
Bestius de vi? 1 
Cael. 50 ne sint haec in te 81 
dicta, quae dixi, iE 
„ 78ipse impune unquam 81 
esse largitor, : d 
prov. c. 19 et vere ut dicam, 81 
paene confectum, il 
» 45 diei de caelo 81 
esse servatum. 1 
?5 Balb, 16 obtrectatorum 81 
voce laedatur, l 
» D8nonverbo,non vultu 81 
denique offendit. 1 
Pis. 9 te vivum nondum sı 
noverat quisquam. 1 
Planc. 21 in squálore et luetu 81 
supplicem vobis. 1 
» 90 aedilem faetum 81 
esse miraris ? 1 
30 , 49 ipsarum legum 81 
ambitus auctor. 1 
Mil. 102 consorti mecum — 81 
temporum illorum. 1 
Marc, 12 jure omnes victi 81 
oocidissemus. 1 
Dei. 17 criminándi non 
multum 81 
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posse conferri, fi Cael. 31 Sumpsit sine teste, 
Marc. 30 armis etiam et castris P1 habuit pr 
dissidebamus. 1 quamdiu voluit. iu 
Dei. 29 et patri satis facien- Planc. 64 * in ommi officio P? 
dum esse P1 diligentissimus, 2 
arbitrabatur. 1 Mil. 94 mibiputarem in patria P2 
Phil III 5 rem publicàm non futurum locum, 2 
scelere Antoni P1 85 Marc. 7^ nec ad consilium P2 
nullam haberemus, 1 casus admittitur. 2 

75 , V 14 ad hunc reus ad- Phil. XIV 11 servitütis at- 
P1 que interitus P£ 
quomodo accedat? 1 liberati sumus. 2 

„ VII 14 Gracchum in Mur, 59 in pósterum pro- 
Aventinum P1 spicientes P3 
persecuti sunt. i judices restiterunt. 3 

„ VIII21-^ Decimo Bruto P1 Plane. 60 qui civitatem do- 
subveniremus. 1 minatu Pa 
». X18 at complüribus an- regio liberavit. 8 

norum P Verr. 155 illorüm donis ac 
saepe multorum. 1 monumentis pa 
». XI 15 quapropter, at exornatas videmus, a 
invitus, P1 90 Cat. 124 confido perniciosam P3 
saepe dissensi. 1 ac funestam futuram. & 

80 „ XIV 5 nisi át Decimus Sest. 94 multos, plures 
Brutus P etiam spe P3 
liberaretur. d et promissis tenebat. E 

Mur. 82 de rei püblicae Pomp. 50 commissa sunt, 
praesidio P2 hoc quoque bellum Ps 
demoveri volunt. 2 regium commendamus? 8g 


C. Conjunctionsgruppe. 
Mil. 99 X priusquam hoc 


tantum 82 
= mali videro. 2 
Plane. 87 armis fuit, | armis, 
inquam, 8 
— fuit dimicandum, 3 
Mur. 7 etiámsi falso aceu- 
seris 83 
+ non est neglegen- 
dum 
Rosc. 88 verum etiam ur- 
bem ipsam P1 
— reformidat. 1 
5 Cat. IV 8et omnés scelerum 
poenas P1 
ademisset, i 


Cael. 14 amicitiae crimen P1 


10 


— reformidat, i 
Phil. III 8 privato consilio 
— propulsabitur. = 


Pis. 52 publiea | aedifican- 
dam 


— domum censuerunt. 3 
Mur. 18 — in quo excur- 
rere virtus P3 
— eognoscique possit $& 
», 23 et pergratam utili- 
tatem P3 
— — debent habere Li 
R.Post. 48 — nisi unius 
amici rs 
— opes subvenissent. 88 
Pomp. 52 contra praàdonea 
constituendo ps 


— legem promulgasset. S® 
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Wortklangwirkungen weniger neigte, als die strenge; und das 
ist durchaus natürlich. Umgekehrt ist der Prozentsatz des 
durch Wortwahl nicht gehobenen Parallelismus (55 Fälle) hier 
größer als dort (14 Fälle); und auch das ist natürlich, 

Hier ist indes eine andere Frage aufzuwerfen und zu be- 
antworten — dieselbe, die wir oben S. 189 in suspenso gelassen 
haben. Denn da die parallelisierten Kola hier verschiedene 
sind, so lohnt es sich nachzusehn, ob in-ihrer Reihenfolge eine 
gewisse GesetzmüBigkeit wahrzunehmen ist. 

Wir beginnen — ehne diesmal die drei Gruppen A BC 
auseinanderzuhalten — mit dem Pnrallelismus der leichten 
und schweren Formen gleicher Ableitungsstufe (0:0). Von 
den 48 Fällen, die hieher gehören, bieten 32 die Folge 0: 0 
und nur 16 die umgekehrte 0: €. Vergleicht man dies Ver- 
hältnis in der analogen Kategorie des zweigeteilten Satzes, so 
findet man (S. 139), daß dort die erstere Folge mit 13 Fällen 
von 18, die letztere mit nur 5 vertreten war; wären es statt 19:5 
vielmehr 12:6, so wäre es ganz genau das nümliche Ver- 
hältnis wie hier, aber auch so ist es genau genug. Wir dürfen 
es daher wohl als ein Gesetz ansehn, daß die Tendenz, 
die schwere Form vorangehen zu lassen, dop- 
pelt so stark ist als die entgegengesetzte. 

Nun weiter; die zweite Kategorie zeigt uns die Grund 

.form mit ihrer Ableitung parallelisiert (0:07). Sie enthält 
im ganzen 149 Fülle; in 88 geht die Ableitung der Grund- 
form voraus (0°:0), in 61 umgekehrt Vergleicht man den 
zweigeteilten Satz, so findet man mit 12:5 ein viel ausge- 
prügteres Uebergewicht der ersteren Reihenfolge. Doch ist 
 hiebei ein störendes Element zu berücksichtigen, dessen Eli- 
minierang uns auch weiterhin zu einer schätzenswerten Beob- 
achtung verhelfen wird. Wer nämlich unsere Tabellen der ent- 
sprechenden Gruppen auch nur flüchtig angesehen hat, dem 
muß ein Mißverhältnis aufgefallen sein: wo nämlich die Ab- 
leitung 1? mit der Grundform 1 parallelisiert wird, da geht 
fast regelmäßig die Grundform der Ableitung voraus. Es sind 
im ganzen (A: 23 4- B: 7) 80 Fälle; davon kommen (20 + 6) 26 
auf die Folge 1:1* und mur 4 (3 -1- 1) auf die Folge 1*:1. 
Wir wollen hier noch nicht erklären, sondern nur den Tat- 






, die Ableitung vorangehn 
n doppeliso stark als die 







 exogene 
) re N. quei, ri sem 
ones tate dione cii von der 














: V —101 mal, V:S 4mal (A 24, 30, 32; 
n in 83 bzw. 88"). Sodann für V und 
nds, V:P nirgends. Und da auch die 
ilten Satzes (oben S, 139) ein ganz glei- 
hat, so dürfen wir unser Gesetz so 
nit S oder P in symmetrischen Zu- 
g gebracht, so geht regelmäßig S bzw. 


Was nun die Erklärung anbelangt, 
solehen dem Leser wohl schon ein- 
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gefallen sein, Beim Doppelschluß ist das letzte Kolon immer 
Clausel, das vorletzte manchmal Satzschluß, in der Regel je- 
doch Binnenkolon; hier tritt demnach das Stufengesetz 
in Action. Die Clausel bevorzugt — man vergleiche die dem 
*Clauselgesetz" angehüngte Tabelle — die leichte Form gegen- 
über der schweren (für V, das vorbildlich ist, ist das Ver- 
hältnis 21: 16), die Grundform gegenüber der Ableitung 
vorbildlich V:L — 60:26), endlich ganz entschieden V gegen- 
über S (60:5) und gar P (60: 1!/5). Damit ist hinreichend er- 
klärt, warum auch im Doppelschluß die leichte Form viel 
öfter vorkommt als die schwere (unsere Statistik sagt freilich, 
doppelt so oft — was somit nicht ganz stimmt), die Grund- 
form ungefähr doppelt so oft als die Ableitung, die V-Form 
endlich so gut als ausnahmslos gegenüber der S- oder P-Form. 
In der Tat dürfte mit diesem Hinweis das meiste erklärt 
sein; aber doch nicht alles. 
Nicht erklärt ist die Ausnahmestellung von 1:1*. Wohl 
ist 1? in der Clausel von allen L-Formen die bevorzugteste, 
- aber doch nicht in dem Maße wie V 1: dies umfaßt 23%, 
jenes nur 4% aller Fälle. Wie kommt es nun, daß sich im 
Doppelschluß das Verhältnis geradezu umkehrt? — Doch er- 
gibt diese Beobachtung nur die Notwendigkeit einer kleinen 
Richtigstellung: hier, wo das Stufengesetz in Betracht kommt, 
müssen wir mit den Begriffen ‘positive’ und 'negative' Kola 
operieren. Nun ist 1*, obgleich in der Clausel an Frequenz 
hinter 1 weit zurücktretend, dennoch als Kolon weit positiver 
als jenes. Es kommt nicht allzuhüufig vor; aber wenn es vor- 
kommt, hat es einen magnetischen Zug zur Clausel, im Binnen- 
Kolon wird es seines schließenden Charakters wegen geradezu 
gemieden. Dämit ist die Seltenheit der Folge 1?:1 hin- 
reichend erklärt. 
Nicht erklärt ist jedoch folgendes: die relative Seltenheit 
der strengen Symmetrie gegenüber der freien, zumal in 09:0 
und gar S(P): V. Das vorletzte Kolon des Doppelschlusses 
ist Binnenkolon, gewiß; dennoch mtißte es auch als solches 
die Grundform gegenüber den Ableitungen (vorbildlich V:L — 
41:29) und erst recht V gegenüber S (41: 16) und P (41: 10) 
bevorzugen. Statt dessen müssen wir das umgekehrte Ver- 


3 
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sen? Doch nein, wir haben ja auch Fülle (oben Gr. 3 B15—17), 
wo 82 mit V2 parallelisiert ist. Wohin gehört nun 82, zu 
Vi oder V2? Ich denke, das hing in letzter Linie vom 
Redner ab, ob er mit in soriptürà véctígal auf ein etwa fol- 
gendes consörväre possitis (S1: V1), oder aber mit in serip- 
türd vechgäl auf cónsirvári polést (S 9 : V ) vorbereiten wollen, 
Man muß eben die Volubilität der lateinischen Accente in 
Betracht ziehen und bei ihrer Beurteilung nicht von der deut- 
schen, sondern von der romanischen Betonung ausgehn — das 
ist überhaupt etwas, worum ich einige meiner deutschen 
Leser ganz besonders gebeten haben möchte. Wir wollen nach 
wie vor die Schüler zurechtweisen, wenn sie véctigal betonen, 
dabei aber nicht vergessen, daß im Redeflu&ß vecfigal neben 
vécligal durchaus daseinsberechtigt war. 

In praxi: — — — | — — — bleibt als S2 bestehen, und 
nur wo es mit V1Y in symmetrischen Zusammenhang gebracht 
worden ist, haben wir es, eben zur Betonung dieser Symmetrie, 
mit Sly notiert, Die also zugestandene kleine Unsicherheit 
hat nieht viel zu sagen, da es sich in beiden Füllen um zwei 
S-Formen handelt. 

Der zweite Punkt ist der textkritische. Im herausge- 
hobenen Beispiel habe ich (mit C. F. W, Müller) die m. E. evi- 
dente Emendation Ernestis aufgenommen; rhythmisch ist da- 
durch nichts geändert, da auch das hftliche si li viz(c)issent 
dasselbe Siy bietet. Gr.1 B4 (Dei 5) habe ich mit der 
Klasse B. ad te unum omnis mea. — spectat oratio geschrieben, 
wo «y durch Auslassung von mea die Symmetrie zerstört; 
überhaupt lehren die Rhythmen, daß B in den Caesarianae 
öfter der Vorrang zu geben ist, als Clark es getan hat — 
darin hat Müller ein feines Gefühl bewiesen. Auch Gr. 2 
A 26 (Mil. 52) bin ich trotz Clark, der Homa(m) streicht, zur 
Vulgate zurückgekehrt, derselben Symmetrie zuliebe. Endlich 
habe ich mir erlaubt, Gr. 2 B8 (Mur. 28) jure consultum 
zu schreiben, was bei der compendiósen Schreibweise des 
Wortes überhaupt keine Conjectur ist; will jemand dagegen 
protestieren, so füllt dieses Beispiel eben fort. 


Und nun dürfen wir weiter gehn. 





172 


B. Continuationsgruppe. 
Phil. IE 12 sempér in hae 


re publica. 

vivet auctoritas. 2 

, XIV 23 de illa càlami- 
tosissima 2 
pugna Pharsalia, 2 

Rose. 151 si qui éx acie fu- 
gerint air 
de improviso ineidant, 2 


Pomp. 39 sed ne cupienti 
! — quidem sir 
quicquam permittitur. 2 

5 Cat, I 16 putés esse in con- 


aulis £ 

corpore defigere, 2t 
Balb. 58 inelinátio com- 

munium Bir 


temporum incumberet, 2 
Marc, 7 cedit, tuam | esse 

totam E] 

et propriam fatetur. s 
Cat. II 14 se Massiliam, 

ut ajunt, Lu 


C. Conjunctionsgruppe. 
Phil. IV 1 defendendae rei 
publicae affert a3 
--etspemreciperandae 8* 
Onel 45 verum etiam co- 
gitando atr 
— possit sustinere, a 
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non in haee castra con- 
fert, 3 

Marc. 24 armätus, quae 
idem togatus 3 
fieri prohibuisset. 8 


10 Sull. 68 contra pätrem 


tuum operas as 

et manum comparasse 3 
Cat. I 11 eopiis, nullo tu- 

multu str 

publice concitato. 8 

Plane. 55 — ealuit re recenti, str 

nunc in causa refrixit, & 
Phil. III 1 ac perdito non 

comparari gir 

sed geri jam videbam. 3 
Mur. 25 posset agi lege nec- 

ne, Str 


pauci quondam sciebant. 8 


15 Phil. III 4 genus eum eru- 


delitatis air 
praeteriturum fuisse. Str 
Marc. 10 ^ hujus euriaetibi 4 
gratias agere gestiant 4° 


Cael. 64 aut cüm retineret 
venenum, 3v 
^ aut cum tradidisset. 3 
Phil, I 23 qui majestatis 
damnatus sit, sa 
— nquaet igni interdici? S3tr 


2. Endogen, verschiedene Ableitungen derselben Grund- 


form (Schema 31:3°). 


A. Juxtapositionsgruppe. 
Rose. 90 sed etinm leges ıı 
ugnáre prohibebant, 1* 

Plane, 83 et aliquändö re- 
erenta 1 
se erígere debebat. M 
» 96a Vibone Brundisium 1? 
terra pétere contendi. 1' 
R. Post. 29 ut cavere etiam 1* 


et fügere discamus. Br 

5 Rose. 95 ut, medius fidius, 1° 

judices, invitus ea dicam. 1? 
Scaur. 42 fractisque foederi- 


bus n 
nihil se degenerásse do- 
cuerunt. n 


Rose. 101 redderet cupiditas 2* 


et avaritia et audacia 21 


B. Continuationsgruppe. 
Phil 17 quae plus admirä- 

tionis habet, 1 

breviter exponam 1 


Rose. 66 ne pii quidém sind 
scelere 15 
esse potuerunt. 2 
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diligénter attendite. 2 

Cat. I 16 reliquérunt, quo 
tandem animo re 
libi ferendum putas? = 
15 Plane. 102 servatorem capitis P& 
divellat ae distrahat. 2 
Mil, 91 cujus non restiterit pz 


cadáveri curia 2 

Dei. 18 de ferro, de insidiis P£ 

celáre te noluit. 2 
Phil 135 nihi| cüjusquam 

proficiet Ps 

mec valébit oratio. 2 


» IV 11 quam eaedes, 
quam ante oculos Pe 
irueidátio civium 2 
» X 18relíquit in Thessalia P2 
seseque ád Brutum con- 
tulit. 2 
„ X12 quod fecit Dolà- 
bella in que potuit, P2 
multis idem minátur An- 
tonius. 2 
Pomp.20 ^ Summis obsidionis P3 
perículia liberavit. 8 
Cael. 60 vocem meàm fletu 
debilitavit 
et mentém dolore im- 
pedivit, 8 
Plane. 72 quod permagnumst 
alieno 


PS 


P3 
debéreidem quod parenti, 3 
35 Seaur. 41 Sed promissis 
aliorum. P3 
et praémiis excitata. 3 
Phil, XI 84 quo in bello si 
fuit, error, Pa 
communis eí fuit cum 
senatu. 


„ XII 17 ad istàm pacem 
conciliandam P3 
minimé fuit deligenda. 3 
Mil 59^ — quae sunt ha- 
bitae nunc 
in átrio Libertatis. 


Rosc. 83 quod nón totum 


P3 
88 


telum 81 
corpóre recepisset. 1! 

30 Phil. XII 5 neque per nos 
solum, gu 
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sed admonémur a nostris. 1 
Pis. 27 immortalàm vero 


Cat. I21 et vöces paulo ante 81 


exaudire potuisti. 1 
Rose. 123 ea véstris ingeniis 815r 


conjecturaéque committo, l 

Cat. I5 certa décausa nondum 81 
addücor ut faciam. ig 

35 Vat. 31 ' quis non doluit 81* 
rei püblicae casum? 1 

Pis. 17 in consérvanda patria 81* 


fuísse crudelis. 1 
Font. 24 rerüm gestarum 
ornümentis 83 


M. Aemílio Scauro fuisse. 3* 
Pis. 89 silentió suo temeri- 
tatem 3 
atque audaciàm tuam 
condemnarint. 
R. Post. 9 aut tabulis priva- 
torum gar 
aut ratiónibus civitatum. 8 
40 Rosc. 82 nos utin | ipsa causa 83 
aratiores réperiet quam. 
P tabat. Ber 3 
Cat. II 19 consules se aut 
dictatores Sätr 
aut etiam réges aperant 
futuros ? 
agr. II 59 non minüs bene 
nummatus, Pi 
quam béne capillatus. 1* 
Cat. 127 latrócinium potius P1* 
quam bellum nömina- 


retur. 1 
Sest, 25 sed eüm nimium 
tarde P1 


concídere maererent. 1! 
45 Cael. 75 ab sése inimicitias P1* 
odiámque propulset. 1 
Pis. 25 tuorüm scelerum tela P1 
revellénte revocarant. 1? 

Plane. 13 ad ea te témpora 
revocavi, PI 

ad quae tu te ipse ser- 
varas 1 


Mur. 60 ad omnes dénique 

virtutes Pi 
magnum höminem et 

pre. gr 
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esse propositum. 15 
Mur. 78 omnium nostrum 
[Ur 83 
facere clamo atque testor. 8' 
Pomp. 62 bene gerendae spes 1! 
constituebatur. P1 
Cat. II 22-^ ut eos carcer Pı 
capere non possit. 2 
Flacc. 64 quin tria Graeco- 


rum Pi 

genera sint vere? 1 

30 Rosc. 87 omnia complexa Pı 
esse videatur. D 

Pomp. 42 consilio natus — P1 
esse videatur. 1, 


€. Conjunctionsgruppe. 
Phil. 17 ab ed loco conacendi, 52 
ut transmitterem. = 
Mil, 19 cujus in vita nite- 


batur 83 

+ salus civitatis. 3 
Phil. VIII 26 intàr mimorum 

et mimarum 33 


-- greges collocavit. 8 
Cael. 36 quist in isto genere P2 


— urbanissimus. 2 
5 Dei, 33 armatis militibus P8 
+ refertum forum, 2 

Verr. V 78 qui crímen ais 
te metuisse, P8 


- quaero, eui probares. ® 
Plane. 57 ut neglegatis aut 

dissimuletis, P3 

- unquam postulabo. 3 
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Pomp.67 alienis vitiis magnum a 
esse videamus, 


esse videantur p 
Mil 7 qui a se hominem 
occisum. P1 
esse fateatur. 1 
35 Planc. 62.* ut eos numeres, P1* 
qui volunt ease, 1 
Phil. II 19 eum gladiis ho- 
mines Cd 
collocati stent? 1 
„ XIV 90 principem revo- 
candae PPS 
libertatis fuisse. 2 


Phil X 15 ^ nisi ut | obsi- 
dione P3 
+. Brutus liberetur. a 
Mur. 85 bellö, sed in suffi- 
ciendo P3 


+ collega occupatus E] 
10 Pomp. 45 copiis minitantem 
v. 





pP 
+ retardavit. 1 
Pis. 87 eum pater armis fa- 
eiendis patr 
-- tuus praefuisset. 8 
Phil III 2 2 tamen breve 
tempus PP3 


+ longumst imparatis. ® 
Phil, III 15 si vita suppedi- 

tasset, PP3 

— consul factus easet. 3 


5. Freie Symmetrie dreistufiger Verwandtschaft, a) endo- 


gen, b) exogen. 
A. Juxtapositionsgruppe. 
Cael. 46 autingéniadeficiant, 1!* 
aut doctrína puerilis. — 1* 

Cat. III 28 quidquàm vi- 
deam altius, o 

quo mihi líbeat ascen- 
dere. 2 

Pomp. 65 an hostiüm simu- 
latione gy 


contrà socios atque 
amicos? 


Cat. IV 14 ad éa quae vos 
statueritis gn 
hodiernó die transigenda. 8 





5 Quinct. 18 simulátque sibi 


hic &nnuisset, gw 
numeräturum se di- 
cebat. Ss 
Rose, 91 ita ruébant in te- 
nebris sı 
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hoben, in folgenden Füllen: Gr. 1 A 5 Roscio, 10 aut, 17 -imus; 
C1 -ndae, 3 aut; Gr. 2 B5 plena; Gr. 8 A2 timeat — timen- 
dum; B1 -ndus; Gr.4 A B -etur, 9 -vit, 10 -endum, 39 aut, 
42 bene -atus, 47 ad ea — ad quae 53 nemo; B3 -isset; 
Gr. 5 A 4 aut, 6 -ebant. 8 ad.. -ius, 9 popularem — populi; 
B1 censuit; 08 in te — in me. Ohne solche Anklünge in 
folgenden Füllen: Gr. 1 A 4, 9, 18, 19, 23; B 7, 8, 10 12, 
13; Gr. 3 A 3, 7; Gr. 4 A 5, 6, 18, 19, 21, 23 (besonders 
schön), 24, 25, 26, 30, 33, 38, 41, 48, 45, 50, 51; B 1, 15; 
€12,13; Gr. 5 A 1,5, 10, 11; B2, 6; C2. Also: den stren- 
gen Parallelismus haben wir 22, den freien 40 mal. Wie sich 
der Leser erinnern wird, war auf dem Gebiet der freien Sym- 
metrie erster Verwandtschaftsstufe das Verhültnis 30:55, auf 
dem Gebiete der strengen Symmetrie 21:14. Es stellt sich 
demnach heraus, daß die zunehmende rhythmische Freiheit 
auch für den Sinnparallelismus eine größere Freiheit anstrebt 
— eine Bestätigung der obigen (S. 165 f.) Beobachtung. 

Doch nun ziehn wir das Facit, Es waren alles in allem 
752 Fülle, die wir aufgeführt haben — und doch nur eine 
Auswahl des ganzen; daraus kann man abnehmen, ein wie 
beliebtes rhythmisches Kunstmittel der Doppelschluß ist. Von 
diesen 752 entfielen 156 auf die strenge Symmetrie, 388 auf 
die freie erster und 208 auf die freie zweiter und dritter 
Verwandtschaftsstufe. Das macht: str. 21%, fr. I 52%, 
fr. II III 27*/. In der Ligariana hatten wir folgendes Ver- 
hältnis: str. 20%,, fr. I 57°/,, fr. II III 22"/, — eine schöne 
Bestätigung der Gesetzmäßigkeit, die auf diesem unterbe- 
wußten Gebiete waltet. Und auch, nebenbei gesagt, ein gutes 
Zeugnis für die Gleichmäßigkeit unsrer Auswahl. 


VII. Kapitel. 
Die Epode. 

46. Da das Wesen der Epode oben 8. 142 erklürt wor- 
den ist, so kónnen wir sofort zur Behandlung der einzelnen 
Fälle übergehen. Nur eine Bemerkung ist vorauszuschicken. 
Wer will, kann die selbstündige Epode, die eine selbstündige 
Periode bildet (Aab.), wie etwa Dei. 18 
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Vel offició, si quid debuerat, P2 
vel errori, si quid nescierat, P2 


— salis factum esse duxit. ar 
von der epodischen Schlußfigur trennen (aab.), die gramma- 
tisch mit den voraufgehenden Teilen der Periode verwachsen 
ist, wie Plane 33: Nune usque eo | est oppressa (Ss) vestra 
adrogántia civitas (2), 
ut quae fnit olim praeconi in ridendo, 88 


nun equiti Romano in plorando 8a 
non sit concéssa libertas. 1 


Uns hat sich die Scheidung als wenig fruchtbar erwiesen, 
und wir haben, um unnütze Rubrizierungen zu vermeiden, in den 
folgenden Tabellen beide Arten unterschiedlos aufgeführt. Doch 
ist die selbständige Epode daran zu erkennen, daß sie mit einem 
großen Buchstaben beginnt, Im übrigen sind die Rubriken 
dieselben wie in den vorigen Kapiteln; wir beginnen somit mit 
der strengen Symmetrie — wobei noch bemerkt wer- 
den soll, daß in der folgenden Auswahl die Symmetrie in V 
zugunsten der auffälligeren in den übrigen Classen absichtlich 
in den Hintergrund gedrängt worden ist. 


L Strenge Symmetrie. 
Cat. I 21 quae vastäre jam 


A. Juxtapositionsgruppe. 
transire non possunt? 1 


non soles, sustinere. 3 


prov. c. 18 ^ negat me vir 


pridem 1 Il. 47 ípse tamen Fufius — 2r 
stud&s, relinquentem 1 satisfacit absentibus 2ir 
"aque ád portas prosequen- et fidàm suam liberat. 2 
tur. 8 Marc. 27 Cum et patriae 
, IV 3 maeróre non movear 1* quód debes, solveris, ® 
horumque ómnium lacrimis, 1? et natüram ipsam ex- 
a quibus me circumsessum pleveris L] 
videtis. 2 satietäte vivendi, 1 
Phil XII 27 Possumus ne R. Post. 24 quam serb sa- 
ager n pientis est, 2 
in Antoni latroeinio 18 cum stültitia sua. Lu 
— — Meque esse tuti?  &' impeditus sit, 1 
Cat. 1I 28 crudelíssimum et 10 Mil. 89 octö tribuni plebei, 8r 
maximum 2 illius adversarii, gu 
me unó togato duce 2 defensores mei, 2 
et imperatöre sedetur. 1 Pomp. 12 sic vóbis turpis- 
5 Phil VII 1 Parüm mibi simum sit, Li 
visus es 2 id quod àccepistis tueri 3 
eós, quibus cedere 2 et conserváre non posse. 1 


Dei. 21 in bälneo posuerat, 2* optimus 4 
quae e bálneo in cubi- inimiciorem Gabinio 4 
culum 25 debere éase quam Caesari. 2 


12* 
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Sull. 81 vitae ejus turpitu- 
dinem 
in süámmis ejus periculis 4 
non insequebantur. 1 
Verr, 164 homo faetüs ad 
istius libidines, a 
qui miro artifício, quo- 
eumque venerat, a 
haec investigare omnia 
solebat, Lu 
i5 Pomp. 39 majores nostri 51 
in sociorum atque ami- 


corum tectis 81 
esse voluerunt. 1 

, 27 quae cujusque ani- 
mum g1* 


in hác causa dubium $1* 

— — — — facere possit. 33tr 

» 33 milites hibernent, 82 

eottidie sermones 52 

ne litterae dur, 3 
Div. 45 Quemadmodüm ait 

elusurus, S2y 
quam omni ratióne jac- 

taturus, 27 

vidére jam videor, r 
Pis. 19 — Neque ego cessis- 





gel 821r 
et me ipsa suo complexu 82 
patria tenuisset. IM 
20 Verr. V 162 omnia verbera | 
depulsurum 83 
eruciatumque à eórpore 
| dejecturum sa 
arbitrabatur. 1 
Ph, VI 18 £ agrum | éis 
divisit; 83 
o sórdidos, qui acce- 
perunt, 83 


improbum, qui dederit! P2 

Pl. 33 ut quae fuit olim 
iin ridendo, 88 

nunc equiti Romano in 
plorando sa 
non sit coneéssa liber- 
tas. Ex! 

Cat. III 29 dintiüs facien- 


dum sit, P1 
atque ut in pörpetun pace P1 
esse possitis. 1 


dom. 64 sein medios hostes P1 


U. Die Symmetrie, 


ad pörspieuam mortem P1 
pro salute exércitus injecisse. 8 8 

35 Sc. 11 Cum agerent paren- 
tälia Norenses P1 
omnésque suo more Pı 
ex oppido exissent, 1 

Rosc. 83 * quae tantum po- 


tuit, P2 

ut omnes occisus perdi- 
derit P 
— et afflixerit. 2 

V. V 182 aut audáces aut 
artifices P2 

ad corrümpendum judi- 
cium 2 
2. velint esse. Là 

Dei. 18 Vel officib, si quid 
debuerat, P2 

vel errori, si quid ne- 
scierat, P$ 

— smiis faclum esse 
duxit. gu 


V. 1169 Nihil erat in causa, - 


quod metuendum, P$ 

&ut ómmino, quod du- 
bitandum rs 
— videretur. 1 

30 , IT 38 ab auctöritate 
senatus, PPS 

ab jure ómnium Bicu- 
lorum PPS 
ne recidatur. 1 

dom. 64 rei püblieae dubi- 
tarem PP3 
hoe melióre condicione PP 3 
esse quam Decii, T 


Sull. 47 cum . . . irátus ani- 
mus tuus, 2 
netäs, amicitin nostra, 3° 
= tum nondum statui Pe 
te vírium satis habere, 3° 
ut egö tecum luctari s8 
et cóngredi debeam. 2 
Pomp. 30 cum .. periculo- 
söque premeretur, iu 
ab hoc auxílium ab. 


sente expetivit, gi 
quod bellum expectä- 
tione ejus 1 


attönuntum aique im- 
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minutumst, at perspicere possitis, 1: 
advent) sublatum ac — — rem gestam vobis, 83 
sepultum. dum bréviter expono, 1! 

Mil. 23 Quod quo fäcilius quaeso, diligénter atten- 
| argumentis 83st dite. 2 


An letzter Stelle haben wir drei erweiterte Epoden auf- 
genommen, wo sich der Anlauf der parallelen Glieder zu je 


einem selbständigen Kolon entwickelt hat. 


Da diese letzteren 


Kola gleichfalls symmetrisch sind, so gehören die drei Fälle 
streng genommen zu den Strophen (Schema ab abc); wir haben 
sie trotzdem ihres ausgeprägt epodischen Charakters wegen 
hier belassen, wo sie denn den Uebergang der Epode zur 


Strophe darstellen mögen. 
B. Continuationsgruppe. 
Verr. II 109 quem et huic ini- 


micissimum, air 
et sibi amicissimum 2ir 
esse ürbitraretur. 1 
Cat. 132 cum gladiia curiam, 2tr 
malleolos et faces Ar 

ad inflammándam urbem 
comparare. 5 


Arch. 1 hic Aulus Licinius 2? 
fructum a me repetere 2" 
prope suo jure debet. 3" 

R. com. 53 — sibi soli petit, tr 
alteri nemo potest, gir 
misi qui eógnitor est 

factus, 
5 Ph. X 26 Macédoniam | ob- 
tinere, $8! 
quoad ei|ex senatus 3! 
consulto successum sit. S3 

Phil. II 10 Verum tamen quid 

erat, quod me rogares, d$! 
si erat is, de quo rogabas, S! 
Cuesaris lége redductus? 1 

R. Post. 44 Ex quo illi nil 


P1 


detrahi potest, + 
quod non aut fortiter 
ferat, 4 


aut fácile restituat. 
Rab. p. r. 15 quantum intör- 
vallum tandem 81 
inter te atque illum — 81 
interjectum putas,, 2 
Cnt. 12 in te cönferri pestem, S 1 


Jıa 


quam tu innosomnes 81 


jamdiu machinaris, 3 
10 Font. 49 virginis Vestalis, 82 
quam minae Gallorum 82 


15 


valuisse videantur. 1* 
Pl. 103 — eis praesertim, 
quos ego pro vestra — 82 


salüte suscepi. 1 
Dei 25 nunquàm tamen 

dixisset: 82 

ipse enim mansuetus, 52 

versus immanis. 1 
agr. 125 quae a tribuno 

plebis B28 

impediri possit 82 

appetiturus sim. 82 

Il. 62 jura, leges ortae 5328 


ntque in omnes terras 828 

distributae putantur. 8 
Caer. 49 si... metu pérmo- 

tus fugisset, 82 

cum armatos vidisset, 8: 

diceresne esse dejectum? 1 

V. II 82. judices ex conventu 83 


civium Romanorum 83 

-- proponi solent. 2 
Mur. 29 Nunc nihil de me 

dico, 83 


sed de eis, quiin dicendo 83 

magni aunt nut fuerunt. 
23 noströs homines 
novit, PI 

vel quia non nosset, P1 


Dei. 


182 
vel si nósset. contemneret. 2 
Ph. XIV 10 — gravius si quis P1 
attulerit nomen, Pi 
libénter assentiar. 2 


$0 Rosc. 91 — erant interea, P2 
qui snis volneribus P2 


— mederentur. 1 
v. III 117 cum ex eódem 
ngro dimidio P2 


ipse plus abstulerit, P2 
quam populo Rómano 
miserit. 2 
V. I 176 quid. .. -tuorum 
studium, P2 
quid tuum consilium, P2 
quid sociorüm voluntas 
adjuvet. gu 


€. Conjunctionsgruppe. 
Rosc. 66 — ut summus furor 
— atque amentia 
— - — consequatur. 

Cat. III 9 * Saturnalibus 
-- caedem feri 
atque ürbem incendi 

placeret. 

Cael. 12 " Et multi hoc idem 
- ex omni ordine 
atque ex omni aetäte 

fecerunt. 

Tl. 14 Tam hoc veri similius 
— Graecis hominibus 
— videbatur. 

+ Pl. 38 Nam Maeciàm non 
quae judicaret, 
— sed quae rejceretur, 
esse voluisti. 

Ph. V 58 " Qua si essemus 
, usi, 

— bellum, ut saepe dixi, 
nullum haberemus 

Rab. p. r. 16 horum süppli- 

ciorum omnium metu 4tr 

- dominorum benignitas 4tr 

vindieta una liberat. 2 
Balb. 49 .' si quisquam hujus 

imperi 4 

— defensor mori potest, 4 
vivat auctóritas immor- 

talis. 53 
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Div. 12 de quó non prae- 
judicium, P2 
sed plane jadieium P2 
— jam faetum putetur. 3& 

25 agr. II 58 tollitàr vestrum 
judicium, P2 
foedus totum accipitur, P2 
* -— eomprobatur. sir 

Ph. IX 5 Nunc nutem quis 
dubitat, P2 
quin ei vitam abstulerit P & 
ipsa legatio? 2 


Ph. II 100 Unde ista erüm- 
punt, quo auctore pro- 
feruntur ? 5 
+ sí sunt falsa, cur pro- 
bantur? 
si vera, cur veneunt? 2 
10 Ll 86 Si fuit, quaecumque 82 
- sine hoc auctorest 82? 


dicta dos, nullast. 1 
„ 91 — qui cum praedo- 
nem ss 
-- nullum cepissent, 82 
mare tamén tutum prae- 
stiterunt. 
Rose. 71 denique | nil tam. 
vile ss 
— neque | tam volgare, 83 
cujüs partem ullam reli- 
querint. 4 
Ph. VIII 7 -— Utrum hoc 
bellum non est, 83 


— an est tantum bellum, 83 
quantum nunquam fuit? 2 
Sest. 108 seque, si eum 


audiret, P1 

. scelere adstringi P1 
arbitraretur. 1 

15 V. Il 21 X misi posuisset, PI? 
— Veneri Erycinae — Pi* 


esse multatum 1 
V.IV 146 — O rem ridiculam, P 8 
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Earn Reiene = rum extitisse. 
desperatom, relictum prov. c. 34 tamen £fferent 
Arch. vr. d sucipieriom = se aliquando ppa 

ad ingrediendam P3 - et ad renovandum PPs$ 
ies erum studio- — — bellum revirescent. P$ 


Das sind in den drei Gruppen 78 Fälle, an denen man 
das Wesen der Epode gut studieren kann. Am ausgeprüg- 
testen ist es dort, wo die beiden ersten rhythmisch correspon- 
ae Glieder auch dem Inhalte nach parallel sind und 
ihnen ein gemeinsames oder überhaupt überhängendes Glied 
folgt. Tritt zu diesem doppelten Parallelismus noch ein durch 
Wort- oder Endungswiederholung bewerkstelligter ohrenfülliger 
Gleichklang hinzu, so entstehen solche ideale Epoden, wie wir 
ihrer in der obigen Zusammenstelung 19 haben: Gr. A 6 
(balneo), 8 (et eris), 18 (-urus), 29 (-urum), 22 (in-ndo), 28 
(eel... . si quid), 29 (quod -ndum), 30 (ab); B 1 (et -cissimum), 
6 (rogares — rogabas), 15 (-isset), 17 (de me — de eis), 22 
(quid -ium), 24 (judicium); C 5 (non quae — sed quae), 12 
(fam), 13 (utrum bellum — an bellum), 16 (o), 17 (et ad -ndam). 
Denselben Parallelismus, aber ohne Parechese, haben wir noch 
7mal (A 2, 13, 32; B 4, 10, 25; C 1). 

Dem gegenüber kónnen wir jedoch auch, wenn auch sel- 
tener, eine gewisse Verschiebung des rhythmischen und inhalt- 
lichen Parallelismus wahrnehmen, indem inhaltlich nicht die 
beiden ersten, sondern das zweite Glied mit dem dritten paral- 
lelisiert werden. Auch hier kann die Parechese verstürkend 
hinzutreten, so Gr. A 21 (qui), 33 (-atum ac -tum); B 7 (aut -at), 
18 (vel -nosset); c 3 (omni), 9 (si . . . cur£): oder aber der 
inhaltliche EEE geltend, wie A 10, 
11, 12, 26, 34; B 12; C 2. Ueber den Eindruck solcher 


‚Syukopen’ ist das zur Proode gesagte zu vergleichen. 


47. Wir lassen nun die Beispiele der freien Symme- 
trie folgen, aber nur in zweimal drei Gruppen, von denen 
die ersten drei die einstufige, die letzten die zweistufige Ver- 
haft darstellen soll; der sonstigen Differenzierung, wie 
sie der Doppelschluß eingehend illustriert hat, soll nur inner- 
halb der ‚einzelnen Gruppen Rechnung getragen werden. 


P 
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II. Die Symmetrie, 


I. Freie Symmetrie einstufiger Verwandt 
schaft (a) endogen, schwer und leicht; b) endogen, Grund- 
form und Ableitung; c) exogen, strenge Observanz). 


À. Juxtapositionsgruppe. 
Pomp. 13 Impetus hostium 2 
repressös esse intellegunt 2 
ac retardntos. 1 
Marc. 8 Nullást enim tanta. 
vis, 9 
quae nón ferro et viribus 8 
debilitäri frangique 
possit. 
act. 147 nulla ália suspicio, 2! 
nisi éa quae turpissi- 
maet, 
— residere possit, 
' Pomp. 34 atque haec tria 
frumentaria. 2 
subsídin rei publicae — 2* 
firmissimis praesidii (P3) 
elassibüsque munivit. 1 
5 V. II 182 qui per eos annos 


2t 
at 


magistri a 
illius söcietatis fuissent, 3* 
apud quós tabulae 
fuissent. s 
Qu.93-- fidem, diligentiam — 4 
vitam Ömnino semper 


horridam 4 
atque áridam cordi 
fuisse, au 


dom. 20 Tua veró quae 
tanta impudentiast, 4 
ut audeas dicere extra 
ordinem dari 4 
nil cuiqguam oportere. 1 
V.IV 103 Insulast Melita, 
judices, 4s 
salis lato a Sicilia mari 4* 
periculosóque dijuncta, 1 
Ph, V 51 non aüderem perti- 
mesceremque 5 
in máxima re pericu- 
losam 
opinionem temeritatis. g** 
10 Mur. 7 mecessitàüdinisque 
oblitum 
cnusäm Luci Murenae 82 
contrà se defendere. = 


15 


Qu. 53 eadem te hora cón- 
silium cepisse gatr 
hominis propinqui for- 
tunas Bg 
funditus evertere. 2u 

Rab. p. r. 10 non acerbitate 
süppliciorum infestam 82tr 

sed lenitáte legum muni- 
tam gir 
esse voluerunt. Lu 

Pl. 104 meque nón modo 


salvum semper, 88 
sed etiam örnatum flo- 
rentemque sa 
eese voluisti. n 
Se. 15 nisi ut argümento, 
conjectura, sa 
suspicióne rerum ipsa- 
rum vim 83 


naturámque quaeramus. 1 


tem admirati 53 
non ausi sumus | ad- 
versari 8a 
— voluntati. 
V, V 85 inter amor&m furo- 
remque tuum P2 
et ilorum consilium P2 


atque prudentiam. 2 
agr. II 62 Pompéjus autem 


hoc animost, Pa 
ut quídquid vobis pla- 
ceat, P2 


sibi ferendum putet. 2 
Rose. 42 confirmáret, non 


inveniebat; Ps 
ego res tám leves qua 
ratione Ps 


infrmem ac diluam (2), re- 
períre non possum. 1 

Ph. II 85 Sedebat in róstris 
collega tuus, P2 
amictüs toga purpurea, P3 
insellaaureà, coronatus 1 
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20 R. Post. 26 nt ei Roma? to- 
PS 


Rose, 124 neque quómodo 
dicam, 
neque quómodo taceam 1* 
i reperire possum. a 
Rosc, 186 Quis énim erat, 
qui non videret, = 
humilitátem cum dignitate 3 
de Ben kadfae conten- 


dere 
Ph. XIII 24 Puerum appéllat, 
quem non modo virum, 4 
sed étiam fortissimum 
virum a 
sensit et sentiet. 2 
B. Continuationsgruppe. 


caelum denique testarer 
gu 
Rosc. 128 " Profecto aut 
bona 
in tabulis publicis gr 
nulla redierunt, 1 


. i au 
agr, II 78 Nam agrüm qui- 
dem Campanum, 823 
quem vobis ostentant, 92 
ipsi eóncupiverunt. 1 
5 Fl 70 Annos jam triginta $2 
in foro versaris, sz 
sed tamen in Pergameno, 9tr 
— PL 77 Negas tribünatum 
. Planet quiequam sa 
attulisse adjumenti 83 


ae 
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25 Ph.IL20 sceleratorum arma, 81! 
an libertatem nostram 81 

armis tuis cedere? 2 

Rose. 8 verum etium utspoliis P 1* 
ex hoe jüdicio ornati Pı 
auctíque discedant. 1 

„ 53 ejceret ex animo, P1* 

ut dénique patrem esse P1 


sese oblivisceretur, E] 
Caec. 39 —qui i 
expulerit, P2 
ile qui ingrédientem 
reppulerit, P2! 


+ - —non cogatur? 83tr 





agr. 11 60 Utrüm tandem 
hoc capite gm 
honós haberi homini m 

an invídia quaeri vi- 
detur? 3! 

so Cat, IL 1 Nulla jam par- 
nicies a monstro illo Satr 

alque prödigio moeni- 


us IpBis Pate 
intra moénia | compara- 
bitur, 
dignitati meae. 2 
Qu. 88 suorüm servorum 
manibus P2 


nuntio atque imperio P2 

tuó violatus esset. = 

„ 84 tibi, quid facias, P9 
definit, te instituit, Pa 

-- tibi praecepta dat. 

agr. II 7 universi populi — P2 
Romani judicio P2 
consulem ita factum.  1* 

10 Oael 29 quod und reo pro- 


P2 
de multorum vitiis Ps 
cogitabamus. 1 

Ph. II 53 hie ordo consulibus P £ 
relliquisque imperiis P2 
et potestatibus. 2 

Pl. 66 atque mügnorum non 
minus oti P3 
quam negoti rationem P3 
extáre oportere, ; | 
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Pomp. 85 hujus imperio 15 
ac tati 1 
— — se dediderunt. = 
Verr. V 94 in odio simili — 1!* 
multitudo hominum » 
haec erat maxima. 2 
15 Mur. 2 fortunisque omnibus 8 
inimicorum impetus et 
- propulsare possim. — 8 
Y. 1 106 + Quis unquam 
crederet gir 
mulierum adversarium iir 
— —— Verrem futurum ? gir 
Rose. 154 assiduitáte mo- 


lestiarum Ld 
sensum omnem huma- 
nitatis 3 


ex ánimis amittimus — g' 
Cat. I 22 ut te aát pudor 
& turpitudine, aw 
aut metus | a periculo, 4 
aut ratio a furóre re- 


voearit. ir 
Rosc. 125 Verum ista ipsa 
lege 81 


bona Sexti Roaci sı 
venire qui potuerunt? PP3 

20 Verr. V 92 reddüxerant paulo 
ante s2 


C. Conjunctionsgruppe. 
Font. 45 perjuria | testimoniis 4 
— ac laudationibus 4 
suis refutare, 2 
agr.I18 Isti westri satellites 4 
- modeste insolentiam 4 
+ guam continebunt? 3 
Ph. V 2 ut vóbis jam nil sit 
integrum, 4 
--misi | aut honesta pax 4 
aut bellüm necessarium. 2 
Balb. 62 —- mon oratione 


nostra, 5 
— sed humanitale vestra 5 
esse pacatos. 1 

5 div. 63 ne libidd violandae 
necessitudinis etr 

+ — — auetoritate judi- 
cum gi 
comprobaretur. 1 


IL. Die Symmetrie. 


mulieres cum cantu — 82' 
atque symphonia, 2 
Ph.I11 idque me nonnullo 


ejus 

offücio debere esse 

prae me semper tuli. 2 
Caec. 21 tam temere ístum 


re commissurum, 828 
quam verbis minita- 


batur, 83° 

—— memo putavit. E 3 
Ph. XIII 25 — ut te ipse ob- 

sideas, P2 
neque te istinc, si cu- 

pias, P2 

-* possis explicare 2 


One. 70 non modo judieio- 





rum, Pa 
sed etiam | utilitatis Ps! 
vitaéque communis 1 
25 Ph, IV 1 nondum verbo ap- 
pellatus, 53 
sed re jam judieatus # 
+. Antonius. 2 
har. r. 54 si... monitis non 
duceremur, at 
iamen ipsi nostro sensu 53! 
conjecturáque raperemur 1* 
Rosc, 134 Mitto häsce artes 
volgares, se 
7 eoquos, pistores 82 
— lecticarios 
Rosc. 7 ut pecünia fortunis- 
que 83 


— nostris contentus sit, 88 
sanguinem öt vitam ne 


petat. 2 
act. I 4 + nihil tam muni- 
tum 83 
—- quod non expugnari $3 
pecünia possit, 1 
dom. 13 — percussor, lapi- 
daran i P3 
— [ori depopulator, P3 
curiae. 2 


o 
10 Dei. 30 Quis tuüm patrem | 
Ante quis esset, PS 
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spoliátus Antonius, 2 V. II 86 quo ille heres esset, 


Ph. VIII 21 non solum au- scriptus, ss 

daciam et scelus, A ut statuas in palaestra Str 

sed etiam | insolentiam 4! deberet ponere. 2 
superbiámque perspezi- Dei. 84 Nam si lócus affert 

mus. 2 invidiam, Pr 


„ 112 At ílle vobis au- nullus est ad statuam P? 





dientibus 4v quidém rostris clarior. ® 
cum fabris se domum 
meam a 


Pomp. 88 severus esse in 
judicando, au 
qui alios in se severos 3! 
esse jüdices non voli 1 


— venturum esse dixit. 3 
5 Cat. II 27 ut exül potius 
temptare Bar 
quam consul vexare s2 
rem püblicam posses. 
Pomp. 62 iterum eques 








10 Ph. II 119 üt ita cuique 


manus 821 eveniat, P2 
ex senatus consulto — 88ír ut de republica. L] 
-Z triumpharet ? 1 quisque mereatur. n 


€. Conjunctionsgruppe. 
V. V 23 Haec vero, quae 


Mur. 79 in spéculis atque 


vel vita 83 insidiis Ps 
— redimi recte possunt, 83tr — relicti in capite P: 
aestimare pecánia non atque in cervicibüs no- 

queo. 2 stris restiterunt. 8 


Das sind in den ersten drei Gruppen der einstufigen Ver- 
wandtschaft (A: 30, B: 26, C: 13) zusammen 69 Fälle, in den 
letzten der zweistufigen (A: 12, B: 10, C: 2) 24; für die freie 
Symmetrie überhaupt 93. Vergegenwärtigt man sich nun, daß 
auf die strenge Symmetrie 78 Fülle kamen, so erscheint der 
%Satz noch mehr zugunsten der strengen Symmetrie ver- 
schoben, als im zweigeteilten Satz. Es scheint, daß das Hin- 
zutreten des dritten, unähnlichen Gliedes dem Redner ein An- 
sporn ist, die beiden ähnlichen einander möglichst gleich zu 
gestalten, indem das Bedürfnis nach Symmetriestörung eben 
in diesem unähnlichen seine Befriedigung findet. 

Zum Parallelismus seien kurz auch für die freie Symme- 
trie die hieher gehörigen Fülle kurz aufgeführt. Wir haben 
Parallelismus mit Parechese der beiden gleichen Glieder: Gr. II 
A 12 (ate . . . -tam, besonders schön), 22 (neque quo modo 
-am, auch sehr auffällig), 24 (virum), 28 (-pulerit); B 12 (oti 
— negoti), 18 (aw . . . a); C 9 (-ator), 10 (esset), 11 (au); 
Gr. II B 5 (das berühmte exul polius temptare — quam consul 


p—— 
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verare), 9 (severus — severos), zusammen für II — 9, für III — 
2 Fälle; Parallelismus ohne Parechese Gr. II A 13, 14, 15, 16, 
21; B 1, 3, 10, 13, 22, 24, 25; C 4, Gr. IT A 1, 2, 4, 10; 
B3,8, 10, zusammen für II — 13, für III — 7 Fälle. Parallelismus 
mit Parechese des zweiten gleichen mit dem ungleichen Glied 
einmal, Gr. II A 5 (fwissent), Paralleliamus ohne Parechese 
Gr. IL A 1, 6, 8, 17, 19, 26, 29; B 4; C 3; Gr. III A 3, 5, 
zusammen 9mal in II und 2 mal in IH. Vergleicht man die 
entsprechenden Sätze für die strenge Symmetrie, so überzeugt 
man sich leicht, daß auch hier die Attraction für den strengen 
Parallelismus auf dem Gebiete der strengen Symmetrie größer 
ist, die für den freien auf dem Gebiete der freien — was zu 
unsren mehrfachen Wahrnehmungen trefflich stimmt. 

Zum reinen Rhythmus zurückkehrend könnte man die 
Frage aufwerfen, ob die Reihenfolge der strengeren und freie- 
ren Kola auch hier, wie beim Doppelschluß, an eine feste 
Regel gebunden ist. Die Antwort wird negativ ausfallen — 
und der Grund ist leicht einzusehen. Beim Doppelschluß 
waren es zwei Umstände, die jene auffällige Regel zur Folge 
hatten: die Strenge der Clausel und der dissonirende Charakter 
des Parateleuton (S. 166 ff.) Hier, in der Epode, ist das zweite 

keineClausel und das erste kein Parateleuton. Sollte 
demnach jene Regel für jemand einer negativen Probe be- 
dürfen, so würe sie mit dem soeben Gesagten gegeben. 

Ist aber nicht die rhythmische Beschaffenheit des auf die 
beiden gleichen Glieder folgenden ungleichen an gewisse Prä- 
dilectionen gebunden? Ich habe keine entdecken können. 
Nicht einmal der Differenzierungstrieb macht sich in irgend- 

wie auffälliger Weise geltend; manchmal ist das letzte Glied 
den beiden ersten so ähnlich, daß die Epode auch einen Dop- 
pelschluß mit eurythmischer Auflösung aufweist. Doch viel- 
leicht sind andre glücklicher; ebendeshalb wird hier das Ma- 
‚terial in größerer Fülle gegeben, damit der Leser seine Be- 
Obachtungen auch unabhängig von den Wegen des Verfassers 
machen kann. 
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VIII. Kapitel, 
Der Doppelanschlag. 


48, Rein technisch betrachtet ist der Doppelanschlag das 
Gegenstück zum Doppelschluß: wie dort die Anadiplose die 
Periode abschlo&, so leitet sie hier dieselbe ein. Inwiefern die 
Analogie im übrigen zutrifft, werden wir bald sehen; vor 
allen Dingen soll, nach der schon mehrfach angewandten Me- 
thode, das Material vorgeführt werden. 


I. Strenge Symmetrie. 
Cat.II3 Ac si quis esttalis, 1 


quales esse omnés opor- 
tebat, 1 

„ IIl 21 Hic quís potest 
esse 1 
tam aversus n vero, 1 

„ III 22 Quid vero? dt 
homines Galli s 


ex civitaté male pacata, 1! 
Caec, 48 Bi enim id quod 
máxime voluit. 1 
nulló modo potuit, "m 
5 agr. IL 19 Ille quód dari 
populo, ir 
nulló modo poterat, T 
Balb. 51 An língua et in- 
genio at 
patefíeri | aditua 1» 
Pis. 14 Idem illà fere biduo 1* 
productus in cóntionem 


ab eo, a“ 

R. Post. 42 Castris locum 
capere, Ld 
exórcitum instruere, 15 

Pis 52 Sed cum me éxpe- 
tat, diligat, 2 
omniläude dignum putet, 2 

10 V. V1 Ita enim caisa con- 
stituitur, gs 


provinciam Sieiliam 25 
Mare. 24 Quae quidém tibi 


nunc omnia 2u 
belli vólnera sananda 
gunt, Zur 


Cat. IV 10 Idem ipsum Len- 
tulum 2 


A. Juxtaposition. 


largitorem et prodigum & 

V. IV 65 Nam rex id céla- 
tum voluerat, = 

non quó quicquam me- 
tueret, 2t 

Cat. II 18 Tu agris, tu aedi- 
ficiis, Lu 
tu argénto, tu familia 2* 

15 agr. 1156 Decemviri véstra 
vectigalia Lg 

non modo non vobis, 
Quirites, arbitris, mur 

Cat. II 6 Quod expectári, 
jam sum assecutus, 3 

ut vos ómnes factum 


esse aperte 8 

Dom, 70 At étiam Quintus 
Metellus, a 

collegà tuus, clarissi- 
mus vir, gt 

Mil. 95 Plebem et (nfimam 
multitudinem, 4 


quae Püblio Clodio duce 4 
V. I1 88 ^ — Urbem relin- 


quere 4 
Thermitanis esse ho- 
nestius 4 
20 , II 218 Multi magnas 
pecunias 4 


ab invitis civitatibus 4 
V. V 80 Hac tánta praeda 
auctus, B1 
mancipiis, argento, veste 81 
Cael. 61 Si manébat tanta 
illa 81 
consuétudo Caeli, 81 
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municipes illius, str 
Sull. 85 — — Nam si Tor- 
quàtus ss 
Sullam solum accusaret, 8 $ 
Pis, 46 -— Mihi enim nun- 
quam Pl 


venerat in mentem P1 
Cat. IIT 27 Magnum enimst 
in bonis praesidium, P2 
C. Ux ar 
Ph. IIl 16 — tuae conjugis, 2 
ut pee feminae, 
h. r. 5 ^ Quid enim hunc 
persequar, ar 
— pecudem ac beluam, 2tr 
Cael. 66 An timebant, ne tot 
unum, 
-L valentes imbeeillum 3r 
Pis. 11 Eràt non solum do- 


mus mea, 4 
2 sed totum Palatium 4 


Il. Die Symmetrie. 


quod mihi in perpetuum P2 
Pis. 93 — Ille autem statuam P2 
ilem, P2 


istius persim 
25 V. III 149 Negare hóc, nisi 


| forte negare Pa 
omnia|eonstituisti, — P3 

IV 138 — Respondi neque 
Romae ps 
in conventu Sieulorum, P3 


5 Dei. 40 Non debeo, Caésar, 


quod fieri solet, 4 

+ in tantis periculis, & 

Pomp. 29 Jam vero virtuti 52 

Z Gnaei Pompeji s2 

Cat. IT 8 Ae si illo sublato 82 

—. depelli a vobis sa 
agr. II 26 Eam légem ab eo 

praetore ger 

- populi Romani, S82tr 

V. IL 90 4 Itaque hortari P1 

— homines coepit, P1 


I. Freie Symmetrie, einstufige Verwandtschaft (a) schwer 
und leicht, b) Grundform und Ableitung, c) endogen und exogen). 


A. Juxtapositionsgruppe. 
Rose. 45 Neque haec tü 
non intellegis, 2 
sed usque eo quid ár- 
guns non habes, 2 
Pomp. 51 At enim vir cla- 
rissimus, 2 
amantissimüs rei pu- 
blieae, 
Cat. III 7 Cum summis et 
clarissimis 2 
hujus civitatis viris 2 
Marc. 2 Ergo et mihi meae 


pristinae 2 
vitaà consuetudinem 2 
5 Font, 99 -^ Quem cum in 
contionem E] 
Gracchüs vocari juberet. 3 
Cat. III 29 Illud perficiäm 
profecto, Quirites, 3 
ut quaé gessi in con- 
sulatu, & 
Mare. 31. Ingratus ést in- 
justusque civis, LI 


s 
Dei. 12 Ignosce, ignosce, 
Caesar, = 
si ejüs viri auctoritati 3 
Dom. 96-- Dicendum igitur 


ui armorum periculi: 
T liberatus a 


est id, a 

qnod non dícerem nisi 

coactus, 3» 
10 V. V 27 Cum autem ver 

esse coeperat, 4 

cujus initium iste non 

& Favonio‘ 4 


Tuil. 8 Cumque ea | consue- 
tudo sa 


non sölum ad res pri- 
vatorum 53 


». 49 Ac primum istae 
ipsaà leges, quaa re- : 


citas, 
ut mittam cétera, | si- 
gnificant 


Caec, 86: *-— Verum tamen 
ecquid ra 


ra 
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si modo impunita fuerit, *tr 
Ph. II 98 Qui simili in ca- 

lamitate sunt, sd 

cur tua misericordia — 4* 
har, r 41 Ipse Lücius Sa- 





turninus B3 
ita fuit | effrenatus — ss! 
Rosc. 79 Restare tibi videbatur 1 
servorum nomen, 81 

30 Pomp. 9 Mithridátes autem 
omne sı 


C. Conjunctionsgruppe. 
Ph. II in Haec non co- 


2 
- ira intellegis 2 
Rose. 8 Qui ex civitate in 
Rieoeze] 3 
— propter dignitatem, 8 
» 95 Nunc et audaciam 
ejus, 3 
— qui in crimen vocatur, 8 


| est eorum, 
--qui quamquam pre- 
muntur 3 
5 Ph. IV 5 ^ Praeclare et 
loeo, Quirites, 5 
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liquum tempus - 

m. Sr apear titm 81 
non oportere 1 

Pis. 80 Nam si illam legem 81 
non putabatis, 1 


Mil. 8i Sin factum vobis 81 

non probaretur, 1 

Marc. 3 Illequidem fractum. P1 

omnis ante actae 1 

35 Pis. 29 Consulem té fuisse 

putas, Án 
cujus in imperio 


Tall. 13. Quoniam quod ju- 
pet 
— et quo consilio P2 


— paucis ante diebus P3 





Cat. 1123 Quo autém pacto 
illi Appenninum 83 
7 aique illas pruinas 3 

10 Ph. IX 10 Omnes ex omni 
aetate, ss 
— qui in hae civitate 8 

Plane. 102 Te tamem (ex- 


„ugs quaeso!) Str 
— retinebo et complec- 
tar, 83" 


IIL Freie Symmetrie zweistufiger Verwandtschaft (a) endo- 


gen, b) exogen). 
A. Juxtapositionsgruppe. 
Cat. nr 26 Eandémque diem 


facibus, 
pe! 


quid indignitas postu- 
laret, 
5 Pomp. 62 Quae in ómnibus 
| hominibus nova. 45 





longe áliter et de illo — 1* 
Cat. ] 26 Hic tu qua lae- 
titia perfruere 
Sulbasq uadit scm] lali Gh 
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selbe Prinzip, dem auch die Clausel ihre überragende Bedeu- 
tung in der Eurythmie der Periode verdankt; das ist der 
Grund, warum wir die hier gemachte Beobachtung eine für 
die Rhythmik überhaupt wichtige genannt haben, 

Damit wird es wohl zusammenhängen, daß der Prozentsatz 
der drei Verwandtschaftskategorien (strenge Symmetrie 45%, 
freie einstufige 43%, freie zweistufige 12%) hier wesentlich 
zugunsten der Strenge verschoben erscheint, Je weniger die 
Gleichmäßigkeit des Doppelanschlags durch die Stellung ge- 
hoben war, desto mehr bedurfte sie der Hebung durch die 
strenge Gleichheit der Glieder, 

Stellt man sodann die übliche Frage nach dem Verhältnis 
von Klang- und Sinnparallelismus, so ergibt sich folgendes. 
Wir finden innerhalb der 157 Fälle 10mal eine durch Pare- 
chese (kurz gesagt) unterstützte inhaltliche Symmetrie, näm- 
lich : Gr. I A 4 (volwit — potuit), 8 (capere — instruere), 14 (tu) ; 
B 15 (in negotüs — in periculis); Gr. Il A 21 (suscepi), 23 
(nullum .. in — nulla .. in); B5 (si); C 7 (quod — quo); 
Gr. IT A 2. (eum his), 9 (si.. — et 5i..) — und l0mal eine 
solche ohne Parechese, nämlich Gr. IA 1, 9, 21, 21; B 1; 
Gr. IL A2; B 13; C9; Gr. IT A 7; B2. Auch hier dem- 
nach dasselbe Bedürfnis nach ohrenfälliger Hebung einer Sym- 
metrie, die durch ihren Platz zu wenig gehoben erschien. 

Im übrigen ist zum Doppelanschlag dasselbe zu sagen, 
wie zum Doppelschluß: seine vorzugsweise klangliche Wir- 
kung trägt zur Feierlichkeit bei und läßt die durch ihn ein- 
geleitete Periode besonders bedeutungsvoll erscheinen. Drei 
Reden beginnen mit einem Doppelanschlag, nämlich außer der 
Pompejana (II A 20) und Vatiniana (III A 4) noch, wie wir 
oben gesehen haben, die Ligariana; dementsprechend finden 
wir ihn gern, wie unsere Zusammenstellung beweist, zu Be- 
ginn größerer Abschnitte — Beweisführungen, Einwände, 
Amplifikationen usw. Er wirkt, kurz gesagt, wie ein Doppel- 
akkord zu Beginn feierlicher musikalischer Kompositionen ; 
für das, was folgt, erhöhte Aufmerksamkeit zu erwecken — 
das ist seine wesentlichste Bestimmung. 
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illós revertamur. 1 non tám mihi, quam 

5 Dei. 17 En erimen, en causa, 1 vobis 82 
*. eur regem fugitivus, P3 reique püblicae acces- 
dominum servus accuset, 1 serit. 2 


„ 22 Et fratrös meos, in- 


quit, 1 
—- quod erant conse, 2tr 
in vincla conjecit. 1 

Ph. XIII 4 O fidum dexteram 
Antoni, 1 

Z2— X, qua ille pluri- 
mos 4 
civàs trucidavit! 1 


Cat. III 13 ex mémoria vobis, 1* 
- Quirites, quid senatus ir 


censüerit, exponam. 1 
red. s.3 Quod enim iémpus 
erit unquam, 1* 
cum yöstrorum in nos bene- 
ficiorum, 5 
memoria ac fáma mi- 
nuatur? 1? 
10 Qu. 26 Si veritäte amicitia, 1* 
+ fide societas, 2 
pietate propinquitas 
eolitur, 13 


V. II 65 Hoc jüre suntsoeii, 1* 

ut iis né deplorare qui- 
dem P2 
de suis incómmodis liceat * 

„ III 921 Ne id quidem 
satis est; 1* 
— facite ut ceteris zur 
posthác idem liceat. ga 

Cat. II 14 me non diligen- 
tissimum consulem, 2 

sed erudelissimum ty- 
rannum 5 
existimari velint. 2 

V. V 166 Hoc teneo, hie 
hasreo, judices, 2 
hoe sum contentus uno, 3 
omitto ac néglego cetera. 2 

15 Pomp. 28 Quod denique ge- 
mus ésse belli potest, 2 

in quo illüm nom exer- 
2 euerit P2 
fortü&a rei publieae? 2 
Ph. 1 83 Huc sí quid acces- 
serit, 2 


Dei. 11 Talibus enim nuntiis 2! 
-- et rumoribus patebat 5 
ad orientem via. ? 

Cat. I B inter falcarios, 2 
(non agam obscure,) 1 
in Márci Laecae domum. 2 

Ph. IX 9 = ut auctoritatem 5 

vesträm vitae suae 2 

se diceret | anteferre. 8 

XIII 4 ora vobis eorum * 

ponite ante oculos, 13 

et máxime Antoniorum. 3 

Rose. 58 Quid mihi ad de- 

fendendum dedisti, & 
-- bone | accusator, S8 
quid hísce autem ad 
suspicandum ? * 
agr. II 77 Quaeso, nolite 
vosmet 


9. 


vel ámplius pronuntiari Str 
?5 FI. 88 Etenim quibus ego lau- 
dàtionem istam remit- 
tam, 
quoniam sunt, ut Ascle- 
píades dieit, leves, — 2: 
horum testimónium non 
pertimescam. 
Ph. VIII 19 Neminem illi 
civitati sr 
inimicum esse arbitror, 9* 
qui amícus huie sit c 
vitati. 


su 


- 
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gerere coepisset, 1t 
agr Il 1 sed quod laüde 
populari P 
aique honoris vestri — 825 
luce caruerunt. T 
Rose. 6 quod adéptus est per 
scelus, 2 
id per lüxuriam effun- 
dere air 
atque consumere. 2 
Cat. I 21 quorüm tibi auc- 
toritas E 
est vidélicel cara, 1 
vita. vilissima, 2 


Ph. XII 26 Sed etinm gloriam 2 
speräbit a latronum — 82 
gregibus et praemia. 2! 

15 Rosc. 93 Quidquid tá contra 
dixeri 


= 
id eum defensione 3 
nostra contendito. = 
Sull. 75 Mitto rem publicam, & 
quae fuit semper 1 
Sullae carissima. 2 
Mur. 29 Magnüs dicendi 
labor, 2 
magna res, magna di- 
gnitas, 4 
summa autem gratia. 2 
Pis. 2 Is míhi etiam gloriatur 3* 


se omnis magistratus 1 
sine repulsa assecutum! 3° 
Ph. H 98 primum eorüm 


L 


iquorum 
V. 1I 154 Itaque eum non 
solum g2! 
patronum illius insulae, 4 
sed etiam. sotera. 821 

35 agr. Il 8 in qua mil erät 
mali, nil adversi, — 83 

quod nón boni metue- 
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Cat. I 28 At nunquam in 


hae urbe 1 
qui a re püblica defe- 
cerunt, 83 


Civium jüra tenuerunt. 1? 
Vat. 9 Atque ut aliquando — 1* 

— ud te veniam, se 

de me höe sit extremum, 1 
Marc. 5. Nec vero disjunctía- 


simas terras 

citius pássibus cujus- 
quam 82 
potuisse peragrari, T 
15 Pl. 80 Quae potest esse 1 
vitae jucunditas 2 
sublatis amicitiis ? It 

Rose. 62 Quae cnusa mäle- 
fici fuerit, 15 

id Erucius in parricídio 
quaeri 1 
H 


non pütat oportere. l 
V. V 26 accipite quam fü- 
cilem S ud 
— sibi iste et jucundum 83 
ratione consilióque red- 


diderit. P 
„ 1180 qui ab isto hömine 
erudelissimo gur 


patre innocentissimo 2 
pecuniaque pátria pri- 


vatus est, . 
Pis. 61 quae vácua si non 
fuisset. 3 
in eampo Martio 2 
mihi tabernáculum col- 
locassem, 3 


B. Continuationsgruppe. 
Cat. 117 O fortunátam rem 


publicam, 2 
+ siquidem hanc sen- 

tinam sar 
ürbis ejecerit! 2 


V. V 180 Itaque ad me, ju- 
2 


hane querimoniäm prae- 
ter ceteras 2 
Sicilia | detulit. 2 
Rose, 28 -^ huicautem patronos 3 


TI. Die Symmetrie, 


30 Ph. X23 Temptavit quid patién- 
tia perficere posset; 3*tr 
- nil eum proficeret, P2 


vi contra vim àxperien- 
dum putavit Sir 

Pomp. 9 facile intellexi. 
Quirites, 2 

et quid de me jüdica- 
retia, 1 

et quid áliis praescri- 
beretis, at 


Ph. 112 Ita sine cura eon- 
sules sunt, s 
+ — ut paene liberum sit 5 
senätori non adesse. ux 

V. IL 110 At quem homi- 
nem, Gai Verres, S8tr 
- tanta tam insigni 82 
injüria | affecisti ? 88 


Cat. II 20 ^ Hi sunt ho- 
mines 81* 
—— — ex eis coloniis, 41 
quas Sülla eonstitnit, 1° 
25 V. V 62^ quos qui dederat, S1* 
commentum totius —S8t- 
nestátis abstulerat. 1* 





Cat, IV 20 Ceteris enim sem- 
per bene gesta, par 
mihi uni conserváta re- 
publica 2 
gratulätionem — decre- 
vistis. EE LI 


V. IV 1 quemadmodum ipse 
Appellat, studium 
-- ut àmici ejus (P1), 
mórbum et insaniam, 2 
ut Siculi latrocinium. ]1* 


81 


-. propter Ührysogoni P8 
gratiam defuturos. 38 
Ph. XIV 9 Nisi forte hujua 
colónineetceterarum, 3 
in quas eodem est 
animo, P2 
non est hostis putandus. 3 





5 agr. II 45 Gravést enim no- 
men imperi, 4 
atque id etiam inlevi 2° 
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urbem et res urbanas 82 ritas D 
vobiseüm pariter tue- festinatióque significat? 1* 
bimur. 4: 
Rose. 128 Aliquot post Marc. 5 nisiita magna esse 
menses B1! fatear, 34 
— et homo occisus est, 9tr ut ea vix cujusquam 
et bona venísse dicuntur. 1 mens sa 
V. III 2 Sed étiam vi qua- aut cogitátio capere 
dam gi! possit. E 
magis necessaria 2 V. II 161 Omnia ista ante 
recte sit honeatéque vi- facia aunt, 4 
vendum. 1 non modàó quam ego 
Cat. II 3 idque a me et mos Siciliam, E 
majorum 83 verum étiam quam iste 
et hujus imperi severitas ? Italiam attigit. a? 
et res publica | postu- Cat, III 12 Indiciis expósitis 
labat. 3 atque editis, Quirites, 5! 
10 Rose. 97 Quid hie ineredi- ^ senatum consului, Ptr 
bilis cursus, P1 de summa re püblica 
— quid haec tanta cele- quid fieri placeret. Str 
B. Continuationsgruppe: 
Dei. 34 Nam dé statua quis tra illum, 82 
queritur, Pw ut non satis fere esset 
+ una praesertim, 32 paratus, 3 
cum tam multas videat? P2 V.IH 151 eum fuisse fa- 
Pomp. 35 totam ad im- teare, 1 
perium 1 qui multo pluris 81 
+ populi Romani sur voluerit | emere, m 
Ciliciam adjunxit, 1: 5 Rosc. 48 eriminum summam 
Mil. 56 Nec vero sic erat laudem 53 
unquam P3 — Sexto Roscio 2 
non paratüs Milo con- vitio et culpae dedisse. 8' 


C. Die Conjunctionsgruppe bleibt hier aus, 


51. In summa: 78 Fälle strenger Symmetrie (A: 39, 
B: 26, €: 13), 46 einstufiger (27 + 17 + 2) und 18 (18 4-5) 
zwei- und dreistufiger freier; zusammen 142. Die normalen 
Prozentsätze sind auch hier zugunsten der strengen Symmetrie 
verschoben — wohl aus dem Grunde, weil die Anwesenheit 
des ungleichen Mittelgliedes eine straffere Symmetrie der aus- 
einandergerissenen gleichen wünschenswert machte, damit die 
Terzine als solche wirken konnte. 

Von diesen 142 Fällen sind nun über die Hälfte, nämlich 
73 selbständige Terzinen; 53 sind Schlu&-, 12 Anfangsfiguren. 
Sehn wir uns zunächst jene auf ihren Inhalt an, so erkennen 
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die Terzine der Uebergang von der Zwei- zur Dreiteilung; 
die letztere kommt am vollstándigsten in der Anatriplose zum 
Ausdruck, die wir der ‘Häufung’ zuteilen. So dürfen wir uns 
denn auch nicht wundern, wenn wir schon in der Terzine eine 
Verselbstándigung der drei Glieder finden und somit einen 
dreifachen inbaltlichen Parallelismus, Für diese besonders 
wirkungsvolle Figur sind folgende Beispiele anzuführen: Gr. I 
A 10, 33 (quae — quae — quae); B 17 (magnus — magna — 
summa), 26 (quam multos); C 12 (adde); Gr. II A 9 (quod 
— quis — quis); 27 (quem ad modum ipse — wt amici — 
wt Siculi]; Gr. III A 2 (et), 9 (et). Das häufigere ist jedoch 
der Parallelismus der Zweiteilung; wir heben diesmal nur die 
durch Wiederholung bez. Parechese gekennzeichneten Fülle 
heraus, da von den übrigen dasselbe gilt, wie von der Zwei- 
teilung überhaupt. Es sind folgende: Gr. I A 14 (Aoc), 16 
(accusarit), 21 (ad defendendum — ad suspicandum), 24 (vel), 
26 (inimicum — amicus), 28 (quaerere — quaero), 29 (aut), 
37 (cupio); B 1 (quis), 6 (quanto — fanto); C 2 (fam — quam); 
Gr.lI A 8 (ambitu — ambitus), 21 (d quid); B 6 (exormare 
— enarrare), 7 (profuderunt — obligaverunt), 13 (a virtute 
donata — a fortuna commodata), 16 (in vestra — in sua); Gr. III 
A 4 (non dico . . . orando. — sed . . . enumerando), 7 (el), 
10 (quod), 12 (nom modo quam — verum etiam quam); B 3 
(paratus). 


52. Der Terzine läßt sich am natürlichsten der Kyklos 
anreiben, der sich von der Terzine nur dadurch unterscheidet, 
daß die beiden gleichen Glieder nicht durch ein, sondern durch 
mehrere Mittelglieder getrennt sind. Mit dieser quantitativen 
Unterscheidung ist jedoch auch eine qualitative gegeben, Da 
nämlich der Eindruck des ersten Gliedes durch jedes folgende 
unühnliche immer mehr verwischt wird, ist zur Kenntlichkeit 
der Figur nötig, daß beide gleichen Glieder außer durch ihren 
Rhythmus auch durch ihre Stellung gehoben werden. Wir 
werden daher nur diejenigen Kykloi berücksichtigen, bei denen 
das erste gleiche Glied zu Beginn, das letzte zu Ende der 
Periode steht, also nur die Figur (4 ... «) nicht auch 
(a... a) oder (4. . . a). Häufig wird sie demnach nicht 


1 
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Cat. II 12 At enim sünt qui concedi sit necesse ? — 3 
dicant, Quirites, Li Cat. II 11 Cum lüxuria no- 
« », istos ipsos éjcerem, bis pi 
qui haec loquuntur. 8 “.. cum scélere cer- 
Pomp. 65 Quae eivitas est in tandumst. T 
Asi 9' 10 Rose. 84 Tecum enim mihi 
" spirilus capere rea est, 1 
ed deri "s » .. . esse profiteris, 1 
5 , ie se ita fräctum d om 
illa enlamitate =” 25 EE etis eee 4 
... modéatia retinuisset. 3° ... Galliae comparan- 
V. HIE 85 Etiämne haec tam dua est? 4 
parva civitas 4 > Us 
Iu ade et quae- zh D cd terras au 
stur > 
Me, t non aüt ei sint impii, 2 
Font. 15 Cum majoribüs r. iet 
p. negotiis qui contra consulem 2 


exercitus cómparaverunt, 1 


... Gaio Fontejo negotium + aut ille hostis, sı 


dedit. $ 
Cat. II 19 Non vident id se tonirà quem jure arma 
cupere, 83* sumpta sunt. 4 


Im ganzen (1:19, IT: 12) 31 Fälle, Den letzten haben wir 
ausgeschrieben; wie der Leser siebt, umschließen hier die 
beiden den Kyklos ausmachenden Glieder noch eine innere 
symmetrische Figur, die aus zwei Gliederpaaren besteht; der 
Fall ist nicht vereinzelt. Anderswo ist es eine Häufung, 
deren etwas fluctuirende Masse von diesen festen Kyklos- 
gliedern wie in Uferdümmen gehalten wird — diese Fälle 
werden daher noch unten im Kapitel von der Häufung zu 
behandeln sein. 

Ueberblickt man inhaltlich die angeführten Fälle, so über- 
zeugt man sich, daß ihnen bei aller individueller Verschieden- 
heit doch ein gemeinsamer Zug anhaftet. Kurz zugesagt: 
der Kyklos ist die Figur der Repräsentation im wei- 
teren Sinne dieses rhetorischen Terminus. Wenn der Redner 
auf einem Punkte verweilen will, um ihn den Hörern 
möglichst eindringlich zu Gemüte zu führen — dann greift er 
“nit Vorliebe zu dieser Figur, die ihm erlaubt, einen größeren 
Zusammenhang zu einer Einheit zusammenzufassen. Man 
denke nur an das berühmte o fempora etc, dessen Wirkung 
erst hier zu voller Würdigung gelangt, Vollwichtig wird im 
ersten Glied das Hauptmoment vorangestellt — es soll sich 
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ja dem Bewußtsein des Hörers möglichst fest einprägen, damit 
die Wiederkehr des Rhythmus sofort erkannt und empfunden 
werde. Ebendeshalb ist der Kyklos ein gutes Ausdrucksmittel 
für die ausgeführte — nicht prügnante, wie sie die Terzine 
liebt, — Sentenz. Der ausgeschriebene Fall gehört hieher; 
außerdem I 3, 4, 19 II 8, 11. Freilich coneurriert er darin, 
wie wir noch sehen werden, mit einem andren, ungleich be- 
vorzugteren Ausdrucksmittel — der Strophe. 


X. Kapitel, 
Der Anschluß. 


53. Rein äußerlich läßt sich der Anschluß als ein Gegen- 
stück zum Kyklos betrachten: wie jener eine Anfang-Schluß- 
figur, ist dieser eine Schluß-Anfangsfigur. Doch ist ihm im 

‘zu jenem die Unmittelbarkeit der Anadiplose eigen 
und daher die auf dieser Unmittelbarkeit beruhende Kraft- 
wirkung. Darin steht er dem Doppelschluß und Doppelan- 
schlag gleich; seine Eigenttümlichkeit jedoch, die ihn von diesen 
sowohl wie von allen andren bis jetzt behandelten Figuren 
unterscheidet, besteht darin, daß er Glieder nicht derselben, 
sondern zweier aufeinanderfolgenden Perioden und damit diese 
selbst miteinander verbindet. Den Namen einer rhythmischen 
Figur darf man ihm deswegen nicht strittig machen: dieser 
Name ist überall dort am Platze, wo eine rhythmische Wirkung 
ausgeübt wird. Und diese ist unverkennbar. Wir wissen ja, 
der Rhythmus des Schlußkolons — also der Clausel — prägt 
sich dem Ohre besonders fest ein; wenn.also gleich zu Beginn 
‚der folgenden Periode, wo ihn noch gar nichts verwischt hat, 
derselbe Rhythmus wiederkehrt, so muß er sofort erkannt 
werden — und eben die Erkennung dieser Wiederaufnahme 
ist die.rhythmische Wirkung. Auch in der Kunst des Wortes 
finden wir ebwas analoges; vgl. Theokr. XV 14. 

a „Wale dm. 

JAm5s àv vivoc vk mpody . 
T. uin jiu Mer modernen Poesie ist es Dicht unerbüri, daß 

Vers der einen Strophe als erster in der folgenden 

Philologus, Supplementband XIII, erstes Heft. 14 
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wieder aufgenommen wird — und zwar dem Wortgehalt nach !*). 
Etwas verwandtes, wenn auch weniger auffälliges ist es, wenn der 
Reim des Schlußverses im ersten Vers der folgenden Strophe 
poniert werden: ababe; cdede; efefg usw. 

Doch mag unser Anschluß zunächst für sich selber reden; 
wir zählen die Fälle in der gewohnten Reihenfolge auf. 

L Strenge Symmetrie A. Juxtapositions- 


Rose. 35 potöntia pugnat. i Sed tamen in salüte 
De his ómnibus rebus, 1 communi 1 
Cat. I 26 verum etiam ótio- Pis. 62 nullo certo hóste fla- 


gravit. 1 
Eorum neatér triumpha- 
it 1 


vit 
15 Ph. II 118 ego de me ípse 


EE e Dettreiní x 
. 11 improbitásque profitebor.. ja 
t Defendi rem püblicam 


» II 21 22 patefácta vi- Qoae sunt ómnia ejus- 
i 1 

Quo etiam majóre sunt Rose. 15! manibus effugerint. 2* 

isti 1 judices, 9* 
Pomp. 10 virtáte depulsumst. 1 Balh 49 ista accusatio. 
In áltera parte 1 Sed taméa tanta auc- 

2 i 1 toritas a 

In quo maximé laboran- V. IlI 86 — an buic exegerit. Dir 
1 Atque baec ex i 

» 99 commorebatur. 1 Tissensium gr 
Bie jam plüra nondicam; | 21 Cael 65 venenum trade- 

» 3 classibüsque muni- ret. zur 
ài 1 Mimi jam éxitus, 

Inde cum se in Italiàm im (Dui P 
i Rose. 146 quas Läcius Sulla 

» 38 quis ignorat? 1 gessit. 8 
Minera quaé per hosce Quod si tibi eausa nul- 

arnos 1 last, 8 

» 48 obsecundarint. 1 Cat. ID 11 civitatis manere, 3 
Hoc brevissime dicam — 1 Proinde aut éxeant ant 

Pomp. 56 quae séntiebatis. 1 quiescant s 





. Hwic os pulafis 3 
ie ee in a. vw JG BBEZE 
3e ee rl Liteme mittuntur 82 


C. Conjunctionsgruppe. v1 
"Bulb. 35 nisi üt pia et ae- Pomp. 37 Romne | ann 





terna er ^ 
Quid id ad civitatem? 2 Ko e 
V.V 76 aique Re. ui cis 
el — tamen | hoc affirmo 83 
73 . 1| 84 vel de ipsis tri- 
E) we MES ists yis potrtst. Pe 
Ph. Xll 2 qui civíle bel- * De ilis ien 
mess“... er 
-- Bed hoc primum vi- mer en A Pa 
dendumst air 2 — Quare sib in ejum 73 
prov. © 8 defxit, auducin zc quim 
loquor; 4 1 V.IV 62 et se honörifice 
— mihil de superbia, à acceptum: pl 
5 Ph. Il 117 nulló modo com- arbitraretur. 1 
parandua es. 4 — Vocat ad cenam P1 
— Bed ex plurimis malis 4 deinde ípse praetorem; 1 


An letzter Stelle haben wir abermals eine compliciertere 
Figur angeführt — eine Art Doppelanschluß, bei dem nicht 
den Periode in derselben Reihenfolge zu Beginn der folgenden 
wieder aufgenommen werden. 

U. Freie Symmetrie ein- und zweistufiger 
Verwandtschaft A, Juxtapositionsgruppe. 

MCN fict laedimus, 2 Pomp. 45 populi Romani 


mmájores eum ® attulisset. * 
Ont IIS quam esie vivere 2 hujus advéntus et Mi- 
Nune wémo cum A mil thridatem - 


E 
» Vi 39 mihi váleat ad non 3 
gloriam. Uti zi facile possit 2* 
je ità me in re OT 
Pis, lvináribua 
A I in- A 
1 YN lanta civitate 3 ea 8 


S ens Pise 
tem intuemur 
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15 Rosc. ] sim cum his qui se- Cat. IV 3 atat ín conspectu. 
deant ‚ger 


comparandus. meo M 
Omnes bi, quoe videtis, x Moroocita seins ini bge 8 
€. Conjunctionsgruppe. 
Mare. 14 aique armorum — Homines tenues — PP 
fuerunt. a Cat. I 24 25 civium trans- 


* Hominemsum secutus 3tr tulisti? 3 
VW. V 166 mssequi potuit? 1? + Ibis tandem aliquando P3 

Das sind im ganzen (I A: 39, B: 17, C: 10; II A: 24, 
B: 16, C: 3) 109 Fälle, die uns in das Wesen des Anschlusses 
einen guten Einblick gewähren. Freilich fürchte ich, daB nur 
sehr gute Cicerokenner ihn aus der Aufzählung selbst ge- 
winnen werden: wir konnten ja nur End- und Anfangsschnitzel 
herausheben, die an sich fast jedes Inhalts bar waren. Auch 
wäre es unnütz, nach einem inhaltlichen Parallelismus der 
beiden Glieder zu fragen: ein solcher ist durch ihre Stellung 

Man könnte geradezu sagen; von allen rhyth- 
mischen Figuren ist der Anschluß die inhaltloseste. 

Und dabei ist sie dennoch eine der bezeichnendsten; nur 
muß man nicht nach dem Inhalt der beiden correspondieren- 
den Glieder fragen, sondern nach dem Inhalt der Perioden, 
zu denen sie gehören. Wer sich die Mühe geben wollte, an 
der Hand unsrer Tabellen die Reden selbst 
würde bald einer unverkennbaren Gleichartigkeit der durch 
den Anschluß charakterisierten Teile inne werden. In der 
Tat, der Anschluß ist auch inhaltlich das, was der Name 
sagt, — die Figur der Anknüpfung. Sein eigent- 
liches Gebiet ist die Narratio, wobei es freilich keinen 
Unterschied ausmacht, ob wir eine fortlaufende längere Er- 
zühlung haben, oder in die Beweisführung eingestreute kleinere 
Stücke epischen Charakters, Hieher gehören 38 Fälle, dar- 
unter 30 von den 66 Fällen der ersten Kategorie — darauf 
ist Wert zu legen, denn in der strengen Symmetrie offenbart 
sich am meisten der Charakter einer Figur, Oft wird durch 
den Anschluß an die Angabe des Themas der Anfang der 
Narratio angeknüpft (Gr. I A 30; B 1; Gr. II A 10, 21; 
B 4), öfter Glieder der Narratio miteinander (Gr. I A 3—5, 
7, 9, 10, 13, 14, 18, 25, 27, 31; B 4, 6, 7, 12, 14, 17; 


Ml N 








chst steht die Schilderung des 

ı hier ist unsre Figur nicht selten (Gr. I 
8; Gr, II B 6, 8, 11, 16), wobei auch 
 Sehlusses rs hervorzuheben 






für die Anknüpfung des Schlusses 
sichtigung verdient (Partitio: Gr. IA 1; 
; Probatio: Gr. I B 11; Gr. IL A 7; 
IA 85; B 10; C 6). Eine besonders cha- 




















ien Einwand (Gr. I A 8, 37; C 1, 3; Gr. II 
er aufnimmt, so ist das ebenso zu beurteilen, 


h Figur, die wir, der rhetorischen Congeries 
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entsprechend, ‚Häufung’ genannt haben. Ihre Beliebtheit ist 
ziemlich groß, und’ es empfiehlt sich daher, die herausgehobene 
Anzahl von Füllen gruppenweise vorzuführen. Doch ist — 
eben weil die Wiederholung eine mehrfache ist — das bis jetzt 
von uns eingehaltene Einteilungsprineip nach Juxtaposition ete. 
nicht mehr zu verwenden, und jenes andre — nach strenger 
und freier Symmetrie — einer Modification zu unterwerfen. 
Die strengsymmetrische Gruppe behalten wir bei; sie wird) 
nach wie vor die Fälle umfassen, in denen die wiederholten 
Kola morphologisch identisch ist. Es werden sich die frei- 
symmetrischen Gruppen anschließen: die zweite, der streng- 
symmetrischen zunächststehende, gibt neben der gegebenen 
— schweren oder leichten — Form auch der entsprechenden 
Parallelform Raum, die dritte neben der Grundform der Ab- 
leitung, die vierte auch der exogenen Verwandtschaft — wobei 
wir die Zweistufigkeit in die Einstufigkeit aufgehen’ lassen; 
Diese vier Gruppen werden alle die reinen Häufungen ent- 
halten — d. h. solche Figuren, in denen die Wiederholung 
der Kola eine unmittelbare, durch keine fremdurtige Kola 
unterbrochene ist, Findet eine solche Unterbrechung statt, 
so haben wir eine gemischte Häufung; solche bringen wir 
in der fünften Gruppe unter, Ihr reihen wir als sechste Gruppe 
die nicht allzuhäufigen, aber umso interessanteren Fälle an, 
wo nicht ein, sondern zwei Kola, jedes für sich, mehrfach 
wiederholt erscheint; dali solche ,Doppelhüufungen' den Ueber- 
gang zur Strophe darstellen, leuchtet nach dem oben gesagten 
(8. 98) ein. 

Was nun freilich die Mischung anbelangt, so ist zu be- 
tonen, daß das fremdartige Kolon die Folge der einartigen 
unterbrechen muß, damit die Häufung als eine ,ge- 
mischte' erscheine, Oefter kommt es vor, dufs eine Periode 
zwar im wesentlichen durch die Häufung ausgefüllt wird, 
dennoch aber als ,Vorschlag' oder als ,Schlu&' oder endlich 
hier und dort als ,Fassung' der Hüufung verschiedengeartete 
Glieder erhält, Solche Glieder alterieren die Reinheit der 
Häufung nicht; wir führen die betreffenden Häufungen in den 
Gruppen auf, zu denen sie nach dem Charakter der Hüufung 
selbst gehören. Besonders gefällig sind solche, wo als Vor- 
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schlag ein Doppelanschlag, als Schluß ein Doppelschluß, als 
Fassung ein Kyklos (oben S. 208) erscheint. 

L Strengsymmetrische Gruppe. Da bei der 
strengen Symmetrie die Wiederholung besonders eindringlich 
wird, pflegt sie vom Redner sparsam angewendet zu werden: 
wir haben es daher in unsrer Gruppe fast ausschlie&lich mit 
der Minimalzahl zu tun; die Häufung erscheint als Ana- 


triplose (oben 9. 96). 


Pomp. 25 in exércitum 
nostrum 
clarum átque victorem 
impetum fecit. 
» 69 istàm tuam et legem 
et voluntatem 
et senténtiam laudo, 
Clu. 154 sed nó nova lege 
adligarentur 
— laborabant. 
Mur. 47 aut incómmodo 
morbi 
etiam cóteri vitae 
fructàs relinquendi. 
5 Arch. 2 Sio nó quis à nobis 
hoo ita | dici 
forte miretur, 
Phil. III 25 maximas vobis 
gratias omnes 
et agere et habére de- 
bemus. 1 
» VIII 20 Quam hester- 


"uu Mr umuanu 


„nn. 


nüs dies nobis, 1 
consuláribus dico, 1 
turpis illuxit! 1 

Vat.9 Nam ut tu me carum (81) 
esse dixisti Y 
senatui populóque Ro- 

mano 1 
non tám mea causa 1 


quam rei publicae, (2) 
Phil. XIII 29 relictus a 


multis 1 
contudi ac fregi 1 
adjuväntibus vobis 1 
exultantis praedónis au- 

daciam (2) 


10 Cat, 13 An verb vir am- 
pliseimus, 2 


Publius Scipio, 
pontifex maximus, 
Sest. 31 et Püblius Sestius 
est reus non suo 
sed meo nomine. 

Cat. IV 8 Nam primum debeo 
sperare omnes deos, 
qui huic urbi praesident, $ 

Pomp. 31 Testes nunc vero 81 
jam omnes sunt orase 81 
atque omnes terrae 81 
+ gentes nationes. (8) 

Qu. 85 — faciam quod te P1 
saepe animadverti P1 
+ facere, Hortensi; Pi 

15 Phil, XI 16 -- habet legio- 


V ce tO v0 19 10 6 


nem, PPS 
—- habet fugitivos, PPS 
-- habet sceleratam PPs 
impiorum manum. (2) 





Sest. 40 et paräre, si vellent, 1 
exércitum posse, 
idque facturos : 
esse dicebat. 

Sest. 95 et sórvos ad caedem e 
idóneos emit, 


et ín tribunatu i 
carcerem totum 1 
in forum effudit 1 


Phil. Xi 89 ^ diu legiones (PP3) 
Caesaris viguerunt; (PP3) 
nunc vigent Paneae, 1 
+ vigent Hirtt, 1 
vigent Caésaris filt. 1 
+ vigent Planci. 1 

har. r. 29 ex quibus est 

primum de ludis, 81 
quis ést, quiid nontotum 81 
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in istius Judos 8i har. r 18 2 Ego enim 
praedíctum et responsum 81 fateor (P 13) 
esse fateatur? (1%) me et magnitüdine ostenti 1 
20 Pl, 28 laudas, sed certe talis, (33) et gravitáte responsi — 1 
quales si ómnes semper et una átque constanti 1 
fuissent, = harüspicum voce 1 
nunquam desideratus — 4 vehementer éss6 com- 
vémens esset tribunus. S motahil 1 
Enti. niei [i5 0a Sest. 83 in deorum homi- 
in scalas .85 x " 
tabernae libráriae con- nüngue, SDnipedbt ME 
jeci: essel occisus 1 
jecisset. 83 Es 
— eisque oppilatis 83 ADU en templo, : 
Ed np 83 sanctissimo ín magistratu. 1 
IL Erste freisymmetrische Gruppe: schwer und leicht. 
Cat. II 21 ut nón modo 5 Ph. II 16 Ut ílla, eredo, 
civitas, 2 nefaria 4 
sed nd vicini quidem — 2 senätus consulta frerent, 4 
proximi sentiant. 2 vim adferebam senatui. 4 


Rose. 30 an insütus in culleum 2 Cat. I 33 cum tuà peste ac 


per summum dedecus — 8 pernicie Pt 
+ vitam amittere. 2 cumque eorum exitio P? 
Rosc. 94 qui ne novi quidem 8 qui sé tecum omni 
quemquam sicarium, 2 scelere PE 
longe absum ab ejüs- parricidióque junxerunt. (1) 
modi crimine. 2 Rosc. 115 Eíne, qui postu- 
Mur. 12 magno ädjumento labant, 
in periculis, 4 indígni erant, qui im- 
solácio | in laboribus 4 petrarent, 8 
gratulatióni in vietorin an istenon commovebat, 8& 
fuit, 4 -L pro quo postulabant? 3 


IL Zweite freisymmetrische Gruppe: Grund- 
form und Ableitung. Diese Freiheit ist an sich etwas größer, 
als die vorhergehende, wie die Metrik lehrt (z. B. des tra- 
gischen Trimeters). Außerdem können wir nicht umhin, in 
diese Gruppe auch die Freiheit der vorhergehenden aufzu- 
nehmen, um nicht für Häufungen wie 3 — 3' — 8 noch eine 
besondere Gruppe einzuführen. So kommt es, daß diese Gruppe 
zu einer besonders zahlreichen geworden ist, Aber noch mehr: 
während in den beiden vorhergehenden Gruppen sich die 
Häufung vorzugsweise als Anatriplose geltend machte, ist in 
dieser dem Bedürfnis nach Abwechslung so sehr Rechnung 
getragen, daß die Zahl der Glieder eine viel bedeutendere 
werden konnte. Wir geben es daher auf, die Anatriplosen 





tempus idoneum. a 
— loeus | opportune (83) 
captus ad eam rem (1) 

Rose. 116 Socium cavére 
qui possumus, 2 
quem etiam si metuimus 2!* 
jus óffici laedimus ? 2 

20 V, IV 132 Itaque, judices, 
ei, qui hospites 2 
2d. éa quae visenda aunt, - 

^. solent ducere 


et unim quodque osten- 
dere, = 

quos ili mystagogos 
vocant, 2 


*. conversam jam habent 2 

demonsträtionem suum. 2 
Clu.7 quod in hóc uno de- 

nique a 

^. falsae infamiae ® 

finisáliquis atque exitus 2* 

— = — reperiatur. (85 

T ame ar 

rei démonstrandae petam, 2 

quod, quaeso, judices, $2 

ne molesté patiamini: 92* 

principiis enim cognitis 2 

— multo facilius P 

extrema intellegetis, (3) 

» 31 a cüjus audacia 2 

— fratris liberos 2 

ne materni quidem Li 

corporis custodiae gu 


tegere potuissent. an 
» 87 Sed quid ego haec 
pluribus, tr 
quasi de re öbsoura 
disputo, 2 
cum ipsa pecunia, 2 


quae Stajeno datast, 2 


numero uc summa ua... 2! 


?5 , 110 Atqueidem quanto en) 
in odio posten 
illis ipsis fuit, > 


per quos in altioràóm 
locum ascenderat! 2 

Cat. Il 25 hinc pudicitia, 
illine stuprum ; 2t 

hinc fides, íllinc frauda- 
tio; 2 


IL. Die Symmetrie. 


hinc pietas, illinc scelus; 2! 
hine eonstäntia, i 
furor; 
hinc honestäs, illinc 
itudoz (8) 
hinc continéntia, illinc 
libido; (3) 
Cat. I 30 Qui sí sese eje- 
cerit. ? 
secumqué suos eduxerit 2' 
et eodem ceteros, 2 
, Il 23 Quo autàm. 
illi Appenninum — (83) 


+ atque illas pruinas (3) 

ac nives perferent, 2 

nisi ideirco se facilius 2” 
hiemem töleraturos pu- 

tant, 21 

quod nüdi in conviviis £ 

saltäre didicerunt? (1?) 
Cael 31 Hes est dmnis in 


hac causa (v1) 
2 nobis, judices, 2 
cum Clódia, muliere 2 
non solum nobili 2 


verum etiam nota. (P1) 
30 V. III 144 Attuli sponsiones 3 
ipso praesente factas — 3 
de décumarum societate 3» 
ab ipso pröhibitas ju- 
dicar 


R. com. 52 Quaeso enim, 
potueritne Ll 
Roscius ex societate — 33r 

suàm pärtem petere 


3 


necne, 3 

Cat. II 6 Ne illi vémenter 
errant, = 

si illam meam pristi- 
nam lenitatem 3 

perpétuam sperant fu- 
turam. at 


. 1115 Est mi tanti, Qui- 


rites, 
hujus invídiae *falsae 
atque iniquae 
tempestatem subire, 
„ Iii26 monumentüm lau- 
dis postalabo, 
praeterquam hujus diei 


as: se Ww 
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duceret, confirmavit. 53 

Ph. IV 10 * Jam enim non 
solum homines, ss 

sed etiàm deos immor- 
tales 33 

ai rem püblicam con- 
servandam ss 
arbitror consensisse. — 83 

Ph. V 81 Omne malum nas- 
scens P1 
- facile opprimitur, Pı® 
inveteratum fit Pi 
plerámque robustius. (2) 

red, sen. 9 si illud dé duo- 
bus consulibus, P2tr 

quod ante in re pübliea 
non fuerat, P2 


-* perenneac proprium P2 


II. Die Symmetrie. 


manére 


potuisset. an 
v.r11 Jam hoc magnum 


IV. Dritte freisymmetrische Gruppe: zu den Freiheiten 
der vorhergehenden kommt die Exogenie hinzu. 


Rosc. 27 existimaverunt, 1 


quasi äxempli causa 51 
vestigia antiqui 1 
offici remanent. 18 

„ 88 — Neque enim id 
facerem, P1* 
misi necesse esset, 1 
et id erit signi n 
me invitum facere, 81 
„ B9 — patronorum 1 
in grege adnumerer, P 


te pügna Cannensis 1 
accusatorem 81 
sat bonum fecit. ı 
, 133 Fámiliam vero n 
quantam et quam variis 815 


cum artificiis habeat, 1! 
— quid ego dicam? Pi 

5 V. IV 20 quo in óppido 
multas 1 
fümilias totas 2t 
in pérpetuum infames P1 

tuis stupris flagitiisque 


fecisti. 1 
Pomp. 48 hostés oboedierint, =” 
sed etiam venti 


10 


centuriis cunctis P1 
renüntiatus sum. 1 
Pomp. 48 ipsiüs hominis causa, 1* 


sicuti facitis, 1* 

et velle et optare debetis. 1 
agr. II 6 ut in omnibüs 

meis factis 1 

atque consiliis m 


vestrüm de me factum $1 

eonsiliómque laudetur, 1 
» 1l 66 Nolo suspénsam 

et incertam 1 

plebem Romanam sır 

Obscüra spe et caeca Siy 

reputatióne pendere. 1 
» Il 86 tune contra banc 


Romam, B1 
communem patriam — 81* 
omnium nostrum, 1 
illa altera Itóma quae- 

retur. 1 

Cat, I 15 ^ íta conjectas Pi 
ut vitari posse 8I 
non viderentur, 1 

» 138 foedere inter se 1 
et nefaria societäte con- 

junetos 1 


aeternis süpplieiis vivos P1 
mortuósque mactabis. 1 
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funéstis ominibus om- --— eaedem senatus a 
nium (a) intéritum urbis non 
90 Phil. VI 8 Unum sentitis -obacure, 89! 
omnes, (3) ‚sed i 3 
-L— unum studetis, (8) egredi ex urbe jussi, 3 
'M. Antoni eonatus sa ut a quo non 
&vértere are publiea — 2'r poteramus, PS 
^ furorem extinguere, 2ir moenibus tuti (1) 
opprimere audaciam tr esse Y a) 
Cat. 1I 19 deos dénique | im- Mare. 9 quibus laüdibus 
mortales 38 efferemus, 3 
huicinvicto populo 51° quibüs stadiis proseque- 
clarissimo imperio 14 mur, Lu 
pulchérrimae | urbi 1 qua benevoléntia com- 
contra tántam vim ace- plectemur ? 88 
leris 81 Ph. I1 85 Tu diadema impo- 
praeséntes auxilium — s1* nebas Bstr 
esse laturos, 1 — eum plangore populi, 3 
Ph. XIII 8 Magnis et multis ille cim plausu rejciebat. 3 
pignoribus P2 40 Rosc. 32 Patrém meum, cum 
M. Lépidum res publiea 2! proscriptus 55 
illigatum tenet. 2 — non esset, jugulastis, P 3& 
Pomp. 46 —' eum, quem gm occisum in proscriptorums3 
pejus ^ numerum rettulistis Str 
legstim eempor judicavit, me domo meä per vim | 
ei, quíbus erat permo- expulistis, 
lestum. EU patrimoniàm meum pos- 
ad eum potíssimum | sidetis. 
esse missum. 3 Mur. 26 Quid buie tam lo- 
quáciter litigioso P3 


speculätorem quam le- 
m 8 + responderet ille, E] 
unde petébatur, non 


judicari maluerunt, &tr 


Clu.194 Cujus ego furorem 3* habebat. su 
atque erudelitatem s Phil. VI 2 Hoc vestro jüdi- 
. deos immortales 83 cio tanto (P1) 
@ suis aris atque templis 3 tamque praeclaro exci- 
as tos esse confido. (1) tatus a 
35 Cat. Il 21 Quartüm genus ita Kal. Januárias veni 
est süne varium Sätr in senatum, gu 
et mixtum et turbulen- ut möminissem, quam 
tum, personam [Iu 
quijam pridem premuntur,&$ impositam & vobis susti- 
— — qui nunquam emer- AV 
gunt, & Ph. XIV 9 — Sed vis cala- 
» Hl1.'eflamma atque mi ss 
ferro — quam illis obtulerunt, 2 
ac paene ex faücibus -- libido flagitiosa, Pair 
fati ereptam B3 --- qua Antoniorum 3 
et vobis conservatam 53 oblitast vita. (1) 
-me röstitutam videtis. 8 ». 1V 6 — Albae 
Pia. 5 Ego Lücium Catilinam PP3 terunt, [] 
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Bites exsanguis ? 1 eodie&s Fanni confir- 

10 Sest. Mo ' Ut si gladium B1* mant, se 
— parvo puero si stipulatam non esse 82 
aut si imbecilo semi (2) taciturnitas töstium 
aut débili dederis, p concedit 82 
> — ipse impetu ub (4) Cat. II 17 quía, quod sem- 
nemini noceat, per volui, pmo: 

Pl. 49 Una centuria " murus interest, non 
praerogativa. 1 timeo; 
tantum habet auctori- — de his, qui dissimu- 
talis, (37) lant, P2 
ut nemo unquam prior . 7 qui Romne remanent, P2 
eam tulerit, 1" qui nobiscum sunt, (S P 
quin renüntiatus sit 1 — nihil dicimus ? 
nut iis ipsis 1 » IV 13 Nisi vero euipiam * 
comitiis consul, [1 Lucius Cnesar, (1) 
aut cérte in illum annum. 1 — vir fortissimus 2 
div. 54 Quodsi ei potissi- —_ et amantissimus 2 
mium censes 1 — rei publicae 2 
permitti oportere 1 erudélior nudius 2 
accusandi potestatem, 1 tertius visus est, 2 
Cui maximam  Gáius eum sororis sume 2 
Verres 1 PL 99 O ncerbam mihi, 2 
injurinm fecerit, (2) judices, memoriam. » 
utrüm tandem censes 31 temporis illius et loci, (4tr) 
hos jüdices gravius Lu — cum hie in me incidit, ® 
ferre oportere, 1 -- cum complexus est 2 
te ab illo esse laesum, (3) — consperütque la- 
an provinciam Siciliam (25) erimis (25) 
esse vöxatam ac per- d prae pue en 
ditum? 2) 4 
Dr Quen Lo ona UP — FL 108 O Nonae illae Do- 
vitae jucbnditas (2) E . s 
sublatis amicitiis ? 1 quae me consule fuistis, a* 
quae pórro nmicitia — 15 quem egó diem vere — (1) 
+ polest esse 1 — watalem bujus urbis 3 
TE BO aut certé salutarem da) 
inter ingratos? 1 -5 appalk 
Mur. 14 Nondum enim Dpellare possum! = 
?, * ?0 agr. II 72 .^. Vos vero, Qui- 
nostris laudibus, 2 , rites t 3 
quibus utar postea, 2! Ex ote volüa, s 
sed prope inimicórum iti 
confessione (3) ande iiam mn sch 3 
virhm bonum ntque gratiae, libertatis, 8 
integrum . s suffràgiorum dignitatis ax 
hominem defendimns 2! urbis, fori, ludorum, (82) 
18 R. com, 14 + Datam non + festorum dierum, 3 
esse s2 celerorum ómnium com- 
Fannius confitetur, (3) . modorum. 
expensàm latam non Dei. 8 Per déxteram | istam 
esse s2 te oro, 83 





Y: 23, VI: 6) umfassen mit die hübschesten und rhetorisch 
dankbarsten Stücke aus dem ganzen Cicero. 

"Wollen wir freilich in das Wesen der Häufung eindringen, 
so dürfen wir den Weg, den wir bei den sonstigen Figuren 
bisher als bewährt befunden haben, jetzt nicht mehr einschla- 
gen. Bis jetzt nämlich pflegten wir vorzugsweise die streng 
symmetrische Gruppe nach dem Wesen der betreffenden Figur 
zu fragen: das geht jetzt nicht mehr an. Wir haben ja ge- 
sehen, die strenge Symmetrie engt die Häufung räumlich sehr 
ein und läßt sie sich nur selten über den Umfang einer Ana- 
triplose ausdehnen; eine Anatriplose ist aber nicht viel mehr 
als eine Terzine, nur mit gleichem Mittelglied. Die Häufung 
dagegen zeigt ihre Kraft am meisten dort, wo sie am aus- 
gedehntesten ist. Wir werden daher gut tun, unserer Be- 
trachtung über das Wesen der Häufung die Gruppen III—V 
zugrunde zu legen. 

Ein Musterbeispiel ist hier die berühmte Reprassentatio 
Gr. V 1, die Geißelung des Gavius: wer nur einigermaßen 
rhytbmisch veranlagt ist, wird hier jedes neue Glied 1 oder 
$1 und zumal das abgerissene 1? und S 1? wie einen Peitschen- 
hieb empfinden. Und das durch sieben Glieder hindurch, bis 
in dem feierlich getragenen 53 civis Romanus sum das Er- 
lösungsmotiv einsetzt. Hier erkennt man deutlich: die 
Häufungistdie Figur des Affekts. Zwei Affekte 
sind es, die sich in der beregten Reprüsentatio die Wage 
halten: Zorn gegen Verres, Mitleid für Gavius; beide finden 
auch einzeln gern in der Figur der Häufung ihren Ausdruck. 
Erregung des Mitleids ist die Aufgabe der Abschnitte, die 
technisch eommiseratio heißen (&&ov &oßoAf); wir finden die 
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Strenge III 32, mit der Erstarkung des Feindes II 47, mit 
dem ‘zweiten Rom’ IV 11. Vieles Verwandte übergehe ich; 
es wird schon von selbst auffallen. 

Und nun ist auch die selten verwendete Feinheit der 
Doppelhäufung klar: sie wird dort in Anspruch genommen, 
wo zwei Momente einander recht handgreiflich entgegenge- 
setzt werden sollen. Sehr schön ist in dieser Beziehung VI 1, 
wo die Machtmittel des Faustus Sulla im volltónenden 2, und 
ihnen gegenüber die Dürftigkeit des Junius im kurzatmigen 1 
dargestellt werden. Verwandter Art ist übrigens auch I 18, 
nur daß dort die eine Hüufung zu einem Doppelanschlag zu- 
sammengeschrumpft ist; auch hier wird der entschwundenen 
Macht der Legionen Caesars im üppigen PP3 gedacht und 
ihnen gegenüber die Macht der neuen Legionen im kräftigen 1 
gepriesen. So findet auch VI 2 die Unschlüssigkeit und der 
Zweifel im abgerissenen 1* seinen Ausdruck, bis im feierlichen 
3 das Erlösungsmotiv des Staatsheiles die verlorene Sicherheit 
er wiedergewinnen läßt. So wird VI3 der Ruhmesgang Roms 
erst mit Namennennung im feierlichen 3, dann zusammenfas- 
send ohne Namennennung im einfach kräftigen 1 dargestellt. 
So wird VI 4 die Arroganz des Tribuniciers Quinctius im breit- 
spurigen 4 und sodann ihr geringfügiger Anlaß im hüpfen- 
den 2 entwickelt; hier spielt übrigens noch eine Feinheit mit. 
Das Kolon 4 ist nümlich, wenn der Ausdruck erlaubt ist, das 
Leitmotiv des einen Haupthelden der Cluentiana, des Oppia- 
nieus, dessen Name seine Cadenz gerade ausfüllt; nun erlaubt 
sich der Redner manchmal — und so auch hier — dem 
Manne seinen Rhythmus vorauseilen zu lassen. Besonders 
ellektvoll ist in dieser Bezeichnung 8 54: 


Atque in illo judicio Pair 
€um Scamandrüm nos defendere 2 
— videremur 1 
-/ — verbo ille reus erat, 4 
re quidem vera et periculo ar 
tota nccusütione Oppianicus 4 


Ganz singulär ist das nicht — so hat Antonius mit 2, 
Catilina mit 1°, Murena mit $2 eine gewisse Affinität — aber 
doch auffülliger als sonst etwas in der Art. 

Doch zurück zu den Doppelhäufungen ; auch das vorletzte 
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Ausdruck gebracht; von ihnen sind jedoch die beiden ersten 
einander näher (als 1) ebenso die beiden folgenden (als 1°), 
oder auch die beiden letzten (als 1*), wir könnten also auch 
eine Strophe konstruieren von der Form aabbe, oder auch 
aabce, Und der Fall tritt nicht gerade selten auf, zumal 
in der exogenen Gruppe. Ist z.B. IV 36 (8 —83 — $8—3) 
als eine Häufung oder als eine chiastische Strophe (abba) 
zu betrachten? Wir haben uns doch für das erstere ent- 
schieden, wofür auch der Inhalt (de flamma atque ferro) eine 
Empfehlung war. 

Die zweite Restriktion ist allgemeinerer Art und betrifft 
die Charakteristiken der einzelnen rhythmischen Formen, deren 
wir uns im obigen bedient haben. 

Es soll hier nicht eine Frage zur Diskussion gestellt wer- 
den, wie sie für das Gebiet der Musik hauptsächlich von Mu- 
siktheoretikern mit geringem Glück behandelt zu werden pflegt 
— mit geringem Glück, weil bier der Musiker dem Psycholo- 
gen ins Handwerk pfuscht. Der Psychologe sagt aber: vom 
beschränkten und unwesentlichen Bezirk der Lautnachahmung 
abgesehen, kann die Musik keine Vorstellungen, sondern nur 
Gefühle ausdrücken. Er sagt aber auch weiter: Keine Vor- 
stellung ohne begleitendes Gefühl; und damit sind die Rechte 
der Musik auch der Vorstellungswelt gegenüber gewahrt, 

Aehnlich, nur viel dürftiger, sind die Wirkungsmittel des 
Rhythmus. Die Musik wirkt doppelt, durch Rhythmus und 
Melos; hier ist die eine bessere Hälfte in Wegfall gekommen. 
Es sind somit auch nicht alle, sondern nur einige Gefühle, 
die durch den Rhythmus direkt zur Darstellung gebracht werden 
— diejenigen, die dem Psychologen die ‘intensiven Gefühle’ heißen. 

Man nehme einmal den Anfang der Pompejana und scan- 
diere ihn unsrer Kolometrie entsprechend 





—.--efljeoeo-o2sß)- 2 (2. 

rec gosse EE Tte. 
und im Vergleiche zu ihm den Anfang der ersten Catilinaria 
Ee oer. eir. de m — ll, ot er ds -—- zen 


Die Wortstellung schwankt; zu schreiben ist wohl: quamdiu 
dim hen furor iste tuus eludet. Für die hier behandelte Frage kommt 
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XI, Kapitel. 
Anapher und Epipher. 
56. Von der vorhergehenden wie von der folgenden Figur 


unterscheiden sich die zwei, mit denen wir es hier zu tun 
haben, dadurch, daß sie s. z. s, mehr symbolischer als realer 
Art sind: sie gestalten nicht den ganzen Inhalt der von ihnen 
beherrschten Periode, sie deuten seine symmetrische Gliede- 
rung nur an durch gleichmäßige Gestaltung besonders auf- 
fülliger Teile. Diesen symbolischen Charakter teilen sie mit 
einigen der bereits behandelten Figuren, zumal mit dem Dop- 
pelanschlag und dem Doppelschluß; ihr Charakteristikum ist 
zunächst die Nichtunmittelbarkeit der Wiederholung. Ich sage: 
zunächst, denn die hatten wir bereits bei der Terzine und 
dem Kyklos; das weitere und die Hauptsache ist, daß unsere 
Figuren nicht nur zusammenfassen, sondern auch gliedern. 
Die Wirkung, die sonst durch die Unmittelbarkeit der Wie- 
derholung erzielt wird, erfolgt hier durch die Lage der glei- 
chen Glieder an besonders auffälligen Stellen der Periode — 
aber nicht zu Anfang und Ende der einheitlichen, sondern an- 
einander entsprechenden Stellen der zwei- (drei- etc.) geteilten 
Periode. Soleher entsprechenden Stellen kann es natürlich mehr 
geben; die bevorzugtesten sind indessen zweifelsohne die An- 
fünge und Enden der Periodenteile, und nur von ihnen soll 
hier die Rede sein. Die Gleichheit des Rhythmus in den An- 
füngen ergibt die rhythmische Anapher, Gleichheit in den 
Enden die rhythmische Epipher; 'gliedernd zusammenfas- 
sen’ — das ist in kürzester Formulierung die Aufgabe beider. 

Sie wird am besten dort erfüllt, wo beide Figuren zur 
Verwendung gelangen. Geschieht es ohne Zwischenglieder 
(ab ab), so erhalten wir eine Strophe; auch bei einem Zwi- 
schengliede (ach, ab) oder ab, ach) entsteht eine Strophen- 
form, von der noch im folgenden Kapitel die Rede sein soll. 
Sonst ist aber die Verbindung — wohl ihrer allzustarken Wir- 
kung halber — nicht eben häufig. Ein Beispiel ist der be- 
rühmte Panegyrieus für Pompejus Pomp. 30 
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die eine die strengsymmetrischen, die andere die freisymme- 


trischen Fälle enthalten soll, 


I. Strengsymmetrische Gruppe. 


Font. 1 Nam ita ego de- 
fendo... it 
itaque eontendo ... 1 
Rose. 96 "^ Quid attinuit ... 1* 

si nullum jum ánte con- 
silium ... a" 
= 9s Non suis mänibus... 1? 
— sui sceleris... n 
Sull. 35 Vidésne ut eripiam... - 

et reconciliem . .. 
5 Mil. 98 exanimänt et interi- 


munt... 2 

quas aüdio assidue... 1° 

Ola. 34 Nam eujus filinm... 2 

eum tütorem liberis... 8 
red. sem, 33 altéra me de- 


poscere... Lu 
altera timide defendere ,,, 2* 
Rosc. 1 Credo ego vos ju- 


dices... mu 
ego potíssimum  sur- 
rexerim, ,.. gu 


Rab. Post, 45 Satis multa 
hóminibus non ini- 
quis... at 

nimis etiam multa vobis, 3! 
10 V. V 86 Tamdiuin imperio 
suo elassem iste prae- 


tor... - atr 
quamdiu conyivium 
ejus.,. gir 


Pomp. 23 Erat enim metus 
injéctus eis nationi- 
bus... 4 

erat etiam alia gràvis 
ätque vémens opinio... 4 

Ph. IL 68 In etiam ingredi 

illam domum ausus 


88... 4 

tu illarum aédium dis 
penatibua,., 4 

Pis, B8 An vero tu parum 
putas,,. 4 


— labes imperi tui... 4 


P1.56 ne fietis auditionibus . . . 4 
fortunas innocentium ,,, 4 
15 V.IH 160 nil unquam  a- 


dierit a patre... 4 
nil unquàm patrem fa- 
cere viderit. a 


tiones 
2 ilius perienlorum ... 5 
V. V 161 Ipse inflàmmatus 
scelere... 515 
ardebant oculi... g1* 
Mil 89 Lege nova servos 
mostro . .. 
postremd nisi eum di 
immortales ... 
20 V. V 181 Haec eademst no- 
strae... P1 
horum nós hominum 
sectam PI 
dom.146 sine máxima igno- 
minia.., P2 
— meo dedecore... P2 
Pis. 88 Quid? stipéndium 
militibus. — Ps 
mensis palam propo- 
sitis... P? 
C!u, 56 an etiam consilia... P2* 
ejusmodi fácinorum 
supplicio... 
dom. 6 ministros autem 
scelerum ... P2 
partim amissis gladiis... P2 
25 Ph, IIL9 -—— quod nos vie 
tium,. re 
id majores nöstri ne in 
rege quidem.. PR 
red. sen 20 ut nihil tam 
populare , , . PS 
nihil tam ómnibus ca- 
rum aliquando... Ps 


Bs 


gai 


pet 
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(erat), 12 (tu), 15 (nil. unquam .. . a patre — nil unquam. pat- 
rem), 16 (misericordia — misericordiam), 20 (haee — horum), 
25 (quod — id), 26 (nihil); Gr. II 3 (non solum -itatem — sed 
eliam. -itatem), 5 (quantam), 7 (si -isset), 10 (mihi — illi), 14 
(nostra — nostram). Diese Kunstmittel sind uns zwar schon 
von früheren Figuren her bekannt, aber so gehüuft, wie hier, 
sind sie noch nirgends aufgetreten. Man sieht, die Anapher 
ist so recht die Figur des rhythmischen Parallelismus, und 
dieser strebt von selbst auch nach einem gewissen Wortparal- 
lelismus, um so doppelt kräftig den inhaltlichen Parallelismus 
hervortreten zu lassen. 

Der zweite Fall ist minder auffällig; ihn haben wir dort, 
wo die beiden Periodenteile einander ergänzen, indem beispiels- 
weise der eine die Subjekt-, der andere die Objektmasse ent- 
hült — wie denn auch schon der zweigeteilte Satz auch diese 
letztere, minder interessante Spezies enthielt, Wir lassen sie 
hier beiseite, 

An letzter Stelle haben wir eine komplizierte Anapher 
aufgenommen, die in ihrem zweiten Teile einen Doppelschluß 
enthält (4 ..., aa.). Das ist hier eine vereinzelte Erschei- 
nung, die immerhin der Beachtung wert war. 


57. Indem wir nun zur Epipher übergehen, behalten: 
wir unsere Gliederung nach strenger und freier Symmetrie 
bei; die nach Juxtaposition etc. geben wir auch bier auf, 
nicht der Geringzahligkeit wegen — wir werden sehen, daß 
diese Befürchtung nicht zutrifft — sondern weil bei der Nicht- 
unmittelbarkeit der Wiederholung dieses Kriterium keinen 
Sinn haben würde. Aber eine dritte Gruppe ist für kompli- 
zierte Epiphern zu eröffnen; denn was bei der Anapher ein 
. vereinzelter Fall war, wird uns hier des öfteren begegnen. 
Und nun möge die Aufzählung folgen. 


Il Einfache Epiphern, strengsymmetrische Gruppe. 


Rosc.8... non recusamus, 1 ut .., in proseriptós 
quin... vita dedatur: 1 referrentur. 1 
» 23... effusöque donabat, 1 Rose. 29... populíne Komani, 1 
...huetióne vendebat. 1 vestramne,.. — fidem 
» 97 ejus... diligéntia implorem ? 1 
faetumat, 1 & , 66..de mátre sumpsisse, 1 
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».. esse meminisset? 1? 
Ph. XIII 2 si ,. . confirmáre 
voluisset, r 
. remanére potuisset. 1* 
v. 11174, .. toleräbilis Si- 
culis, 18 
...esse debuerit. p 
» V32 ne... Romanus 





45 Ph, I9... inoénsus ad redi- 
tum, 1* 
ut... satis facerent. 1* 

» XI 5... quaestionem ha- 


buit, 1 
idque per biduum. 1° 

Cat. It 7... hujus civitatis 
viris, 2 

qui ..,ad me máne con- 
venerant, 2 

agr, 1195 Non ... generis ac 
geminis, 2 


quam ... alimur ae vivi- 
mus. 2: 
Mil 104..: animi monu- 
ménta retinebitis, 9 
Corporis „.. esse patie- 
potuit. 
cognoscere, 
At... se hnbeat provin- 
cia. 2 
».. aut ünde po- 
tissimum 
aul... auxilium petam ? 2* 
Rab. p. r. 11 tunc qui... con- 
stitui jubes, = 
an ego qui ... carni- 
ficis veto? e 
Pomp. 21 regem ... suppli- 
cem contulisse, 3 
atque haec . . . vectigáli- 
bus | esse gesta. a 
» 31... omnia | cum uni- 
versa, 3 
3 


mini 2 
50 V. II 122 At... 
2! 


tum ... omnés sinus 


atque portus. 


perdidisti. El 
65 Best, 20 cum is. ” 
opibus baec esset, 39r 
qui ,,. insolitam aspi- 
cere posset? 1 
Rose. 119... a populó Ro- 
mano putantur, 


neque... propter dotem 
volebat. a 
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Cat. 129... sed étiam hone- 
starunt, n 
eerte... — redundaret. 1 
„ II 18 ut .. . — viderentur, 1 
».. neque relinquendumst.1! 

5 Ph. VI 18 .. . servitutém pati 


possunt, 1 
p. R.... propria libertas. 1! 
Ph. XII 19 Si .., non la- 
boratis, 


1 
... Gonsülere debetis. 1' 
V.II 175 litteras ... remo- 
vére potuerunt, " 
fidem ... removére non 


possun 
Pomp. 9 ut cum.. maríque 


gereretur, n 
v08 ... dimicaretis, 1 
» 18... calamitäte prohi- 
bere, n 
... Sejunctam éssé non 
posse. 1 
10 , 55,,. paratissimósque 
vicerunt, 1 
... 6886 poteramus. : d 
Cat, II 26 ... Picenümque 
praemii, 
-.. Conntüsque prohi- 
bebit, EXTA 1 
„ 1129 Quos ,., imploráre 
debetis, 
ut quam... esse volu- 
erunt, 1 
» 1118... administrata, 1 
ut ... esse videantur. 1? 
II[ 18 ut cum . .. esse 
potuisse, 1? 





vidére possimus, 1 

. melióre fortuna, 1 

... 6888 potuisset, ; M 

Rose. 16 magis ... — videretur,1 
quam .,. calamitatis 

Bibi accideret. 2° 

» 068:.. luce privarit, 1 

cum ... ipsa conciliet, 1* 

» MB...neminem accusat, 1 


nihil ... património 
queritur. 1* 

Pomp. 19 quoa ++. Asiätiei 
docuit, 1 


id...retinére debemus, 1 


IL. Die Symmetrie. 


valeat, p 
... Saepe cognostis. 1 
„ 43,.. nemini dubiumst, 1* 
quin ... plurimum possit. 1 
Cat. 13... antíqua praetereo, 1* 
...mani sua occidit. 1 
„ IV 1 Video.. esse con- 
versos, 1 
video... esse sollicitos, 1? 
25 Marc. 7 nil. , de ... laude 
centurio, 28 
nil... turma decerpit. 1 
Pomp.2 cum et... esse vo- 


luistis, 1* 

et ... potuit adferre, 1* 
Arch. 10 . . . eivitáte dabi- 

tatis, 1* 


eum ... fuerit ascriptua? 1* 

Ph. HI 1 qui ... facere 
conatur; 18 

ex qua ... ease mini- 
tatur. "n 
v.n n. 


-. facere voluisset, 1:* 
30 Ph. x H majora ... supplí- 
cia meditatur: I 
mortem .., atque eru- 
ciatum. 3 
Cat. III 2... cireumdatósque 
restinximus, 2 
idemque ... vestris de- 
jecimus. 2 
Pomp. 5 unum ... deposci 
atque expeti, 2 
.,. praeterea neminem. 9tr 
F1.97 qui ... de mänibus 
exto! us, 2 
„.. Judíciis confidimus, @! 
Rosc. 70 qui parentem ne- 





116 ... ^ ut intellegatis, 5 
... need non contami- 
narit. 
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.. non probes, Anto- $5 Cat. 127 ... diligénter quae 
nios probes? au dicam, Ei 
Rosc. 42 ... cum dnos filios ... mentibüsque man- 
h 5 date. a 
illum ... omni tem- Rose. 90 ... nominat, se- 
pore volebat esse, — &* scenti sunt, s3 
„ 3 ... sapientissimum qui ... venéfieiis acou- 
judicem putabat, 5 sabant. Bär 
^». quaeröre solebat, Ph. VI3 qui ... legi 
cui bono fuisset. Zr aecersierit ? P2 
... Mutinam circumsideat ? P339 


II. Complicierte Epiphern. Da die Epipher 
eine von allen bisher behandelten heterogene Figur ist, kann 
sie mit allen eine Verbindung eingehen. Der gewühnlichste 
Fall ist nun die Verbindung der Epipher mit dem Doppel- 


schluß (... a, aa.), die natürlich das zweite Glied der 
Epipher trifft: 
Font. 39 cum ... neminem ita ruébant in tenebris 8 1* 
posses, 1 omnisque miscebant. 1’ 
solüs tamen Frugi 1 Pomp. 21 quae ... inflam- 
nominaretur, 1 máta raperetur, 18 
Pomp. 3 quod ... falis + superatam esse P1 
oblataat, 1 aique depressam. 1 
in qua orätio désse l 19 , 32 quam multas 
nemini possit. T esse desertas, 1 
» 8... atque mmicorum, 1 quam multas a prae- 
pro qua multa mäjores dónibus captas 1 
vestri 81 urbes ésse sociorum. 18 
magna et gravia bella , 538... causa valuisset, 1 


gesserunt. 1 
» 029... esse Pompejum, 1 
sed ... omnia deferri P1 


non oportere, 1 
5 Cat, IV 18 vobis ... aique 
delubra, 
vobis müros atque urbis 81 
tecta commendat. 1 
„ IV19,.. inre püblica 
princeps, 1 
officio functa PI 


consnlari videretur. 1 
„ 1V 22 quae ... semper 


haerebit, 1 
a me je á meis 
ware 1) 
propulsari pósse confido. 1 
Rose. 91 . . . sempitérna nox 
easet, 


hodie hóc orbis terrae 81 
imperiüm teneremus. 1 
, 59 ... emsétis habituri, 1? 
.». in eo ipso vos spem 81! 
habituros ésse dixistis. 1 


Cat, IV B Itaque ... esse 
voluerunt, 1* 
quod ... non ésse mor- 
tem ipsam * 
pertimescendam, 1 
„ IV M eum... esse pere- 
undum, 1* 


eum omnibus potius, 1* 
quam soli perire volue- 
runt, "d 


15 Rose. 64 .,. filiis esset, 1 


-- inventum esse 81 


mane jugulatum. 1 
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.-.- consenescebat, 1 .. insidiosas opes, 2tr 
&0 Cat III 3... eum illum epar s labi. 
extérminari volebam, 3 
aut ... — simul | exi- a — emen cn 
turam, 3 Inm venísse 
aut... infirmos sineillo 3 Catilinam, I 


et débiles fore putabam. 3° 





Cat, 1 33 tu, qui... & Ro- 
mulo constitutus, 3 
quem ...-* vere nomi- 
namus, 
Bene? ..omnium arcebis 1 


SEMITAM mac- l 


aim 
red. sen n eujus ... libi- 
dines divulgatum 83 
tei tii 
po e "sa 
qui cum ... publicam 
confeeisset, 83 
. lendcinio susten- 
tavit. EE 
Ph. V 50 ^ Quid enim stul- . deosdere aliquando; 1* 
tius, in . esse moderatas, 1: 

Hier möchte ich besonders auf das letzte Beispiel auf- 
merksam machen, ein besonders kunstvolles Gebilde, dem ich 
kein zweites an die Seite stellen könnte. Die acht succesiven 
Epiphern sind durch den Inhalt verbunden: es sind die milden 
Grundsätze der akademisch-peripatetischen Moral, die dem 
starren Stoicismus gegenübergestellt werden. Sie gehören drei 
verschiedenen rhythmischen Formen an — 2,1 und 83 —, 
die aber so abwechseln, daß eine achtzeilige Doppelstrophe 
entsteht (aabba, cebb). 

Und nun können wir zusammenfassen, Es waren in den 
drei Gruppen (I: 91, II: 67, III: 65) zusammen 223 Fälle, 
die wir dem Leser vorgeführt haben, gegenüber den nur 40 
Fällen, mit denen in unsrer Auswahl die Anapher vertreten 
war — ein mehr als fünffaches Uebergewicht. In ganz ähn- 
licher Weise war auch der Doppelschluß dem Doppelanschlag 
überlegen; und wir haben eine neue, endgültige Bestätigung 
unsres obigen (S. 195) Gesetzes gewonnen — daß in der 
Rhythmik die Schlußfiguren bei weitem be- 
liebter sind, als die Anfangsfiguren, 
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Kola in symmetrischer Weise wiederholt erscheinen, ist der 
Umfang einer solehen auf mindestens 4 Glieder festgelegt; 
mit der Vierzeile, als dem Minimalmaße einer Strophe, 
hütten wir somit zu begingen. Sind nun die Elemente 
a,a,b,b miteinander zu einer viergliederigen Gruppe zu com- 
binieren, so ergeben sich drei Möglichkeiten. Die eine ist 
aabb, die Verbindung von Doppelansehlag und Doppelschluß; 
wir wollen eine solche Strophe hier und entsprechend später 
eine paarende nennen. Die zweite ist abab, die Verbin- 
dung auf knappstem Raume von Anapher und Epipher; wir 
wollen diese Strophe a potiori eine epiphorische nennen. 
Die dritte endlich ist abba; das ist die chiastische 
Strophe, 

Das ist somit die neue, durch die neuen Umstände gebo- 
tene Gruppierung; ihr gegenüber müssen wir von den frühe- 
ren Unterscheidungen, nicht nur nach dem Anlauf, sondern 
auch nach der Strenge der Symmetrie, durchaus absehen — 
bei der Mehrfachheit der Responsion würde beides nur zu 
unnützer Zersplitterung führen. Innerhalb jeder der drei 
Gruppen soll das Material morphologisch geordnet werden, 
und zwar nach der Form des Schlußkolons. 


A. Paarende vierzeilige Strophen: aabb, 


Rosc, 150 Intér feras satius 5 Rosc. 60 qui Chrysogono nun- 
est 2 tiarent, gir 
aetatem degere, 2 esse aliquem in civitate, 8tr 
- quam in hno tanta 1 qui contrà voluntatem — 1 
immanitäte versari. 1 ejus dicere auderet. 1 
Mur. 60 Ego tunm cónsilium, Pis. 93 Quo metu cómmoti 
Oato, = Dyrrachini L] 
propter singuláre animi — profugisse noctu 3 
mei Lu crepidatum imperatorem 1 
de tua virtüte judieium 1* indicaverunt, 1 
vituperáre non possum. 1 prov. c. 18 publicanorum 
Rosc. 37 — — pro quo mori ruinas, Lg 
ipsum, a provinciarum vastitates, Str 
— si res postularet, : imperi maculas Ld 
jura divina — tenerdtis? 1 
atque humána cogebant. 1 Ph. XIV 5 Quod sperare nós 
Mil. 8 aut me consule senatus d* quidem debemus, 52 
non nefarius haberi, 9 + patres conscripli, 82 
si Bcéleratos cives 81! aut inibi esse, aut jam P1 
interfici nefas esset, 1 esse confectum. 
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aliquo spiritus | aufera- — Gni Onesaria, 2 
tur?’ quoniam häne is in 
Clu. 9 Corrupisse dieitur re publica viam, ar 
Aulus Cluentius at quae populáris babetur 
judicium peeunin, 4* secutus est, 4er 
quo inimichm suum | V.187 Quaestor cum Lücio 
SL. Oppiänien : nano : 
h * sus 
deni pe 88 RER ee: : 


red. Qu. 35 ut... dignis- 
simus ea civitate vi- 
dear, 5 
quae suam dignitätem 
non posse se tenere, 5 
— nisi me reciperasset, Br 
eunetis suffrágiis indi- 
càvit. 
Cael. 67 dominentur sumpti- 
bua, gi 
jaceant, deserviant, gl 
capiti vero innocentis 3! 
— fortunisque pareant. ® 
30 Cat, IV 9 Si eritis secüti 
sententiam a 


fortünis amplissimis: 
in suam rem convertit, 8 
si nülla in re te frau- 
davit; 
Quinct. 45 Possumus ali- 
quando Pi* 
depositis armis Pl 
sine perículo fortunarum 83 
de re pecuniária dis- 
ceptare? 


& 
6 
Rosc. 144 Si nihil de patris 2 
2 
LI 


88 


B. Epiphorische vierzeilige Strophen: aba b. 


Rose. 54 Verüm concedo tibi, ® 
ut ea praetereas, zu 
= — quae, cum taces, ®! 


nulla ésse concedis. 1 
V.IH 2 quod non sólum 
ab re publica Li 
civem improbum remo- 
vet, i 
verum etiüm se ipsum 
ejusmodi 2 
fore profitétur ac prae- 
stat... 1 
Pomp. 41 quod jam natióni- 
bus exteris 2 


inerödibile ae falso PI 
memoriae proditum a 
— videbatur. 1 
Cat, 123 * a quo jam sciam ® 
esse praemissos, 
qui tibi äd forum Au- 
relium 2 
praestolaréntur armati. 1 
II 29 hsne omnibus 
hóstium copiis 2 
terra marique superatis 1* 


10 


a perditissimorum ci- 
vium 
nefario seélere defen- 
dent, n 
Marc. 12 unus invictus es, 2 


a quo etiam ipsius P1 
victóriae condicio P£ 
visque devietast, 1 

div. 57 Sed repónte ex 
vestigio a 

ex hómine tamquam 
aliquo 1m 
Circaeo poculo 2 
fuctus eat Verres. 1 


V. 155 Quid ego de March 


Marcello loquor, 2 

qui Syracusas, 1 

urbem ornatissimam, Li 

—-— cepit? 1 
Sest. 19 . . , dicam, quod tum 

hominibus = 

non supercilium, 18 


sed piguus rei publieae 2 
— videbatur. 1 
. 94 21 summi imperi 2 
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V. V 182 + Satis vehemen- 
tem, pP23 
satis pérseverantem, 1 
— satis vigilantem — PP3 


esse cognorunt. 1 
„ 1119 praesertim cum vos 
vestro Marte 83 
his rebus ommibus abun- 
detis? 1 
Verrem esse, qui ve- 
stras villas 83 


suis mánubiis ornet? — 1' 
Cael. 32 cum eà, qnam om- 
nes semper amicam P3 


omnium potius, 15 
-- quam cujusquam ini- 
mieam ra 
4 putaverunt 1 
Balb, 89 1 ab omni studio P2 
sensüque Poenorum 1 
mentes zuäs ad mo- 
strum imperium PR 
noménque flexerunt. 1 
Mil. 78 quae tenetis privata. 
atque vestra, & 
dominante hómine fu- 
rioso, 1" 
quod jua perpétuae pos- 
sessionis 3 


habére potuissent ? 1 


Marc. 4 Nullius tantum 81 
flumen est ingeni, 2 
nulla dicendi 1 
aut scribendi tanta vis, 28 

„ 5 quasi suo jure jr 


Fortuna sibi vindicat, 2tr 
et quidquid est pró- 


spere gestum, 1 

id paene ómne ducit 
suum 2 

Ph. XI 20 Quae est enim 
ratio, 13 
aut quí potesl, fieri, 2 
ut sine imperio 1 


teneätnr exercitus ? 2 
s 1L19-— Aecusa senatum, 8 
&coüsa equestrem or- 


dinem, 2 
- qui tum cum senatu 3 
copulatua fuit 2 


U. Die Symmetrie, 


4. — tasterrimus, 
V. V 12 * hos ad suppli- 
cium 
jam more mäjorum tra- 
ditos 


ex média morte eripere P£ 
ac liberare ausus es, 2 
40 Hose. B2 aut ne ingeniis 


vestris pı 
videar diffidere, e 
si de tam pérspicuis 

rebus Pi 
diütius disseram. 2 


V. IV 56 ^ hominem in foro 82* 
jubet sellam ponere 2 
et facere anulum B 
omnibus praesentibus. 2r 
» 1V 38 2 oeulos deisto P1 
+ nusquam dejcere, 2 
- neque ab argento Pı 
digitum discedere 2! 
div. 4 ." Tuli graviter ad 
et, acerbe, judices, a 
in eum mé locum adduci, 1 

ut aut eos hómines spes 


falleret, - 
Ph. XII 3 Quod videbam. 
equidem, 15 


sed quäsi per caliginem, 2* 
praestrínxerat — aeiem. 
animi 
Decimi Bruti salus, 
4» Cat. III 8 + — praesto esset 
ille, 
qui et fügientes exci- 
peret, P 
- el se cum his urbanis 83 
dáücibus conjungeret. = 
V.1I 25 pecuniäm per Vol. 
entium accipit, 4 
- fere ad sestertium Bir 
— quadringenta milia — 4 
a duobus fratribus. — 9'r 
Cat. IIT 5 atque ibi in pró- 
ximis villis 1 


pit 
2: 
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Cat. III 16 certös homines Cat. IV 10 civis Romanos 
delectos sae dedit ——— ® 
Ac descriptos habebat, ® et supplieationàm mihi 
neque vero, cum aliquid deerevit, — 82 
mandarat, 821 et indieds hesterno die 2 
+ confectum putabat. 3 maximis práemiis affecit.S 2 


Pis. 7 cum meum jusjuran- 
dum 88 
— — tale atque tantum 3 
Jurätus ipse una voce 83 
et consensu approbavit. 8 

Rose. 33 per compösitionem 
volebat, Lu 

ipse ab eis interemptus 
est. 4 


Est ne hoc illi dieto at- 
que facto 3 
Fimbriano simillimum? 4 
Sull. 68 Neque enim istorum 


facinorum 2 
- tantorum tam atrocium 4 
— erimen, judices, LJ 


P. illae persona suscipit. 4- 
70 Cat, 19 2 O di immortales! 88 
— Übinàm gentium 


sumus? At 
— Quam rem publicam 
habemus? P3 
— — In qua urbe vivimus! 4 
*. „ Hos egö video 
consul P1 
et de re püblica senten- 
tiam rogo, 4t 
et quos ferro trucidári 
oportebat, 1 


eós nondum voce volnero! 4 
Rab. p, r. 5. Quae cum ita 
sint, primum, P1 
quod ín tanta dimicatione 5 
-L capitis, famae P1 
fortunarumque ómnium 
fieri necesest, 5 
Mur. 18 Neque enim yestrum 
quemquam fugit, 2 
cum multi pares digni- 
tate fiant, 5 
unusaütem primum locum 2 
— solus possit obtinere, 5 


75 V. 111 206 illud, in quo te 1 
gravissime | accusavi, 88 


staret, 
et tantámmodo errare, 1 
quod omnés testes infir- 
maret. ssa 
agr. Il 83 Cetéra vectigalia 21 
belli difficultátibus | af- 


tentantur. su 
Fl. 76 Cum verü coronam 

auream 2 

litteris imponebant, 583 

re vera nón plus auri sibi 2 
quam monédulae com- 


mittebant; 53 
Qu. 49 is non modo | ex 
numero P2? 


— vivorum exturbatur, SS 
sed si fer potest, in- 


fra eliam. P2 
mortuos amandatur. 5 

s0 Ph. XIII 27 Est ótiam ibi 
Decius, zr 
— ab illis, ut opinor, P3 
Muribus Deciis; T 28 

itaque Caésaris munera 
rosit, P3 


agr.1133 Primum permittitur 2 
— infinita potestas P3 
innumerabilis a 
pecüniae conficiendae, P3 

Arch. 13 si quantum ceteris 2 
ad auas res obeundas, P8 
quantum ad festos dies 2 
— ludorum celebrandos, P s 
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à ‚dos. 1 
SW yr tm 
) Caesar, 1 


ex ürbanis malevolorum 3* 

sermünculis haec ab istis 3 

esse collecta P 1 

Ph. VIII 12 Majores quidem 
nostri 


non modo ut liberi ea- 


1 


sent, E] 
sedetiam ut | xem 
arma capiebant. 


» XIII 18 hoc àrchipirata 4 
(quid enim dicam, ty- 


rauno?) a 

. haec subsellia | ab Itu- 
rueis =" 
oceupabantur! 1 


Caec, 28 ut mon audéret, 
sicut meministis, PS 
-L iterum dicere, gw 
quod mília fundus suus 2tr 
-L abesset ab urbe, PP3 
„ 60 2 — — Verbasi valent, 4 
si causae non ratione P3 
sed vócibus ponderantur, P3 
- — me auctore dicito. 4 
25 Pl. 87 Hisce ego auxiliis — 1* 
studéntibus atque inci- 


tatis a 
— uti me, Laterensis, P$ 
potuisse confiteor. 1s 


Mil. 100 bona, fortunas meaa &' 
ac liberorum meorum 3 
in commünionem tuorum 3 
temporum contuli. 2 
Marc. 28 2 huie tu inservias, 2 
huie te ostentes oportet, & 
quae quidem, quae mi- 
retur, 
jam pridem multa habet. 2 
„ 98 comprimendae libi- 
dines, 
-- propaganda suboles, 3* 
omnia qnae dilápsa jam 


diffluxerunt, 83 
severis légibus vincienda 
sunt. 4 


Pomp. 27 ad ut de im- 
perato. 
ad íd bellum deligendo b 


U. Die Symmetrie. 


dicendum éese videatur. 1* 
30 Cael. 55 ^ Quid ee 
amplius? 
Peer ilis 
2 ipsam pro se causam 83 
et BEE m mit- 


tere? 4t 
Ph. VI 9 Est énim ita de- 
cretum, 1 


ut, si ille auctoritati a 
senátus non paruisset, $& 


ad saga iretur, 1 
Rosc. 11 hanc quàestionem 
te praetore gat 


2 manifestis maleficiis 4*r 

colidianoque sanguine 4 

digníssimum sperant fu- 
tu: gu 


ram 
V. V 129 quorum utrumque 

aetas 1 
labórem et industriam 

meam 4 

+ fidemet misericordiam 4? 

vestràm requirebat. 1 

FI.35 quod . . . audácia fretus 1 
sine tabulis, sine auc- 


tore jecerit, 4 
id nos quasi crimen aut 
testimonium 4 
pertimescemus ! 1 
35 dom. 68 non oportere, 1 
ut de me lex ferretur, 
decerni, Ss 
ne ilia, quae nulla esset, 8 2 
esse lex jüdicaretur. 1 


Balb. 51 ^ — An quodadipisci 3* 
+ poterant dicendo, S2tr 
— id eis pugnando — 82tr 
assequi non licebat? 3 

V. 125 nam causa cognita 8 
— possunt multi absolvi, 83 
incognità quidem con- 


demnari ss 
— — memo potest. 2 

» IV 55 ni verérer ne forte 
plura de isto 5 


ab aliis in sermone, 388! 
-! — quam a me in ju- 
dicio gat 


8 59. Die Strophe. 259 
+ vos audisse diceretis. & e törrestri idi Pa 
Ph. I1 87 Jam jüm minime milites co] P2 

miror P1 quos in näribus collo- 
te otium perturbare, 33 caret. 8 
von modo | urbem odisse 85 agr. I 20 Nunc omnes urbes, 81 

sed etiam lucem. n 2 quae circum Capuam. 
4o V. IV 13 si... Cupídinem sunt, Ps 
illum putasset, 3 a colonis per eosdem Ps 
commisísset, ut propter X viros üccupabuntur. 1 

eum pa dom. 133 'Ades, Lucülle, 

+ insermonemhominum PB Servili, 1 

aique in tantam vitu- dam dedicó domum Ci- 
perütionem veniret. 3 ceronis, PP3 
'"W. V 133 esse egressum, ut ut mihi praeeatia PP3 
Pachyno a postémque teneatis! — 1* 


59. Wir lassen sofort die Aufzählung der übrigen länge- 
ren, dafür aber auch weit minder zahlreichen Strophen folgen. 
Was zunächst die fünfzeiligen betrifft, so behaupten sie 
naturgemäß nach den vierzeiligen den Vorrang; dennoch sind 
sie nicht zahlreich genug, um in Gruppen gesondert zu wer- 
den. Wir ordnen sie nur konstruktiv, indem wir jedesmal 
das konstruktive Schema voranstellen. 


DL. Fünfzeilige Strophen. 


A. aaabb: quam vésira suspicione 3 
Pis. 95 Quis fuit in tanta esse damnatum. 1 
civitate, a red. Qu. 16 + Primum vos 
qui illum inceato libe- docuit, P2 
ratum, a Z meis consiliis P: 
mon eös, qui ita | judi- r. p. ésse servatam, 1 
carant, 3 -— causamque meam Pf 
pari scelere obstrictos P1 cum communi salüte 
arbitraretur ? 1 conjunxit. 1 


Cat. 1 17 Servi me hercule Q'uabba: 
mei " * 
Modos i E 5 Rosc. 60 aperiri bonorum 
erent, 


= emptionem, Li 
mi ls wuekuuni d m péssime societa- He 
cives tui, 2 B : 
domum mibi gum: d prn que s 
pedi "i judices dili - 
= = judices diligénter atten. 
tu tibi Be non arbi- dere, 2 
- En s rc indignam 2 
. aabab: videri. 
Sull. 71 ^ — Intellegetis, E] Pis. 83 Quas quidem nós 
-- unumquemque eorum 3 non vestigiis Li 
prius áb sua vita 1 ‚odorantös ingressus tuos, € 


1 
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sed totis volutationibus 4 
corporis|et cubilibus — 4 
perseeuti sumus. 2 
R. Post. 18 Si .., nuntia- 
retur, 1 
in senatu sententias dici. 1 
- ut his legibus 2 
4 teneremini, 2 
concurrendum ad curiàm 
putaretis. 1 
Ph. m 5 tribuéndast auc- 
toritas, 2 
— ut rem publicam a 
non modo a se suscep- 
sa 
sed etiam ä nobis com- 
mendatam 83 
possit defendere. 2 
». X16 Ergo ílli certissimi & 
idemque acerrimi LI 
Caesàris actorum patroni 3* 
pro Décimi Bruti salute 31 
*.— bellum gerunt. 2 
D. aabbb: 
10 V. 122 Non enim potest 


sperare 32 

— populus Romanus, S2ir 
esse nlios in senatu, Bir 
qui rect? possint judicare, 9 

vos si non potueritis. 8" 
Cael 47 — An hie, si sese 
isti 83 

-. vitae dedidisset, [1 
consularem hominem 1? 
admodum ndulescens — 1* 
in judiciüm vocavisset? 1 


E. aabbe: 
Qu. 60 quod neque pecünia 
| debebatur. 3 
et si máxime deberetur, 83 
+ commissum nihil 
esset, Ps 
quare ad istam rationem P3 
= perveniretur. 1 
omp. 40 postremo a et 
E porn se sa* 
cetera | que ornamenta 83 
— Graecorum oppidorum, ® 
quae ceteri töllenda 
esse arbitrantur, LI 


IL. Die Symmetrie. 


ne visénda quidem exi- 
stimavit, E 


har. r. 53 Jam omnes ísti, 
qui portenduntur, S88 
— metus extinguentur, S8 
jam ista serpàns, quae 
tum bie delitescit, — 3$ 
ium se emérgit ac fer- 
tur illue, 


15 vd Unàm solam scitote 
53 
driatem Mamertinam,S 8: 
quae püblice legatos, 82 
— qui istum laudarent, S 


— — — miserit, 2 
Pl. 78 ^ An vero putas, s 
— idcirco minus E 
judicàs mea causa p 
esse facturos, 1 
quod me ésse gratum 
erimineris ? a 
F. aabeb: 
V. V 92 quod höe genus 
praedandi, sg 
quam improbum, quam 
indignum sz 
quamque and magnitü- 
dinem quaestus 1 
immensum infinitumque 8 1 
esse videntur. 18 
Pomp. 25 a Bründisio, pro- 
fectus est, Es 


undéquinquagesimo die 4 
totam ad imperium 13 


— populi Romani 8g 
Ciliciam adjunxit. n 

Cat. 110 qui te istà cura 
liberarent 3 

et se illa ipsa nöcte 
paulo ante lucem 3 
me in meo lecto ı 
interfecturos esse sı 
pollicerentur, 1 

20 „ I 18 2 — si permane- 
bunt, = 
-. magis mi videntur 3 
vota facturi 1 
contra rem publicam, 2 





262 I. Die Symmetrie, 


— solum et scorta quae- gravés adversarios pa- 
rerent, 4 ratos, 
essent illi quidem de- interitus nullos P1 
sperandi, 83 esse ultores videbam. — 8 
sed tamen essent ferendi. 8t Cat. III 11 respondíssent 
- Mare. 9 Sed tamen ejus modi per quem ad eum — 81* 
roa au quotíensque venissent, 1 
nescio quo modo a quaösissentque ab eo, 81* 
— eliam eum leguntur, 3tr nihílne secum esset 1 
obstrepit clamor militum 8 de fatis Sibyllinis lo- 
et tubarum soni. 2 cutus, 
L. ababe: HE CCo litteras PR 
V. III 6— Kt in hoc homine P1* ana aper dere die 
saepe a me quäeris, A 
Hortensi quas sibi a Lentulo Li 


quibus inimicitiis — P1U bee nr c Ki 


SE esse dicebat. 1 
aut qua injürin 440005 1. «s Mi] 95 Quod quo fáeilius | 


derim ? 2 argumentis 33: 

icere possitis, 1 

Clu. 5 vehementes habeat 81!* persp p 
repéntinos impetus, 2 -! — rem gestam vobis83 


dum bréviter expono, 1! 








spatio interposito Bi Wn 2 
et cxusa cognita. s rs diligénter atten. : 
— — — conseneseat. 8 » 
» 79 tum ad influmman- M. abacc: 
dos animos PB V. IL 52 ut éa etiamsi in- 
multitádinis accommo- testata Bst 
datus, tr Z esset, mortua, 2 
summam ili judicio P8 Epicratem Bidinorum 83* 
invidiam infamiamque 3tr legibus heredem Pi 
esse conflatam. 1 esse oporteret, 1 
40 agr. II 74 quia colóniam in Y. II 154 Itaque eum non 
Janiculum P2 solum se 
possint deducere a pätronum illius insulae, 4 
et suum praesidium — P2 sed etiam sotera get 
in capite átque cervici- inseriptum vidi 81 
bus 2 ^. Byracusia. 1 
nostris possint collocare. 3 „ III 210 in quos áliquid 
Rab. p. r. 2 ut nihil pösthac exempli Pu 
auctoritas senatus . -A populus Romanus 82tr 
nihilcàónsulare imperium, P2 statui pütat oportere, 1! 
-- nil consensio bono- ab is tu defensionis a 
rum 5 --— exempla quaeres? 3 
contrà pestem ac per- dom. 19 se, siqua rés ad 
niciem Ps unum deferenda sit, Ar 
civitatis valeret. 3 ad Gnaeum Pompejum 3A 
Pl. 88 ^ Nil dico amplius delaturos polissimum, # 
nisi illud: 5 ed se extra ordinem 8 
victóriae nostrae 1 — nil cuiquam dare. 


8 59. Die Strophe. 


se dom. 119 delübrorum religiones 3* 

ad honorem deórum im- 
mortalium a 

sine ulla cívium cala- 

mitate 3. 
a majóribus nostris 1 
constitutae sunt. 1 

Cat, III 14 perditissimorum 


poena B?« 
re püblica conservata 83 


relliquorum mentes 82e 
sanari posse B1 
arbitrarentur. 1 


N. abbaa: 

Font. 33 An vero dübitatis, 
judices, 2 
quin insitàs inimicitias P1? 
istad gentes omnes 81 
et habeant et gerant ® 
cum p. Rómani nominae? 2 

Mur. 44 et ex voltu càndi- 
datorum 1 
conjecturam faciant, P2 

-- quantum quisque 


animi PB 
et facultatis 1 
habére videatur. 1 
0. abbab: 
V.V81 — de qua muliere 2* 
plurimi versus X 
qui de istius eupiditäte 
facti aunt, 1 
— tota Sicilia £ 
percelebrantur. r 

55 , V 177 Relliquum judi- 
cium. Pz 


jam non de meà fide, 
quae perspectast, 88 
nec de istiüs vita, quae 
damnatast, ss 
- sed de judicibus — P8 
et vere ut dícam, de 
te futurumst. a 
P. abbac: 
V. II 11 At quem ad modum, 
jüdiees, venerunt — S2 
videor enim mihi jam 


liberius patr 
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2. apud vos pro Siculia Petr 
— loqui debere, 82 
quam fórsitan ipsi velint. 21r 
V. IIl 159 vester íste puer 
praeteztatus 
in provincia quem ad 
modum 1 
fuísset, non dicerem, 2 
si pueri esse illam cul- 


gatr 


pam gstr 
ac nón patris existima- 
rem. Ed 
Q. abbec; 
R. com, 19 Sed, üt opinor, 
laudem git 
veritati tribuebas, P3 
crimen grátiae conce- 


debas, 88 
de hoc ut existimabas 
praedicabas, a 
Chaereae àrbitratu cau- 
sam agebas. gu 
R. abebe: 
VW. II 81 Tene eum, quem 
Gaius Sacerdos gir 
adhibito consilio Pa! 
causa cógnita | absol- 
vigset, 


eund&m remoto consilio P £c 
causa incógnita con- 


demnaase? 83 

#0 Cael 53 Ita si verum tibi £' 
Caelius dixit, 1 

0 immoderata mulier, $8"* 

-L sciens tu aurum 1 

ad facinus dedisti. = 


Cat. 11 26 Relliquis autem ı 
de rebus constituendis, P3 
maturandis, agendis a 
jum ad senatum refere- 

mus, PS 
quem vocari videtis, 17) 
S. abecb: 
Rosc. 72 Etenim quid est 


tam commune 83 
quam spiritus vivis 1 
2— — terra mortuis 4 


2 mare|fluctuantibus 4 


?7) Ein seltenes Beispiel durchgeführter Autokolie. 
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litus ejeetin? 1 
» 116 Recte igitür majo- 
res eum, = 


qui sociüm fefellisset, - 1 
in virorum bonorum a 
— numero non putärunt Str 
hab£ri oportere. ih 


Il. Die Symmetrie. 


Ph. XI M. Pisónis, amplis- 


simi viri, 3 
praeclára vox a te 1 
non sölum in hoc ordine, 

Pansa, P8 
sed etiam in contione  3* 
jure landatast. 1 


III. Dem bunten Gewirr der fünfzeiligen Strophen stehen 
die sechszeiligen wieder in größerer Regelmäßigkeit 
gegenüber. Sie zerfallen zunächst in zwei größere Gruppen, 
je nachdem sie den rhythmischen Einschnitt in der Mitte 
(aab aab u.ä.) oder nach dem ersten oder zweiten Drittel 
haben (aa bb ee u. ü.), Die ersten wollen wir zweigeteilte 
nennen, die letzten dreigeteilte (zunächst ohne Rücksicht dar- 
auf, ob von den drei Teilen zwei nicht zu einer untergeord- 
neten Einheit verbunden sind, wie in aa bebe u. ü.). 


A. Zweigeteilte Strophen. 


aab, aa b (zwei gleiche Epoden): 
V. IV 71 Quod privati ho- 


mines si» 
de suis pecüniis ornant 1 
ornaturique sunt, 2 
id Gáius Verres 1 
a régibus ornari Pl 


- — mon passus est, 2 
Mil 105 Vestram virtutem, 

justitiom, P2 

fidém, mihi credite, 7 

is máxime comprobabit, 3 
qui in judicibüs legen- 


dis optimum gre 
et sapientissimum 2 
et fortissimum quemque 

legit. 3 


aab, aac (zwei gleichanlau- 
tende Epoden): 
Rose. 12 verum etiam hic 
in foro 2r 
ante tribunal tuum, 2ir 
--— — Marce Fanni, 3 
ante pedés vestros, ju- 
dices, 
inter ipsa subsellia 
€aedés faturae sint. 
Marc. 8 commemoratis prad- 
sertim offensionibus, 4 


u 


te auctóritate — hujua 
ordinis Á 
dignitatémque rei pu- 
bliene 
+ tuis vel doloribua 
—— vel suspicionibus 
— — — anteferre. 
aab, ecb (zwei gleichauslau- 
tende Epoden): 
V. V 23 Haec ómnia sero 
redemit ar 
Apollönius jam mnerore 83 
ac miseriis perditus, 2! 
sed tamen céteros docuit 1* 
ante istíus avaritiae — P1? 
scelerique oceurrere 2' 
5 Sest, 52 -— Neque erit justa. 


- 


[I 


cause au 
— ad portas sedenti a 
imperatori, 1 
quare suum terrorem 52 
— falso jactari se 


opponique patiatur. 1x 
Pl. 91 Nam sí quis idcirco 


aliquid P2 
de libertate mea. P 
deminutum patet, 2? 
quod nón ab omnibus 

isdem, PPS 
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abb, acc (zwei gleich anlau- 
tende Prooden): 
Pl. 84 Sed fít vestra dili- 
gentia, 
qui eausis ponderandis 
omnés fere repudiatis, 
ut ád nos pleraeque 
confluant, 
qui miseris ét laboran- 
tibus 2 
negäre nil possumus 2 
abb, cca (Proode + Epode, 
Kyklos): 
Sull. 35 Cum ., auctoritäte 
valuisset 29 
etiamsi meus me dolor 1 
respondére non cogeret, 3 
- tamen |ipsa causa — 3$ 
hane a me orationem 3 
flagitavisset. 1 
abb, ccd (Proode + Epode, 
versch, Elemente) : 
20 Rosc, 100 Audio praeterea, P8 
non hane suspicionem 
nune primum ser 
in Càpitonem conferri; 82! 
multas esse infames ejus 


» "um 


palmas 83 
hanc primam ésse tamen 
lemniscatam, Str 


quae Roma ei deferatur. 8 


IL Die Symmetrie. 


abb, cde (Proode + Terzine, 
versch. Elemente): 
V. III 151 tamen non potes. 2 
hoc quasi praeclárum 
aliquid praedicare, Str 
cum fuísse fateare, P 


qui multo pluris 81 
voluerit | emere. a 
abe, cbd (chiastische Strophe) : 
Rose. 185 Quae vero efficiat 

et quae conetur, 88: 
sivelim commemorare, P 
-. vereor, judices, 2w 

ne quis imperitior exieti- 
met, 20 


me causam nobilitatis PS 
vicloriàmque voluisse 
laedere, 


abe, abe (epiphor. Strophe): 
Sect. 32 Sive illa véstia mu- 
tatio Li 
2 ad luctum ipsorum 8f 
sive ad döprecandum 
valebat, 
quis unquam täm cru- 
delia fuit, 2 
qui probiberet quem- 
quam aüt sibi maerere, 82 
aut céteris supplicare. 8 


B.Dreigeteilte Strophen. 


aa, bb, ec (dreifach gepaart): 
Caee, 36 qui dé fossis, de 
eloacis, 3 
de minimis aquarum 
itinerumque 
controvérsiis interdicit, 83 
is repente obmutescet 83 


— jm ntrocissima re str 
quid faciat, non habebit? 8tr 
Clu. 112 .*. Sed ut illuc re- 
vertar, Sir 
quo tem pore Fidieulänius 
est, absolutus, ger 
tu, qui judicia s 
facta commemoras, Iu 
quid tum esse existimas 
judicatum ? 3 


certe grätiis judicasse. 3 
Mur. 52 dixit duo corpora 2 


esse rei publicae, 2 
unum debile infirmo 
capite, Petr 
alterüm firmum sine 
capite PE 
huic, si ita de se meri- 
tum esset, Pat 
caput se vivo non defu- 
turum 
Mil. 8 An est quisquam, qui 
hoc ignoret, s2 
cum de homine óceiso 
quaeratur, s2 
nut negari solere 3 


-- omnino esse factum" 8 


B 59. Die Strophe. 


aut recte et jure 81 
factum ésse defendi? 1 
5 Ph. IX 1. Vellem di immór- 


tales fecissent 82 
-- paires conscripti, 82 
— ut vivo potius, ra 
Servio Sulpieio P£ 


gratias ageremus, PPS 
quam honores mórtuo 
quaereremus 8 


aa, baba (Doppelanschlag + 
epiph. 4zeile, Kyklos): 
Balb. 55 sacra pro cívibus 
civem 1 
facere voluerunt, 1" 
ui deos immortales ss 
scientia peregrína et 





externa 1 
mente doméstica | et 
civili 85 
— precaretur. 1 
Ph. V 16 unüm quod tam 
r] 81 
judices essent; 1 
alterum, quod patefac- 
tum P3 
eognitumque esset, 1 
quam mültos in civitate 3 
turpés haberemus. 1 
Mur.?9 Deinde véstra re- 
sponsa 1 
aique decreta 1 
— — et |*evertuntur 85 
saepe dicendo, 1 
et sine defénsione ora- 
toris 83 


firma ésse non possunt, 1 
aa, bcbe (Doppelanschlag + 
i. Azeile) : 


V.II 177. Cum intérroga- 


buntur, 
Obligéntur non solum 81 
— juris jurandi ss 
atque existimätionis 
periculo, 4 


sed etiam communi 32! 
inter se conscientia. E 

10 Cat. II[ 21 ut cum hodiernö 
die mane 1 


267 
per forüm meo jussu 1 
et conjuräti et eorum 


indices au 
in aedem Concórdiae 
ducerentur, 3 


4 eo ipso tempre gr 
-- signum statueretur, 8* 
aa, becb (Doppelanschlag + 
chiastische 4zeile): ^ 
Ph. III 4 O ratam religio- 


sumque foedus, 8: 
quod eum Antóniia fe- 

cerimus 3 
— hoc si Marcus sı 
violäre conabitur, 2 


Luci eum sanctitas 2 
a scélere revocabit. 1 
Balb. 65 Postremo illud, já- 


dices, fizum 1 
in animis vestris tenetote, 1 
vos in hac enusa 1 
non de malefició Luci 

Corneli, LL] 
sed de benefició Gnaei 

Pompeji se 
judicaturos, 1 


abba, cc (chiastische 4zeile 
+ Paar): 
V. V 7 Vetus est, quod di- 
8 


cam, 
et propter severitatem. 


exempli 32 
nemini furtasse 82 
vestrum inauditum, 1 
Lucium Domitium, 2 


praetorem in Sicilia... 29 
abab, ce (epiph. 4zeile + 
Doppelschluf) : 
Font. 48 qui se àrmatus 
saepe in hostium manum & 
multitüdinemque immi- 


serit, gir 
^ eum in ejusmodi peri- 

culia 5 
endem se solacin a 
suis relinquere ärbitra- 

retur, 1 


quae suus pater sibi 
reliquisset. 1 


268 1I. Die Symmetrie, 
15 Balb, 51 Nam et Gäditanum V. V 120 Non paläm cum 
Hi P2 Timarchide 


rubnlem Li 
ex bello illo Afrieano — 3 — loquebantur ? 1 
et Mämertinos Ovios P2 non omnes omnium 2 

^ — et quosdam Uti- propinqui adhibeban- 
censes Pa tur? P1 

et Sagüntinos Fabios 81? 

civitáte donavit. 1 A PE OIM fe 
ab, ab, ab (dreifache epipho- + locabantur? 1 


rische Strophe): 

IV. Sieben- und mehrzeilige Strophen, Selbst- 
verstündlich sind in der Theorie unzühlige Konglomerate wie- 
derkehrender Kola möglich; viele von ihnen werden sich auch 
praktisch belegen lassen. Als Strophen jedoch dürfen nur 
diejenigen angeführt werden, in denen die Symmetrie ohren- 
fällig ist, wobei ein fremdartiges Kolon hier ebensowenig wie 
bei der mehrfachen Häufung den Eindruck zu stören braucht. 
Diese Ohrenfälligkeit wird nun am ehesten durch die Leich- 
tigkeit der Gliederung erreicht: eine mehrzeilige Strophe muß, 
gerade wie die Poetik es lehrt, in zwei oder drei kürzere zer- 
fallen können, sonst schwindet ihr symmetrischer Charakter. 

Eben dieser Gesichtspunkt gibt auch die Anordnung des 
also eingeschränkten Materials an die Hand. 


A. Zweigeteilte Strophen: Dreizeile und Vier- 
zeile: 


Qu. 51 Viri fortes cüm pa- esse voluissent, r 
lam fraudantur, 52 ingrati in deserendo 3 
cum experiundi pote- existimarentur, 1 
stas non est, 83 (aab, baba) 
timid& tamen | et pede- Cael. 17 Nune demum intel- 
temptim PS lego, 2 
-. istue descendunt, S2 Publi Clodi insulam ® 
vi ac neoessitäte concti, esse venalem; 
inviti, 82 vos nütem, dum illi 
multis vadimóniis de- placere 3 
„ertis 82 voltis, ad tempus ejus 3 
sape illusi ae destituti 3 mendácium vestrum 1 
(aab, aaab) accómmodavistis 1 
V.1I 192 Liberi enim ad (aab, ccbb) 
causas P1 Pl. 37 £ Acerbum omnino 82 
solutique veniebant, 1 = genus judici, 2 
— neque! commitiebant, 8 3 sed tamen si vel sun, Str 
ut si pudéntes in de- vel ea, quae maxime 
fendendo 83 esset. s$ 
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egi átque perfeci, 1 
essb Kulendis Januariis 4* 
+ in re publica S 
— duo consules. 2 


(abab, cca) 


is agr. Il49 Vos mihi praetori 82 


biénnio | ante, Quirites, P3 
hoc eodem in loco 2 
personam hanc impo- 
suistis, PS 
ut quibuscünque rebua 
possem, 82s 
illius äbsentis dignitatem 3 
vobiscum una tuerer. 3 
(abab, acc) 
Cat. III 12 sed ita: 'Quis 
sim, scies 2! 
ex eo, quem ad te misi; 83 
cura ut vir sis et cogita, 8 
quem in locum sis pro- 3 
8 


gressus ; 
vide ecquid tibi jam 
sit necesse, gu 
et cura ut omnium tibi 
aürilin adjungas, — P1 
- etiam infimorum. 3° 
(abab, cde) 
Zwei Vierzeilen: 

Pomp. 46 2 Quod a communi 82 
Üreténsium legati, 82 
cum in eorum insula 

noster imperator 5 
exércitusque esset, 1 
ad Gnaeum Pompejum 88 
in ultimas própe terras 

venerunt get 
eique se omnes Cretén- 

sium civitates 3 
dedere vélle dixerunt, 1 

(aabe, aadc) 

Pb. II 72 C. tu imperatóris 

quaestor fueras, P2 
dictatoris magister equi- 


tum, 
belli prínceps, erudeli- 
tatis anctor, 5 
praedaà socius, testa- 
mento, Bär 
ut dicebas ipse, filius, 4 
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appellátus es de pecunia, 4 

quam pro domo, pro 

hortis, 

pro sectióne debebas. 
(abbe, ddee) 


.. 


dom. 31 quasi . . . si c, förte 


pontificis animum, — 3^ 
quod certö scio | aliter 
esse, 3 
mea senténtia offendit, 1 
alio modosit cónstituturus, 1 
— aut de religione pon- 
tifex, - 
aut de re püblica civis, 1 
quam eum aut caerimd- 
niarum jus, 1 
aut civitatis salus co&- 
gerit. 6 
(aabb, cbbc) 


Dreizeile und Fünfzeile, 
20 Clu. 190 Non modo | id non 


fecit, 
sed ab illo tempore — &' 
nullüm locum praeter- 


misit, 83 
in quo non strueret — 81* 
insidias aliquas pit 
ac diés omnes aique 

noctes a 
+ tota mente mater L] 


de pernicié fili cogitaret. 3 
(aba, ceddd) 


Sonstige zweiteilige Bil- 
dungen. 
Caec. 39 Hujüsce rei vos 


statuetis Pa 
--nullam esse actionem. 3 
2 — nullum experiundi P3 
+ — jus constitutum, 3 
qui obstiterit ärmatis 
hominibus, B 
qui mültitudine coacta 3* 
—— mon introitu, PR 
-— sed omnino adita — P2 
quempiam prohibuerit? P21 
(abab, edeee) 


V. V 168 constitue nil esse 1* 


opis in hac voce 2 
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* civis Romanus aum; 8$ 
posse impüne praetorem 1 
aut alium quempiam str 
supplicium, quod velit, 2tr 
in eum constituere, zu 
qui se civàm Romanum 


esse dicat, 3 
quod quis sit ignoret, 1 
(aa ba, cec ba) 
Cael. 67 alia fori vis est, Pi! 
alia trielini, n 
alia subsélliorum ratio P2 
alia lectorum ; 1 
non idem judicum Li 
eomissatorümque con- 
pectus, 1 
- — luz denique ® 
longe aliast solia P1 
alia lychnorum. 1! 


(aa Ba, cacaa) 
Sest. 75 Cum forum, comitium, 2* 
euriàm multa de nocte 52 
armatis hominibus £5 


ac servis plerisque 8s 


occupavissent, t 
impetum fáciunt in Fa- 
bricum, Lu 


oceidunt non nullos, 81 
volnerant multos. 1 
(ababc, aace) 


25 Rose. 140 Quapropter desinant & 


aliquando dicere gt 
male aliquém locutum 
esse, 1 
si qui vere ac libere Li 
— locutus sit; 1 
desinànt suam causam 1 
cum Chrysögono com- 
municare, at 
desinant, si ílle laesus 


sit, 
de se aliquid detractum 
arbitrari, a 
(aabab; bebe) 


B. Dreigeteilte Strophen. 


Rosc, 5 Forsitan quaeratis, 82 


qui iste terror sit, I 
et quae tanta formido, 1 
quae tot ac tales 1 
— viros impediat, P2 


quominus pro capite P2 
et förtunis alterius, Li 
quem &d modum con- 
suérunt, 8 
eausäm velint dicere. 2 
(abb, bec, dde) 
Best. 187 ut cónsilium senatus E 
-. rej publicae 
praepónerent sempi- 


ternum, 8 
deligerentur autem a 
in id consilium P1 


ab üniverso populo, P2 
aditusque in illum sum- 

mum ordinem . 

omnium cívium industriae 2 

ac virtuti pateret. a 
(aba, ace, bba) 

» 96 Duo genera semper 3° 

in hac civitate L] 


— fuerunt eorum, 3 
qui versäri in republica & 
atque in eà se excellentius & 
gerere studuerunt; 2 
— quibus ex generibus "ir 
alteri se populares, PS 
alteri | optimates a 
ethaberiet ésse voluerunt. 1* 
(aaa, bbc, baac) 


Cael. 20 Non enim ab isdem 


accusatur gau 
+ Marcus Caelius, = 
a quibus | oppugnatur: 83 
palam in eum tela jaci- 

untur, 1 
clam sübministrantur; 1 
--neque ego id dico, P1 
ut invidiosum sit P1 
in eös, quibus gloriosum 3 
— etiam hoc esse debet, 3tr 

(aba, ce, ddee) 


5 Rab. p. r. 5 ab Jove optimo 


maximo 1 
ceterisque dis denbüs- 
que immortalibus, 2 
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Wer nun diese Zusammenstellung gelesen hat — denn 
auch sie ist zum Lesen da — dem muß ein Eindruck haften 
geblieben sein: die Strophe ist die Figur der Sem 
tenz. Zur Häufung tritt sie dadurch in einen strikten Ge- 
gensaiz: dort Pathos, hier Ethos, dort Gefühle, hier Verstand. 
Nicht daß Mittelglieder ausgeschlossen wären: wie wir schon 
unter den Häufungen Gebilde gefunden haben, die mit dem 
gleichen oder sogar mit größerem Recht als Strophen aufge- 
faßt werden konnten (oben $. 231), so wäre es schwer, den 
zu widerlegen, der Strophen wie IV 22 formell und inbaltlich 
als (Doppel-) Häufungen auffassen wollte. Das ist unvermeid- 
lich, beschränkt sich aber auf ein sehr enges Feld. 

Das Wort 'Sentenz ist dabei vor allen Dingen im ge- 
wöhnlichen Sinne zu verstehen. Es sind berühmte Sentenzen 
darunter: über den Nutzen der Anklüger (I B 2; C37; III 
A 17) über die natio opfimatium (IV B 3), die catilinarische 
über die zwei Staatskórper (III B 3), über die bedingte Zu- 
lässigkeit des Totschlags (III B 4); andere sind: über die 
Freude an den Spielen (I B 62), die wahre Unbesiegbarkeit 
(I B 6), die Kindesliebe (I B 3), die Macht der Fortuna (I B 
35; II 34), die Heiligkeit der Gesetze (II 32), die Verderblich- 
keit der Invidia (Il 38), die Elemente (II 62), Kriegstaten 
(I1 36) und Seelengüte (IIT A 10; I B 48), die Priesterpflicht 
(III B 6), den Senat (IV B 2), die Richterkompetenz des Vol- 
kes (I A 19), die dem Prätor gebührende Ehre (I A 13), die 
Pflicht des Freigelassenen (I B 23), die Eigenheit der Wahlen 
(IB 73), die Schimpflichkeit des Bankrotts (I B 79), des Ge- 
nossenbetrugs (II 63), der Mandatsübertretung (IV C 2), über 
die Kónigstugenden (IV C 1), die Notwendigkeit der Behut- 
samkeit (IV A 1), aber auch der Freiheit in der Aussage (IV 
A 2), den Erweis des verbrecherischen Willens (I A 18), die 
Rolle des Glücks bei der Machtverleihung (I A 9), die Tempel 
(II 50), die Unsterblichkeit (II 25), die gottvergessenen Bürger 
(HI A 15; 1 4), den Sinn der vestis mulatio (III A 22), den 
Rechtsgelehrten nnd Redner (III B 8), Retter sind keine Ver- 
brecher (I B 51), mein Amt ist geliehen (IC 9). Diesen all- 
gemeinen Sentenzen reihen sich die speziellen Senten- 
zen an, wie man sie nennen könnte: tiber die Gesetze gegen 

Philologus, Supplementband XIII, erstes Heft. 18 
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die Ritter (IL 7), die Unschädlichkeit einer Catilinariergruppe 
(11 20) und teilweise Catilinas selbst (IV A 12), das Tribus- 
gericht (IV A 4), die Caeliusanklage (IV B 4), die verrinische 
Justiz (I B 18), die Raublust des Clodius (I B 21), die Machtfülle 
der Xviri (IB 54, 91), die Arbeitsüberhüufung der Richter 
(1 B 55), die Liberalität Caesars (IB 59; III A 8), die Treff- 
lichkeit P. Sullas (I B 69), die campänischen Einkünfte (LB 77), 
die Erpressungsgesetze (I C 16), das Recht der 12 Colonien 
(LC 18), die Erbfeindschaft der Gallier IL 52), Daran schlie- 
Ben sich spezielle Charakteristiken, zu denen auch 
solche Bekenntnisse gehören, wie IV 03. Sodann alles For- 
melhafte, wie die Einladungsformel (I O 43), der Lentulus- 
brief (IV A 16) ... meine vorläufige Behandlung dieses Brie- 
fes Clg. 224 hat die Opposition derjenigen hervorgerufen, die 
ihr Auffassungsvermögen auf die neuen Tatsachen absolut 
nicht einstellen konnten ; ob sie wohl jetzt zugeben werden, 
daß die Strophenform von Cicero herrührt? ,. Sodann nament- 
lich kurze Résumés längerer Reden oder Abschnitte (II 4; 
12; IA 27, schöne Propositio: B 24; IL 42; 49). Daran wie- 
der Uebergangsstellen in den einzelnen Reden (I A 24; 
33; B 1; 8; 40; 72; C 29: 38; Il 28; 45; 55; 56; IV B 1). 
Eigentümlich ist, dn& sich dreimal das d2óvaxov in diese Figur 
kleidet (I C 2; 30; 11 40); sonst verschiedentlich Enthymeme 
(II 11: 13; 48; IV A 21) Cohortationen (II A 7; 11; B 12; 
IV A 24), Danksagungen (I B 28; IV A 11) u à. 

Auch was die Römer sententine nannten — “Pointen’ 
heißen sie bekanntlich auf ‘deutsch” — kleidet sich gern in 
die Form der Strophe; dazu hat Clodia dem Redner zweimal 
Gelegenheit gegeben: I B 31 (amica ommium — cujus- 
quam inimica) und II 26; anderes füllt ohne weiteres von 
selber auf, 

Und nun versteht man es auch, wenn eine hochpatheti- 
sche Stelle wie I 26, für die man die Figur der Häufung er- 
warten sollte, sich vielmehr in die Figur der Strophe kleidet. 
Es ist der berühmte Henkervertrag; und eben, weil es ein 
Vertrag ist, erschien für ihn, wie für alles Formelhafte, die 
Strophe angemessen. Der Eindruck des Unheimlichen wird 
dadurch nur vermehrt, 
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XIV. Kapitel. 
Rückblick. 


61. Wir können nun, nach dieser langen Wanderung 
durch das Gebiet der Symmetrie, unsere Betrachtung vom 
Wesen dieser Erscheinung wieder aufnehmen. Dazu ist es 
vor allem nötig, die Summe der Ergebnisse dem Leser vorzu- 
führen. Sie beträgt: 

für den zweigeteilten Satz . 96 Fälle 
die Próod&. sun, su AB 


E " 

„ den Doppelschlub . . . 752 , 

» Hie Epode 3. 00 oae DN 

„ den Doppelauschlag . . 157 , 

„ die Termine . . $. „u 1429 5 

» den Kyklo. : . 4. 1 9155 

» den Auscchuß . . . . 109 „ 

„ die Háufung . . . . . 18 , 

» die Anapher . x. . « 40 m 

» die Epipher . . . . . 928 , 

» die Btrophe . . . , . 294 , 
2191 Fälle 


Eine stattliche Anzahl — und doch nur eine Auswahl des 
Ganzen. Will man sich vom Ganzen eine Vorstellung machen, 
so ist an die Ligariana zu erinnern, mit ihren 164 Fällen, 
die wir in die große Aufzählung nicht aufgenommen haben. 
Die Ligariana, das sind 11!/; Teubnersche Seiten; alle Reden 
enthalten ihrer ungefähr 1600. Nun würden freilich 164 »« 1600 
110, = ca. 23000 wiederum eine zu große Zahl ergeben: 
nicht alle Reden sind so symmetrisch gebaut, wie die Liga- 
riana. Aber mit ca. 15 000 dürfte man der Wahrheit ziem- 
lich nahe kommen. 

Welche Gründe waren nun für die Aufnahme in die Aus- 
wahl maßgebend? Nun, einerseits ist alle Symmetrie, die 
nicht in die 12 ausgeschriebenen Rubriken aufging, ausge- 
schlossen worden — also alle Binnenpaare u.ä, —, aber auch 
(eine unheilbare, wenn auch geringfügige Inkonsequenz) die 


8 61. Rückblick. 277 


unselbständigen Prooden, Sodann wird der Leser bemerkt 
haben, daß wir in der Auswahl fast nur je eine Stützsilbe 
zugelassen haben; überhaupt, wo im Gliedanfang die Symme- 
trie zu sehr gestört erschien, ist der Fall nicht aufgenommen 
worden. In Zweifelsfällen gab das Ohr den Ausschlag; ich 
wiederhole es, daß ich mir alle Reden Ciceros rhythmisch 
vorgelesen habe — papierene Symmetrie gab es bei mir nicht. 
Im Gegenteil; es ist hier zu betonen, daß nicht einmal 
die Zahl 15000 vom Umfang der oratorischen Symmetrie 
einen Begriff gibt. Man nehme ein Beispiel wie prov. cons. 41: 

+, . verum eliam is, cui potestas aw 

accipiendi fuit, gu 

oder in metrischen Schemata : 


Es gibt wohl niemand, dem diese Symmetrie nicht auf- 
fiele; sie ist ja dieselbe, wie in Glyconeus und Pherecrateus. 
Nun, alle diese Fälle sind weggeblieben — irgendwo mußte 
halt gemacht werden. Und nimmt man noch die Menge 
aller Fälle s. z. s. verdunkelter Symmetrie, die nicht klar zu 
Bewußtsein kommt und nur den dumpfen Eindruck eines 
rhythmischen Gewoges zurückläßt — so wird man sagen müs- 
sen, die ca. 15000 Fälle sind nur das äußerlich kenntliche 
Symbol einer den ganzen Cicero durchziehenden symmetrischen 
Gliederung. 

Wir haben aufgedeckt, was aufzudecken war — eben 
dieses äußerliche Symbol. Das Material haben wir, in statt- 
licher Auswahl, dem Leser vorgeführt — nicht nur, um ihn 
eben durch diese Stattlichkeit zu überzeugen, wenn auch mit 
darum. Es soll, wie gesagt, zu weiteren Beobachtungen den 
Ansporn geben. Ist es doch vollständiges Neuland, was hier 
dem Leser geboten wird; hier harrt noch mancher Fund sei- 
nes glücklichen Finders. 

Auf eins könnte z. B. schon jetzt aufmerksam gemacht 
werden: wie oft der Redner der Symmetrie zuliebe — in der 
Stellung des est z. B. — eine Wortstellung angenommen hat, 
wo eine andere ebenso natürlich, ja noch natürlicher wäre. 
Ich betone: der Symmetrie zuliebe, also nicht im letzten 
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Glied, wo Clauselrücksichten entscheiden und die Tendenz 
schon von anderen wahrgenommen worden ist, Ja noch mehr: 
wo der Symmetrie sogar die Clauselrücksichten geopfert wor- 
den sind. Ein hübscher Fall ist Phil. XII 2 quod. domum 
Antoni adflictam | maestilia audiebam, lamentari uxorem. Der 
Schluß galt vielen seit Ernesti für lückenhaft, denn daß duo 
molossi in clausula fehlerhaft seien, hat schon Erasmus ge- 
wußt ('Ciceronianus' I 985 Oler.), Nun, der Redner fährt 
fort: Hic etiam. fautores Antoni, wir begegnen gleich im er- 
sten Glied den beiden Molossen von neuem, und dieser *An- 
schluß' (oben S. 211) rettet die schlechte Clausel, deren Ab- 
sichtlichkeit somit offenbar wird. 

Das ist ein Fund unter vielen; und, ich sage es immer 
wieder, eben um solche zu ermöglichen, ist das Material in 
extenso vorgeführt worden. Wir überlassen sie dem Sucher 
und berühren nur zum Schluß einen wesentlichen Punkt, der 
sich nicht auf Grund des vorgeführten Materials erledigen läßt. 

In meinem Clg. 116 habe ich als PP3 die Clausel Ph. 
VIII 14 angeführt, die mit dem vorletzten Glied folgende Ge- 
stalt hatte: sendius haec verbis, | Opimius armis. "Es ist 
klar, sagte ich, ‘daß die Endung von Opimius hier eine 
Syllaba anceps darstellt, wodurch unsere Clausel von 
der schlechtesten Kategorie in die beste, nach V1, versetzt 
wird’. ‘Aber’, fahr ich fort, ‘das ist ein Einzelfall: das Buch 
vom konstruktiven Rhythmus wird unsere Ergebnisse auch 
sonst unbedeutend modifizieren.’ Eben dies Versprechen müchte 
ich einlösen, ehe ich die Feder niederlege. 

Die Syllaba anceps in der Diärese haben wir für alle 
Kola von 3 aufwärts (nebst S3 und P3) als zulässig ange- 
nommen, für die Grundformen sowie für die Ableitungen. Für 
1 und 2 (S1 und 82, Pl und P?) nebst Ableitungen nicht 
— dazu gab das Clauselgesetz und die Eurythmie überhaupt 
keine Anhaltspunkte, Diese Anhaltspunkte bietet nun die 
Symmetrie: und diese sind jetzt dem Leser vorzuführen, in 
reichlicher, hoffentlich vollständiger Sammlung. 

Zunächst behaupte ich die Zulässigkeit der Syll. ane. und 
des Hiatus in der Diärese von 1 bei aufgelöster Ba- 
sis oder Cadenz, also in 1' oder 1°. Im ersten Fall 
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Elision eine sehr unrhythmische Form ergeben würde, als 
auch namentlich durch die Symmetrie, insofern dadurch ein 
Doppelschluß, Doppelanschlag oder eine andere gefüllige rhyth- 
mische Figur erzielt wird. Und da wird es erlaubt sein, auch 
an einigen anderen Stellen, wo die Symmetrie nicht zu Hilfe 
kommt, aus eurythmischen Gründen für die Nichtelision ein- 
zutreten: 


Quinet. 69 erat enim, | inquit 
Verr. II 48 céleriter | isti 

» HI 170 rétinuit | omnes 

» 11202 Sieiliä | decumas 
Pomp.?8 Quis ígitur hoc homine 
dom, 66 nom hóminibus | istum 


dom. 72 sceleribus | esses 
„ 79 ádimere | potuit. 
Pl. 17 hominibus | ortis 
Ph. 138 Quid igitur? hoc | vos 
„ Ill 22 similia | deinceps 
» VII 16 póteritis | igitur 


Ueberall hatten wir es bis jetzt mit einer aufgelósten 
Basis zu tun; zahlreicher sind die Fülle, wo die Auflösung 
der Cadenz zu jener schürferen Betonung der Diürese führt, 
die die Vernachlässigung der Elision zur Folge hat, Wir 
führen zunächst diejenigen auf, wo diese Annahme durch die 


Symmetrie empfohlen wird, 
Quinct. 3 temporis quidem 
certe 


vix satis | habui, jt 

95 funéstumst a forti . . 81 

funéstius | ab eo, ie 

act. I 17 sic erat | humilis ı® 

atque demissus, 1 
Verr. I 25 quaest opinio | 

hominum 15 


de M, António falsa; 1 
„ 1105 docet | hominem , , 18 
— [lli bona res, .. 81" 
„ 1156 Volcátius | animo ,, 13 
» . . inspectántibus multis, 1 
„ Il166vobis quoque | odio 1? 


esse oportere t 
» II 168 — Quod est aliud 1* 
in illa provincia 2 
^ genus | hominum! 1 

» 1152 Ego in uno ho- 
mine P1 
dede ai vitia . YE 
se reprehendo, p 


* in n hie mihi | etiam 1* 
dicere audebit, 1 
TII 131 nihilne tibi venit 

in mentem ... 1 


nibil denique | capiti. . 1 
Verr. III 137 quemadmodum | 

hominum 3 

existimätioni te 1 

„ II[146--eum | hominem, 1* 
qui se ipse scurram im- 


probissimum * 
existimari vult. 1 
», WI 145 tuum negótium | 
Agere 
— loquebantur, à 
„ II 191 Philomélio | 
Ephesum? m 


Video quid inter annonam 1 
„ IV 374 Seio, | inquam; 1 


gaudeo | etiam. A 
„ IV83 atque flagitiis — 1* 
— ita | moveor, 1T 


„ IV 104 et manet | etiam 1? 
et tacitus facta mecum  3'r 


sun recognoscit E 
$ V 29 et labor | operis 15 
maxime offendit 1 

» V 74 conseidntia | timi- 
dum 15 
suspiciosümque faciebat? 1* 











SchluBbetrachtung. 

Die folgenden Zeilen erlaube ich mir an meine Nach- 
folger zu richten — ob ich sie nun erleben werde oder nicht. 

Dazu sind nümlich die Aussichten nicht eben glünzend. 
Von der prosaischen Rhythmik als einem der poetischen Me- 
trik ebenbürtigen Wissenszweig will kaum jemand wissen: 
die meisten glauben schon sehr modern zu sein, wenn sie 
4—6 Clauseln als ‘gute’ anerkennen und sie zum Behufe der 
Textkritik verwenden, Das ist nun ganz genau dasselbe, wie 
wenn jemand sich die Schemata der drei Glykoneen, des Ado- 
nius und Dochmius aufmalte und damit der chorischen Lyrik 
zuleibe gehen wollte, Aber das braucht man ja nicht zu ‘glau- 
ben’, und dem Beweise des Gegners entgeht man am besten, 
wenn man ihn — nicht liest, 

Das wird nun eine Weile so fortgehen — dann aber 
nicht mehr. 

Nein, die oratorische Rhythmik, wie ich sie genannt habe, 
ist allerdings eine Disziplin für sich; ihre Grundzüge sind in 
den beiden Werken, deren zweites hiemit abgeschlossen wird, 
mit all der Sicherheit festgelegt, wie sie nur die Mathematik 
zu bieten imstande ist. Die Mathematik... das ist es eben. 
Der Philologie ist sie notwendig, wie jeder psychologischen 
Wissenschaft; aber bei den Philologen ist sie nicht beliebt. 
Bin ich doch geradezu ausgehöhnt worden, weil ich in diesem 
Zusammenhang an den Namen Fechner zu appellieren wagte, 
Das ist nun crasses Banausentum ... aber freilich, auch das 
braucht man nicht zu glauben. 

Doch — ich wollte ja mit meinen Nachfolgern reden. 
Also, wie gesagt, die Grundzüge der oratorischen Rhythmik 
sind in meinen zwei dem Gegenstand gewidmeten Werken 


k- 
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festgelegt. Das erste, das 'Clauselgesetz', hat neben der 
“Theorie' auch die Anwendung gebracht — auf die niedere 
und höhere Kritik, auf Orthographie und Prosodie und na- 
mentlich auf die Accentlehre. Das ist nun hier unterblieben; 
wir haben uns auf die Theorie beschränkt. Damit ist nicht 
gesagt, daß die Lehre vom konstruktiven Rhythmus keine An- 
wendung auf die genannten Gebiete gestatte ; aber die Theorie 
hat uns gerade genug zu tun gegeben. 

Was zunächst die Orthographie und Prosodie im weite- 
sten Sinne anbelangt, so tritt hier die Lehre vom konstrukti- 
ven Rhythmus wesentlich bestätigend auf; das ist wenig in- 
teressant, Wie sie für die Textkritik nutzbar gemacht wer- 
den kann, habe ich in meinem Aufsatze *Rhythmusgesetze und 
Textkritik' (Phil. 1906) paradigmatisch an der Pompejana und 
Cluentiana gezeigt. Der ist freilich vorerst neben den Weg 
gefallen; tut nichts, seine Zeit wird auch schon kommen, 
Das beste kann hier überhaupt nicht gedruckt werden; dar- 
unter meine ich folgendes, Man nehme, wenn man Universi- 
tätslehrer ist, einmal im Seminar eine Rede Ciceros textkri- 
tisch vor; ich habe es zweimal getan, mit der Ligariana und 
Cluentiana. Man achte darauf, wie oft Lesarten, die aus 
diplomatischen oder sonstigen Gründen abzulehnen sind, auch 
rhythmisch gerichtet werden — aus eurythmischen wie aus sym- 
metrischen Gründen, und zwar nicht nur in Clauseln, sondern 
überall. Man achte sodaun mit dem für eine Christenseele 
zulässigen Maß von Schadenfreude darauf, wie resolut schlechte 
Konjekturen und Athetesen moderner Gelehrter von der Rhyth- 
mik abgelehnt werden. Man achte auf Wortstellung und 
Wortwahl; die Synonymik bekommt von hier aus manches 
Licht, wie ich das an der Reziprozität von minari und mini- 
lari, von quaerere und requirere nachgewiesen habe — und solche 
Beobachtungen lassen sich hüufen. Ebenso wie gewisse Ver- 
bindungen nur in gewissen Casus háufig sind, in anderen nicht 
(nobilissimos homines 1° häufig, nobilissimus homo 2° nicht). 
Ein solehes Praktikum wird auch den Unglüubigsten von dem 
Dasein und der weitgehenden textkritischen Verwendbarkeit 
der oratorischen Rhythmik überzeugen — besser als es zehn 
Abhandlungen tun könnten. 
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Aber die schönsten praktischen Erfolge blühen dieser 
Disziplin auf dem Gebiete der höheren Kritik im wei- 
teren Sinne des Wortes. 

Freilich nicht gerade für Ciceros Reden. Ihre Echtheit 
steht heutzutage unangezweifelt da — vereinzelt auftretende 
Skepsis nimmt niemand ernst, da sie handgreiflich auf falsche 
Einstellung des kritischen Vermögens zurückzuführen ist. Und 
auch für die Chronologie ist wenig zu tun ... wenn auch zu 
erinnern ist, daß wir dies Wenige für die Rede pro Q. Roscio 
comoedo mit Hilfe unserer Entwicklungsgesetze getan haben. 
Immerhin würde es sich vielleicht verlohnen, bei den chrono- 
logisch unsicheren Reden, von denen uns größere Fragmente 
erhalten sind, einmal nachzusehen, ob der konstruktive Rhyth- 
mus für sie etwas abwirft. 

Dennoch werden es Kleinigkeiten sein; die Hauptaus- 
beute steht der Rhythmik außerhalb Ciceros bevor. 

Denn das sollte... und wird auch mit der Zeit jeder- 
mann klar sein: was ich in meinen beiden rhythmischen 
Hauptwerken gegeben habe, ist ein Ausbau nicht der cicero- 
nianischen Rhythmik, sondern der prosaischen Rhythmik über- 
haupt; Cicero ist nur Experimentierobjekt. Die notwendige 
Untersuchung der übrigen Prosaiker wird die Grundzüge nicht 
verändern, sondern mur die statistische Physionomie, wenn der 
Ausdruck erlaubt ist, in jedem Fall individuell gestalten. Und 
das ist es eben, worauf es hier ankommt. 

Meine Nachfolger werden also gut tun, andere Prosaiker 
so zu untersuchen, wie ich es mit Ciceros Reden getan habe. 
Also nicht so, wie es jetzt vielfach geschieht, daß man ein 
paar ‘gute Clauseln’ herausklaubt und nachzählt, wie oft jede 
von A über A 1, A2 ete, bis F, beim gegebenen Quidam vor- 
kommt, Solche 'Untersuchungen' würden auch dann vollkom- 
men wertlos sein, wenn sie auf rationellerer Grundlage unter- 
nommen würden. Aber Anfüngern sind sie überbaupt nicht 
zu empfehlen; es gehört ein geübtes Ohr dazu, wie es nur 
ein jahrelanger intimer Verkehr mit dem erwählten Autor 
verschafft, 

Nein. Man nehme, wie gesagt, einen Autor vor — für 
den Anfang würde ich den Philosophen Seneca vorschlagen. 
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Das erste, was hier festzustellen ist, ist die Kolometrie. Man 
zergliedere seine Perioden und bezeichne die Glieder am Rande 
so, wie ich es oben S. 100 ff. für die Ligariana angegeben habe 
— die Satzschlüsse groß, die Binnenkola klein (die Clauseln 
wird man wohl tun, vorher auszuziehen, wie ich es im Clau- 
selgesetz getan habe). Ist es geschehen, so beginnt das Sor- 
tieren. Dazu muß man große Papierbogen nehmen; dort sind 
für jede rhythmische Form besondere Rubriken zu eröffnen 
(die V-Klasse typologisch getrennt nach 1f. ly, 18 etc, die 
M-, S'- und P°-Kola zusammenfassend). In diese Rubriken 
trägt man dann der Reihe nach vom Rande seiner Ausgabe 
die Notierungen ein — die Satzachlüsse mit senkrechten, die 
Binnenkola mit wagrechten Strichen. Zu dem Zwecke schaffe 
man sich farbige Stifte an und teile den Text des 
Autorsin gleichmüfiige Abschnitte von 8—10 
TeubnerschenSeiten ein — wieich die Reden Ciceros 
in Abschnitte von je 20 88. Mit jedem neuen Abschnitte 
wechselt man die Farbe des Stiftes. 

Dann kommt das dritte Stadium der Arbeit. Man nimmt 
karrierte Bogen und legt sie so an, wie meine Schlußtafeln, 
aber mit Abteilungen, durch senkrechte Linien getrennt, für 
die Abschnitte von je 8—10 Seiten (Schema oben 8. 40). 
Dort trage man für jede rhythmische Form (horizontale Reihe) 
und für jeden Abschnitt (vertikale Reihe) die aus der Sortie- 
rung resultierenden Zahlen ein und berechne sodann für jeden 
Abschnitt die Prozente der Klassen V, L, M, S und P, Das 
ist nun der spannende Augenblick. Sind nämlich die Pro- 
zentsätze wenigstens von V und L für alle Abschnitte unge- 
fähr gleich, so bedentet das, daß der Autor (unbewußt) 
das Konstanzgesetz befolgt; gehen sie weit aus- 
einander, so heißt das, daß das Konstanzgesetz für ihn, als 
einen rhythmisch unbegabten, nicht existiert. Im letzteren 
Fall ist mit ihm nicht viel anzufangen; im ersteren dagegen 
ist die Entdeckung sehr kostbar. 

Ob nun Seneca das Konstanzgesetz befolgt, weiß ich nicht; 
aber nehmen wir es an. Daun ist mit V*4 4- L*, seine 
Persönlichkeitsmarke gegeben. Die ergänze man, 
indem man die Prozente für die Satzschlüsse (und Clauseln) 
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mit denen für die Binnenkola vergleicht, Sind es die glei- 
chen, so ist damit bewiesen, daß der Autor das 

— infolge seiner geringeren rhythmischen Feinfühligkeit — 
nicht befolgt (in diesem Fall befindet sich nach meinen Stich- 
proben der jüngere Plinius, doch bedarf das noch der näheren 
Feststellung). Natürlich trägt auch dieser Zug zu seiner 
Persönlichkeitsmarke bei — der entgegengesetzte natürlich 
erst recht. 

Hat man das beisammen, so kann man z. B. die Frage 
nach der Echtheit der Consolatio ad Polybium mit apodikti- 
scher Gewi&heit positiv oder negativ entscheiden; sie gehört 
sicher Seneca, wenn sie seine rhythmische Persönlichkeits- 
marke trägt, sonst sicher nicht. Und zwar wird das die ein- 
zige sichere, weil anthropometrische Entscheidung sein; alles, 
was bis jetzt für oder wider vorgebracht worden ist, beruht 
auf der obengenannten subjektiven Einstellung der Kritik. — 
Ob auch der ZzoxoAexóv:uostg auf diesem Wege beizukommen 
ist, steht dahin, weil hier das y&vog ein anderes ist, aber der 
Versuch ist zu wagen. 

Aber noch mehr. Es ist nachzusehen, ob sich nicht auch 
für Seneca rhythmische Entwicklungsgesetze ergeben; wenn 
ja, so ist die Hoffnung vorhanden, daß man die teilweise sehr 
zweifelhafte Chronologie seiner Dialoge wird ins Reine brin- 
gen können. 

In ähnlicher Lage ist Quintilian und die Echtheit seiner 
größeren Deklamationen, sodann mancher andere und manches 
andere, was sich im Laufe der Untersuchungen von selbst 
ergeben wird. Ich wiederhole aber, daß überall die Prälimi- 
narfrage zu lösen ist: Befolgt der Autor das Kon- 
stanzgesetz? Erst ihre positive Beantwortung schafft 
die Grundlage zu den übrigen Schlüssen. 

Und nun gehe man etwa zu Livius über. Daß für ihn 
das ciceronianische Clauselgesetz nicht gilt, wissen wir schon 
(Clg. 20). Es erhebt sich aber die Frage: geht ihm der 
Rhythmus überhaupt ab, oder aber ist sein Rhythmus nur 
ein anderer — retardierend historischer, nicht accelerierend 
oratorischer? Spricht sich in seiner Ablehnung der V-Clau- 
seln die Abwesenheit jeder rhythmischen Tendenz aus, 


Schlußbetrachtung. 289 


oder vielmehr das Vorhandensein einer anderen, der ciceronia- 
nischen entgegengesetzten? Das kann nur die rhythmische 
Untersuchung feststellen. Ergibt sich, daß auch für Livius 
das Konstanzgesetz gilt, nur daß bei ihm die S- und P-Klasse 
an Stelle der cieeronianischen V-Klasse getreten ist — so ist 
einerseits ein für die Geschichte der Rhythmik (als Praxis 
nicht als Theorie) sehr kostbares Resultat gewonnen, andrer- 
seits auch für Livius die rhythmische Persönlichkeitsmarke 
festgelegt. Die wollen wir pietätvoll aufbewahren; anzufangen 
ist mit ihr nichts, da für Livius weder Echtheits- noch chrono- 
lögische Probleme zu erledigen sind. 

Anders steht es darin schon mit Tacitus; doch das sieht 
jeder. Ist die Ausbeute nun reich genug? 

Vielleicht ist das jedoch nicht alles. Werfen wir — rein 
problematisch — die Frage auf: wie, wenn es sich bei einem 
Autor — sagen wir Apulejus, obgleich ich damit nichts vor- 
weggenommen haben will — herausstellen sollte, daß er wohl 
das Clauselgesetz befolgt (d. h. gewisse Clauseln bevorzugt) 
nicht aber das Konstanzgesetz? Ich antworte mit aller Re- 
serve: damit wäre bewiesen, daß ihm das Clauselgesetz etwas 
angelerntes ist, nicht eine Tendenz, sondern eine Absicht. 
Für ihn würde das eiceronianische Wort, das wir unserer Unter- 
suchung vorangestellthaben, in seiner strikten Umkehrung gelten. 

Und das wäre von großem historischem Interesse. Wir 
sähen die Geschichte der praktischen Rhythmik in zwei große 
Abschnitte zerfallen: I. Die Rhythmik als unbewußtes Ueben; 
IL Die Rhythmik als angelernte Theorie. Und selbstverständ- 
lich wäre der Darstellung des zweiten Abschnittes die Dar- 
stellung eben dieser angelernten Rhythmik — also der 'rhyth- 
mischen Theorie der Alten’ — vorauszuschicken. 

Begreift man es nun, warum ich, der ich es ausschließ- 
lich mit dem ersten Abschnitte zu tun hatte, mit der Rhyth- 
mik als unbewußtem Ueben, — warum ich von dieser rhyth- 
mischen Theorie der Alten ganz abgesehen habe? Und be- 
greift man die — Unbegreiflichkeit meiner Gegner, die es mir 
zum Vorwurf machen, daß ich Ciceros lebendiges Ueben nicht 
an dem Schema einer von ihm nachweislich nicht befolgten 
Theorie gemessen habe? 

Philologus, Supplomentband XII, ersten Heft, 19 
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Doch haben wir uns vielleicht nicht genau genug ausge- 
drückt. Die beiden Zeitabschnitte lösen ja einander nicht in 
dem Sinne ab, daß der spätere dort einsetzt, wo der frühere 
aufhört: eine Zeit lang laufen sie nebeneinander, also daß 
ein Schriftsteller von gesundem, natürlichem rhythmischem 
Gefühl und Ueben nebenher auch die Theorie erlernt. Dabei 
ist eine Wechselwirkung wohl möglich, mit dem Resultat 
freilich, daß entweder das naturwüchsige Gefühl die angelernte 
Theorie in den Hintergrund drängt, wie sicher bei Cicero 
oder aber, daß die angelernte Theorie das Gefühl beeinflußt 
und die Tendenz zwar nicht zur Absicht modelt (das wäre der 
zweite Abschnitt), aber doch verfälscht, wie vielleicht bei 
Quintilian ... doch das wird einer meiner Nachfolger zu ent- 
scheiden haben, 

Dann hätten wir diesen zwei Zeitabschnitten einen ersten 
vorauszuschicken: die Rhythmik als natürliches Gefühl und 
Ueben ohne begleitende Theorie ... Ich hoffe, meinem Nach- 
folger klopft das Herz bei dem Gedanken, ebenso wie es mir 
klopfte, als er zuerst bei mir aufstieg, und in seinem Gefolge 
die ganze Fatamorgana, von der ich nun reden will Doch 
gehen wir schrittweise vorwärts, 

Bisher war von den Griechen noch nicht die Rede; na- 
türlich muß sich die Untersuchung auch zu ihnen wenden. 
Also zunächst etwa zu Isokrates oder Demosthenes; das wäre 
eine Parallele zu Cicero. Kolometrie, Notierung; das meiste 
verwandt, doch würde P1 vermutlich in die V-Klasse auf- 
rücken (óv5psc 'Aüwvaio) Statistik; ich hoffe, die Herren 
überzeugen sich allmühlich, daß ohne Statistik ihre Langkurz- 
zühlungen bloße Papiervergeudung ist, Sodann — Konstanz- 
gesetz? Und wenn ja — Persönlichkeitsmarke, Echtheits- 
und Unechtheitserklärung, Chronologie, 

Doch das ist alles noch der nunmehrige zweite Abschnitt, 
das Nebenher von Praxis und Theorie. Hinter und außerhalb 
von Isokrates haben wir den endgültig ersten: Praxis ohne 
"Theorie... Ja, wenn das so ganz unmöglich wäre, so hätten 
wir hier ein Punktum zu stellen. Aber es ist möglich; gerade 
die schöne Regelmäßigkeit, die wir bei Cicero entdeckt haben, 
dieses rhytlimische Wunder, es ist Ausfluß der von der Theo- 
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rie unbeeinflußten Praxis. Soll man es also nicht auch dort 
voraussetzen dürfen, wo die Theorie überhaupt nicht da war, 
die Praxis zu beeinflussen ? 

Wie steht es z. B. mit Plato? 

Ist es ein zu großes Opfer, wenn ich meinem Nachfolger 
vorschlage: Er nehme einen Dialog her, etwa den Phädon, 
teile den Text in gleiche Abschnitte, führe die Kolometrie 
durch... was für Zeichen er dabei nimmt, ist nicht so we- 
sentlich, es wird sich wohl ein anderes System als nötig er- 
geben, gleichviel. Und nun die Frage nach dem Konstanz- 
gesetz. Wie wird die Antwort ausfallen? Negativ? Wohl 
möglich; dann ist die Arbeit umsonst gewesen, und wir 
werden anzunehmen haben, daß Plato zu seinen vielen Gaben 
die des Rhythmus nicht besessen hat, Wie aber — a priori 
ist es ja gleichfalls möglich — wenn die Antwort positiv aus- 
fällt? Wenn wir auch für Plato eine rhythmische Persön- 
lichkeitsmarke festlegen können? Wenn von diesem anthropo- 
metrischen Gesichtspunkt aus die Echtheitsfrage eine neue, 
sichere Entscheidung erhält? Und das Entwieklungsproblem ? 
Und die gesamte ‘platonische Frage?’ Ist diese Aussicht nicht 
ein Opfer wert? 

Wie dem auch sei, von mir ist dieses Opfer nicht zu ver- 
langen. Im Jahre 1904 habe ich mein ‘Olauselgesetz' in die 
Welt hinausgesandt; am 4./17. August 1912 schreibe ich die 
Schlußzeilen dieses zweiten Bandes meiner Rhythmik nieder. 
Während dieser 8 Jahre war dieser zweite Band zwar nicht 
meine einzige, aber doch meine zentrale wissenschaftliche Ar- 
beit; was an ihm so zeitraubend war, wird der Leser leicht 
einsehen, wenn er die angehüngten Tafeln ansieht, oder auch 
nur die Summenziffer in der letzten rechts unten — und da- 
mit auch, da& diese Arbeit nichts weniger als erheiternd 
war. Ich habe mich ihrer als einer wissenschaftlichen Pflicht 
entledigt, obgleich andere, lockendere und auch unmittelbare 
Anerkennung verheißende Aufgaben in Menge um mich stan- 
den — weil für diese Arbeit niemand auch nur annühernd 
über eine gleich große &pöppf) verfügte. Nun aber, nachdem 
sie geleistet ist, wird es dem Verfasser gestattet sein, sich 
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Tafeln: 
2n Typologie der Satzechlüsse für V. 


. z . Kola ^ 
III. Morphologie der Satzschlüsse. 
IV. M » Kola. 


Anmerkung. Der Tafel II sind die Paradigmata der Typen 
für V 1—83, der Tafel IV die metrischen Schemata sowie die Paradig- 
mata für die Claesen V, L, S und P am rechten Rande beigegeben. 
Da in der Untersuchung die einzelnen Formen und Typen immer nur 
nach dem entsprechenden Zeichen citiert werden, wird der Leser ge- 
beten, während der ganzen Lektüre Tafel IV, nach Bedarf auch Tafel II 
aufgeschlagen zu halten. 
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kritische Verwendung wörtlicher Zitate beschränkt hatten. Mit 
Hilfe des gesammelten Materials konnte das Fortleben Xeno- 
phons in der antiken Literatur auf so breiter Grundlage zur 
Darstellung gebracht werden, wie es für einen antiken Autor 
bisher kaum geschehen ist. Die chronologische Gruppierung 
des Stoffes in fünf Abschnitte ergab sich bei der Ausarbeitung 
von selbst. Diese erfolgte während der Kriegsjahre. Nachdem 
Herausgeber und Verleger des Philologus sieh hereit erklürt 
hatten, die Arbeit tiber Xenophon in der griechisch-rönischen 
Literatur in den XIII Supplementband des Philologus aufzu- 
nehmen, hat der Druck, vielfach behindert und verzögert durch 
die erbärmlichen Zustände in Deutschland seit dem sog. Friedens- 
schluß, ein Jahr in Ansprneh genommen. Daß dadurch einige 
Beriehtigungen nnd Nachträge wlinschenswert oder notwendig 
wurden, ist bei der Art der Arbeit nicht verwunderlich. Sie 
bequem nutzbar zu machen, wurde ein Register beigefügt. 


Ostern 1920. 
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I. Xenophon und die Literatur seiner Zeit. Hu 


Anschauung konnte nicht ausbleiben: sie erfolgte seitens des 
Isokrates im Panegyrikos, dem Werberuf für den neuer attischen 
Seebund!) Stolz hatte X. im Schluß seines Werkes (V 1, 36) 
es verkündet, dad die Lakedaimonier durch den Künigsfrieden 


1889; Wigmann 27ff. Der Eindruck des Fragmentarischen, den Peter von 
A gewinnt, beruht auf dem von X. versuchten Anschluß an Thuk" ob- 
jektive Darstellungsweise (.J. Bruns, Das lit. Porträt. d. Gr., Berlin 1896, 
851), und auf der Dürftigkeit des für X. benutzbaren Materials, das im 
wesentlichen nur in seinen eigenen, persönlichen Erinnerungen bestand, 
Mit der Thuk -Fortsetzung, deren Eingang offenbar zerstört. ist (vgl. Beloch 
II 2*, 23; G Eugel, De antiquorum epicorum didacticorum historicorum 
prooemiis, Diss. Marburg 1910, 43ff), in A bat X. also seine Hell. be- 
gonnen, dann erst B folgen lassen. Zweifelbaft kann nur rein, ob A, 
wie es vor B verfaßt. (Rosenstiel 49ff), auch gesondert vor B publiziert 
worden ist, oder, wie Nitsche 39ff. annahm, A + B als zusammenbüngendes 
Ganzes gedacht und publiziert sind, verbunden durch das Stück.Il 3, 
11—4, 43. B ist sicher etwa 3814/3 geschrieben (Nitsche 4ff) Anch A 
wollte Nitsche (28ff) gleichfalls erst nach dem Antalkidasfrieden ge- 
schrieben sein lassen. Aber nach Koroneia (394) bis zum Feldzug nm 
Korinth 390 kaun X. in Sparta selbst gewesen sein, wohin er damals 
wohl Frau und Kinder kommen ließ (Plut. Ages 20. Diog. L II 54), und 
damals auch A ausg« arbeitet haben; der Tauk-Torso war bereite publi- 
ziert, wie seine Benutzung in der Isokrateischen Gespannrede (XVI) be- 
weist (P.-W. 1X 2163) Somit. kann A zunächst selbständig veröffentlicht 
sein, ehe es nach 386 mit B vereint wurde — C ist kein Torso; der 
resignierte Schluß VII 5, 27 beweist nur, daß X. mit voller Absicht mit 
Mantinein geschlossen hat. Im mittleren, zwischen 386 u 360 erschienenen 
Teile -B finden wir einen kleinen Zusatz aus späterer Zeit in der Erwäh- 
nung des Todes des Königs Pausanias in Tegea (III 5, 25): seinem 281/0 
vor Olynthos gestorbenen Sohne Agesipolis hat der Vater in l'elphi ein 
Denkmal gesetzt. dessen Inschrift. uns (Athen. Mittlgn, XXV 1900, 806) 
erhalten ist (vgl Beloch I 2*, 178). Sonstige Versuche (Rosenstiel 1ff.), 
Spuren der Ueberarbeitung der Hell. nach der Abfassung des Axesilaos 
nachzuweisen, Stücke des III. un IV. Buches als spätere Einschühe Xs 
auszusondern (J A. Simon, Prgr. Düren 1887, 191f.), bleiben freilich sehr 
zweifelhaft, wie ich auch H. Sauppes Annahme (a a. O.) für bedenk- 
lich halte, Kap. 2 des VII. Buches sei ein Stück aus älterer Zeit, das X. 
später seiner Erzählung eingefügt habe. Bedeutsamer ist der von Alf. Opitz 
(Quaestiones X.teae, de Hellenicorum atque Axesilai necessitudine, Bresl. 
philol. Abhandlgn. 46, 1913) erneut erbrachte Nachweis. daB Korrekturen, 
die X. im Agesilaos an seinen Hellenika vorgenommen hat (u. a. mit Rück- 
Sicht auf Kratippos, s. unten S. 52), in den erhaltenen Hellenika nicht 
vorgenommen sind. Demnach ist es zwar möglich, dad X selbst C mit 
A-+B verbunden herausgegeben bat, vielleicht ist aber die mechanische 
Zusammenfügung der verschiedenen Teile doch erst von demjenigen vor- 
genommen sein, der die Gesamthellenika ala postumes Werk nach X s Tode 

* edierte, Allmählichee Entstehen der Hellenika und Heransgabe des ganzen 
Werkes vielleicht erst nach Xs Tode nimmt auch Beloch II 2?, 23f. an; 
das III. Buch denkt Beloch nach 380 (wegen der Erwähnung des Todes 
des Pausanias), das IV. jedenfalls vor der Schlacht bei Mantineia, das 
VI. erst nach 358 entstanden. 

1) U. v. Wilamowitz, Aristoteles u. Athen II 1893, 380ff.; E. Meyer, 
Gesch. d. Alts. V 1902, 370ff.; Münscher, P.-W. IX 2185ff. 













































































32 Xenophon in der griechisch-römischen Literatur. 


sonders der Feldzüge des Agesilaos in Asien X.s Darstellung 
im III. und 1V. Buche der Hellenika korrigiert. ‘Das Gerippe 
der von X. erzühlten Tatsachen ist meist systematisch umgesetzt 
und mit allerlei Einzelheiten ausgefüllt, oder, je nachdem, zu- 
sammengeschnitten. Anderes ist zur Ergänzung und Erweiterung 
des Rahmens hinzugefügt‘, sagt Busolt!. Umgekehrt steht aber 
ebenso sicher, daß X. in seinem Agesilaos auf Kratippos Rtiok- 
sieht nimmt: er hat im Agesilaos (1, 33) seine eigne, frühere 
Darstellung von der Paktolosschlacht und ihren Folgen (Hell. 
ll 4, 24) berichtigt und aus Kratippos (col VI 27 ff) be- 
reieherí?); was er in den Hellenika (IV 3, 15 f) über die 
Stärke der Heere bei Koroneia berichtet hatte, hat er im 
Agesilaos (2, 7) gegen eine rektifizierende Darstellung lebhaft 
in Schutz genommen); er hat im Agesilaos seinen Helden 
(5, 4—6) gepriesen wegen seiner dygodioiw» éyxodrece. und 
energisch protestiert gegen anders Urteilende: zu denen gehörte 
eben Kratippos, der den Agesilaos als &gaurrs des jungen 
Spithradatessohnes Megabates geschildert hatte (col. XX 13ff)*) 
X. hat also zu Kratippos' jüngst erschienenem Geschichtswerke 
in seinem Agesilaos Stellung genommen, wie Kratippos seiner- 
seits X.s Hellenika, natürlich die erste, vor 380 erschienene 
Ausgabe? benutzt und berichtigt hatte. 

Die historischen Werke X.s haben also unmittelbar nach 
ihrem Erscheinen zahlreiche Leser, Benutzer und Kritiker ge- 
funden, das haben unsere bisherigen Erürterungen deutlich 
gemacht: niemand, der sich über die griechische Geschichte 
vom Ausgang des V. bis zur Mitte des IV. Jahrhunderts orien- 
tieren wollte, konnte sie unberüicksichtigt lassen. 


1) 283. ®) Opitz 40 ff. Seyffert 60. ?) Seyffert 58 fg. 

*) Seyflert 62 fg. — Die Geschichte bei Aineias, dem Taktiker, (27, 
11) vom Wirrwarr im Lager, den der Feldherr durch den Befehl be- 
schwichtigt. das entlaufene Pferd einzufangen, ist freilich identisch mir 
dem, was X. (Anab. IL 2, 19—21) erzählt; aber bei X. ist's ein Esel, den 
Klearchos einfangen heißt. Möglich natürlich, daB Aineias aus dem Ge- 
düchtnis zitierend Pferd statt Esel cesetzt hat, müglich auch, daß er nicht 
X.s, sondern des Stymphaliers Sophainetos Anabasis benutzt hat, (wie 
Persson 54, 6 vermutet) die ihm besonders nahe liegen mußte, falls er 
selbst wirklich gleichfalls Stymphalier war (Christ-Sehmid 15 
ist aber überhaupt ein allgemein bekanntes Strategem, das bei lv 
(III 9, 4) z. B. von Iphikrates in 'Thrakien erzählt wird; da ista wieder 
ein Esel. 

5) S. oben 8. 6 Aum. 2. 
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lieben Entwicklung (VI 3, 7—8 und bes. Kap. 10). Der Ver- 
gleich der lykurgischen Verfassung mit der rümischen (VI 48 
bis 50) lehrt aber doch, daB die lakonischen Einrichtungen 
wohl fähig waren, die Bürger segl robo xaz' ldíav Blovg «à- 
TáQxétg ... x«l Mrovg zu machen, nicht aber zd xou» Eyog 
vis mÓAEUg aUraQxéc ... xal oüqgorv. Alsdann folgt die Ver- 
gleichung Roms und Karthagos (V1 51 ff): auch in der kartha- 
gischen Verfassung findet Polybios, wie in der lakonischen und 
der römischen, die Mischung der drei guten zroAtreios, der fla- 
arkela, dgiarozgatía und Önuoxguria: trotzdem unterlag es Rum, 
weil es bereits der pJéotg zueilte, während Rom noch auf der 
Hóhe seiner dxun stand'). 

Ein Polybios kannte also sehr wohl seinen X. — inwie- 
weit X.-Kenntuis bei anderen Historikern der hellenistischen 
Zeit vorauszusetzen ist, kann man kaum sagen: im ganzen 
wird es so geblieben sein, wie zu X.s Lebzeiten, daB alle die- 
jenigen seine historischen Bücher gelesen haben, die ihn als 
Quellschriftsteller irgendwie brauchten?) Noch einen X.-Leser 
Polybianischer Zeit können wir namhaft machen, den Perihe- 
geten Polemon, der aus antiquarischem Interesse eine Sonder- 
schrift zregi Tod ztagà Zevompüvrı xarvádQov, über den im Age- 


!) Über den großen Einfluß der Stoa anf Polybios s. Rud. v. Scala, 
Die Studien des Pulybios, Stuttgart 1890, 201ff, 3525ff, im besonderen 
222ff. über den stoischen Ursprung des VI. Buches. — Vgl. auch J. R. 
Bäumel, Blätter f. d. bayer. Gymmas.-Schulw. XLlV 1508, 43ff. H. Peter, 
Wahrheit und Kunst, Geschieh reibung und Plariat im klass. Alt., 
Leipzig 1911, 243,2. Paula Zillig 50 ff. Daß sich im VI. Buche Zusätze 
finden, die Polybius erst in Gracchischer Zeit hiuzugetügt hat, ist gezeigt 
von O. Cuntz, Polybius und sein Werk, Leipzig 1902, 371f. (dazu F. Leo, 
Gesch. d. róm. Lit. I Berlin 1913, 326, 1), und zwar sind s«Iche Zusätze 
gerade Kap. 51, 3—8 und 57, 1-9. wo von der g9íow der kartharischen 
und der dxar der rümischen Verfassunz zur Zeit des Hannibalischen 
Krieges gesprochen wird Von den unbewieseneu Hypothesen über eine 
fünifache Bearbeitung des Molybioswerkes, die R. Laqneur, l'olyhius, 
Leipzig 1913. vorgetragen hat (über Buch VI handelt Kap. 8, 223ff.) 
darf man füglich absehen; vgl Leo a. a. O, u. 316, 1. 

*) Der Autor . öy. 4, 4fg., Kaikilios von Knleakte folgend (frg. 35 
Ofenloch), behauptet. "Tiuaios habe einen frostigen Ausdruck aus X.s 
Auxedasuorioor ztolireia (3,5. alöruoreoreyovs...., tv ir toly óg Dad, 
zug érorv) gestohlen und geachmacklos ühertrieben (frg. 119 F. H. G. 1:31 
Ü si; Ar droinver £y Óóg Duiuols xópas, un 2ógras Eyor;), aber es ist das 
wirklich nur gehüssiges Plaviatriechen des Artizisteu gegenüber dem 
verdächtigen Asianer aut Grund eines ähnlichen, geachraubten Gedankens 
(Steniplinger 36fg.); des Timaios X.-Kenntnis kann man damit nicht be- 
miünden. 
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glaubwürdig. Abschließend konstatiert das 63. Kap. (220 E ff.): 
den Sokratikern erscheine kein Ratgeber gut, kein Feldherr 
verstündig, kein Sophist bedeutend, kein Dichter nützlich, kein 
Volk tiberlegt: das alles sei nach ihrer Meinung nur bei So- 
krates zu finden, der sich mit Aspasias Flötenspielerinnen her- 
umtrieb, sieh mit dem Panzerschmiede Piston besprach (bei 
X. Mem. III 10, 9 heißt er 77 z/as), die Hetäre Theodote über 
ihr Gewerbe belehrte in einer Weise — nun bekommt der 
gute X. mit seinen Memorabilien (III 11)") noch eine grüud- 
liche Abfuhr — wie keine berühmte Hetäre, nicht einmal der 
Athener Pythonikos — der uns zum Glück sonst uubekannt 
ist — bessere dw Helynrga ovvewodzaoı. Ergänzend 
kommen die Abschnitte im XI. Buche hinzu: die CnAorvreia 
des Auuregörarog llÀéruv gegen den xalög Eevomav wird er- 
wühnt (nach längerer wörtlicher Anführung von Sokrates’ Äuße- 
rung über das Trinken p. 504 C— E aus X.s Symposion 2, 24), 
beide Männer quAovixtog elyov dgyij2év srgög éavroés, was man 
aus ihren Äußerungen über Kyros und ihren sonstigen ézco- 
$£oeıs entnehmen könne. Wieder beginnt dann der Beweis 
(in Kap. 112) mit einer Vergleichung der beiden Symposien, 
dann wird die polemische Aeußerung Platons in den Nöuor gegen 
die Kyrupaideia angeführt?), die gegensützliche Schilderung Me- 


1!) Es ist bemerkenswert, daß das Herodikoszitat £.... dr deuriogp 
"Anouvneorevudátow zu unserer Buchteilung nichr stimmt, sondern unser 
Buch l1I (Kap. 10—11) als II antübrt, ein Beweis, daß also im 11. Jhd, 
v. Chr. die Einteilung der Memorabiiien eine audere war als die unserer 
Handschriften (wenig glücklich ist Perssons Uiteil — loüfgy. —, der 
meint, Athenaios habe hier wie IV 171 A @s 5. év devriow "Azourruorcv- 
uárov, wo Mem. I 5,2 zitiert wird, die changaben falsch aus dem 
Gedächtnis beigefügt). Man köunte vermuten, daß damals eine Ausgabe 
der Mem. vorhanden war ohne die Schutzschrift I 1 —2, so daß etwa 
18—11 10, 6 (50 Teubnerseiten) Buch I bildete, dem die jetzigen Bücher 
III und IV as II und III (mit je 38 Teubnerseiten) folgten. Jedenfalls 
ist der Schiußsatz von I 7, 5 duoi uir od» dddxes — Toıdds Qiakeyóueroc und 
der Anfangssatz von II 1, 1 Zdöxsı dé uo: xai Tomüra Adywv neorpereur 
TOU; vvvóriag — xai zórov eine Interpolation desjenixen, der unsere 
haudschriftliche Bucheinteilung gemacht hat, mit der er das ysods J£ zıra 
Tor ovrörıav dxoluuroripws Eyovta |npös 1à Toadru) eine uox x18, vum 
vorangelienden Satze I 7,5 drazeüra 0’ dxaleı — Ayetodas abgetrrunt 
hat. Dabei nat der Interpolator mit zosdde Öumleyöueros I 7, 5 voraus- 
gewieru auf den Dialog in II 1, mit zomöra Ayo» in II 1,1 zurück- 
gewiesen auf den nichtdialogischen Schlußteil von I. Die Behandlung 
dieser Stelle von Th lir. De X tis commentariorum Socraticorum compo- 
gitiere 'nd schol. Marburg 1893, 8, 1 und Fr. Hornstein, Wiener Stud. 
X' 0505 691g. erscheint mir nicht glücklich. 
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selbständiges stilistisches Urteil Ciceros anzuerkennen, und dieses 
zu fällen war er doch wohl nur befähigt, wenn ihm das Ver- 
gleichsobjekt, eben X.s Anabasis, das älteste Stück all solcher 
hypomnematischen Geschichtserzählungen, aus eigner Lektüre 
bekannt war. Somit bleibt nur die Tatsache bestehen, ; daß 
Cicero X.s Hellenika nieht gelesen zu haben scheint. Dagegen 
zeugt das bohe Lob, das er dem Agesilaos-Enkomion im ge- 
nannten Lucceiusbriefe (fam. V 12, 7) erteilt, wohl sicher für 
eigne Lektüre, wie er es bereits einige Jahre früher (ad Qu. 
fr. 1 2, 7 vom J. 59) gelegentlich erwähnt hat!) 

Wie hoch Cicero die Kyrupaideia schätzte, sie durch und 
durch kannte, sahen wir bereits; man wird auch die Angaben 
über die Bestattung des Kyros (de leg. I1 56 — Cyrup. VIII 
7, 25) und über die Kresse als persische Zukost (fin. II 92. 
Tusc. V 99 — Cyrup. I 2,8) auf seine eigene Lektüre der 
Kyrupaideia zurückführen dürfen? Man rechnete diese mit 
zu den philosophischen Schriften (ad Qu. fr. I 1, 23), und mit 
diesen, den eigentlich sokratischen Werken X.s, zeigt sich Cicero 
durehweg vertrauí — die einzige, die er nicht nennt, ist die 
Apologie. Das Symposion wird allerdings auch nur einmal in 
jener Stelle des Cato maior 46 genannt, aber der dem alten 
Cato in den Mund gelegte Hinweis auf des xenophoniischen 
Sokrates Äußerung über die Größe der Becher beim Gelage 
verlangt von dem, der ihn gibt — und das ist eben Cicero 
als Verfasser des Buches — unbedingt eigne Lektüre jenes 
X.Werkes?. Und das Buch, das den hausvüterischen Römern 
von allen X.-Schriften gewiß mit am besten gefallen mußte, 
den Oikonomikos, hat Cicero schon als junger Mensch von 
20 Jahren übersetzt. Als alter Herr empfiehlt er diese Jugend- 
arbeit seinem recht fröhlich in Athen studierenden Sohn Mareus 
ih 1I. Buche de offieiis (87) zur Beachtung und Kenntnisnahme. 
Er selbst scheint sie übrigens eben als Jugendarbeit nicht allzu 
hoch gewertet zu haben: jedenfalls hat er, als er den alten 


1) Auch Richter 6 hält es für zweifellos, daß Cicero den Agesilaos 
selbst im Urtext gelesen habe. 

*) Richter 6 urteilt darüber zu zaghaft. — Im Scherz bezeichnet 
Cicero seines Architekten Cyrus Ansicht über die Vorzüge schmaler Fen-ter 
in den Viridarien als Avgov zraideía (Att. II 8, 2). 

®) Richter 7 läßt die Frage offen. 
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persisehe in den vorangehenden Büchern!) Ephoros sich als 
Hauptquelle gewählt, X.s historische Bücher keinesfalls un- 
mittelbar herangezogen. Auch bei Ephoros war, wie wir ge- 
sehen haben?) X.s Persönlichkeit als des Leiters des Rück- 
zuges der Kyreer kaum hervorgetreten: dementsprechend fehlt 
auch sein Name in der Erzählung von Kyros’ Erhebung gegen 
seinen Bruder und den Schicksalen der decem milia Graecorum 
wie Trogus sie schon nannte?), im Auszuge Justins (V 11). 
Bei Velleius Patereulus ist die Übersicht über die griechische 
Geschichte in der großen Lücke des I. Buches seiner historia 
Romana (zwischen Kap. 8 und 9) ausgefallen, daß aber der 
mit möglichst großer Raschheit und möglichst geringer Mühe 
arbeitende alte Olfizier X. für seinen Geschichtsabriß nicht 
erst eingeschen hat, ist selbstverstündlieh*). Benutzung der 
X.tischen geschichtlichen Werke begegnet uns erst wieder bei 
Taeitus’ Zeitgenossen, dem tüchtigen Frontinus in seinen 
Strategemata®); ob er allerdings die aus X. stammenden Ge- 
schichten X. selbst entnommen hat, ist doch auch zweifelhaft. 
Mit Nennung von X.s Namen wird der Kentritesübergang bei 
Frontin (I 4, 10) naeh X. Anab. IV 3, 3ff. erzühlt; eine An- 
gabe über die Schlacht von Kunaxa steht Il 3, 6 (vgl. Anab. 
18 und 10). Mehr noch stammt letzten Endes aus X.s Hel- 
lenika®): aber daß Frontinus das alles den X.-Werken un- 
mittelbar entnommen haben sollte, ist deshalb sehr unwahr- 
scheinlich, weil fast alle diese auf X. zurückgehenden Erzüh- 
lungen (wie ein Bliek lehrt in Gundermanns Conspectus locorum 
quibus eadem strategemata traduntur, S. 144 seiner Frontin- 
ausgabe) auch in den Xrgargyxd des Polyainos sich finden, 
also gewiß schon lange vor Frontin in griechischen Strategemen- 








3) O. Neuhaus, Die Quellen des Trogus Pompeius iu d, persischen 
Geschichte, I—IV, Prgr. Hobenstein 1882—1891. 

?) S. Abschn. I N. 26 9) S. Abschn. I S. 8. E 

*) Ueber Velleius! Quellen Teuffel-Kroll 1I 1910, 8 278, 3 S. 195. 

5) Was Richter l5tg. über Frontin »agt. ist sehr unzulünglicd &8- 
blieben, da er, außer in einer Anmerkung, wieder nur die Stelleu p drück- 
sichtigr, wo X. mit Namen genaunr iet. 





19 u. Ages. 1,28. IE 1. 18 || 

3 3 18. IT 5. 42 = Hell. IV 8,5 
1 5.44 = Hell. I 1,1 6. — Die Spezialschritt von A, Blunau, 
tontibus Frontini, Künigsberg 1883, ist mir unbekannt. 
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sammlungen standen; einer solchen wird Frontin sie entnommen 
haben. Bestätigt wird diese Annahme dadurch, daß wir das 
Strategem. das zur Einnahme Babylons führt, bei Frontin (111 7. 4) 
irrtümlich als Alexanders, bei Polyainos (VII 6, 5) ais des alten 
Kyros Erfindung lesen: der Urautor dafür ist wieder X. und 
zwar in der Kyrupaideia (VII 5). Etwas anders ist der Befund 
in dem zweifelhaften IV. Buche Froutins. Zwar hat sein Verfasser : 
(IV 1,17) das Klearchoswort (aus X. Anab. 1I 6. 10 stammend) 
im Wortlaut dem Valerius Maximus (II 7 ext. 2) entnommen), 
er hat aber nicht bloß eine allgemeine Kenntnis von X. als 
dem Leiter des Rückzuges (IV 2,8, wo X. selbst genannt 
wird), von der Größe des Griechenheeres bei Kyros (14000 Mann 
IV 2, 5, errechnet aus Anab. I 2, 9:13000 + 700 unter 
Cheirisophos + 400 von Abrokomas nach Anab. I 4, 3) und 
von seinem Siege über das Heer des Artaxerxes, das auf 
centum milia barbarorum. (wahrscheinlich in Verwechselung mit 
den óéxa uugıddes des Perserheeres des Kyros, Anab. I 7, 10) 
angegeben wird, IV 6, 2 erzählt er, unmittelbar nach Anab. 
Ill 4, 46—49, wie X. einen murrenden Soldaten, den Soteridas, 
dureh Spott und Schläge der Kameraden zur Raison bringt. 
Die Anabasis hat also der Frontinfortsetzer selbst gelesen und 
benutzt, bei den Hellenika bleibt es zweifelhaft, da die Alketas- 
geschichte (IV 7, 19 = Hell. V 4, 56) auch wieder bei Poly- 
ainos (Il 7) sich findet, also aus älterer Strategemenliteratur 
übernommen sein kann. 

Vom beginnenden IL Jahrhundert ab werden die Römer 
spärlich, denen wir Kenntnis X.tischer Werke nachrühmen 
dürfen. Suetonius Tranquillus macht lediglich jene Angabe, 
daß Julius Caesar (87) die Kyrupaideia las. Im erhaltenen 
Frontotext ist X. neben Plato und, Antisthenes nur einmal (ad 
M. Antoninum de eloquentia p. 146 Naber) genannt; nach Rand- 
notizen des Palimpsestes ist er auch in den Briefen (p. 115) 
unter den sokratisehen Philosophen und in den Principia histo- 
riae (p. 203) als Historiker genannt worden. Apuleius nennt 
in der renomistischen Aufzählung berühniter griechischer Sehrift- 
steller, die alle ein y&vog vertreten, während er Apuleius vester 


1) 8. oben S, 88, 
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auch eine ebenso deutliche Anlehnung an den Parakletikos des 
Thrasybulos an seine Phyleleute und zwar an den schließenden 
Makarismos der Sieger und Gefallenen (Hell. II 4, 17) zutage!). 

X. der Historiker, tritt also bei Dionysios als Muster 
und auch in der Stiltheorie durchaus in den Vordergrund, 
Halten wir deshalb bei den anderen griechischen Historikern 
der augusteischen Zeit Umschau nach X.Spuren. Diodoros 
bietet in seiner BıßluoIHxn X.tisches Gut wohl nur insoweit, 
als seine Quelle, in den Büchern XI—XVI des Ephoros Welt- 
geschichte?) X. benutzt hatte; diesem folgend nennt er-X. als 
Führer der Kyreer erst kurz vor ihrem Eintritt in 'Thibrons 
Dienste (XIV 37, 1)®). Gelegentlich (XV 89, 3) gibt er den End- 
punkt der Hellenika Xs an, an anderer Stelle (XIII 42, 5) 
ihren Umfang nach der Anzahl der Jahre. XV 76,4 nennt 
er X. in einer Aufzählung von é»ógeg xev& mraudelav &ıoı 
unter dem Archon Kephisodoros (366/5) als ó vàg iozo- 
eíac cvyyoawáuevog ioxaroyjoug iv*). — Ob Nikolaos von 
Damaskos zu seiner Weltgeschichte X. benutzt hat, ist, da keine 
Fragmente?) aus den betreffenden Büchern erhalten sind, nicht 
zu sagen. In seiner Augustusbiographie mit ihrer breiten Dar- 
stellung der dywyr; des Kaisers haben wir bereits?) einen Aus- 
läufer der durch X.s Kyrupaideia angeregten Erziehungs- und 
Bildungsgeschichten kennen gelernt. Unmittelbar als Benutzer 
einer X.-Sehrift zeigt sich Nikolaos in seinem anderen großen 
Werke, der Mlagadögwv à9üv ovvaywyi. Das Exzerpt, welches 
Stobaios daraus erhalten hat (IV 2, 95), enthült auch einen 


Y) Außer Reuß 569 hat Jos. Flierle, Ueber Nachahmnngen des De- 
mosthenes, Thucydides u. X. in d. Reden der Römischen Archäologie 
des Dionysius von Halicarnass, Prgr. München, 1890, 99ff. die Postumius- 
rede mit den X.tischen eingehend verglichen. Vgl. auch Jos. Albertus, 
Die ragaxintıxol in d, gr. u. röw. Lit, Diss. philol. Argent. XIII 1908, 
49fg., den kleinen Thrasybulos-Parakletikos hat aber Albertus, wie die 
sonstigen Ansütze von Parakletikoi in X.s Hellenika, ignoriert (29, 1). 

*) Vgl. E. Schwartz im Art. Diodoros, P.-W. V Nr. 88, 679if. Der 
von Neubert, De Xtis anabasi et Diodori quae est de Cyri expeditione 
parte bibliothecae (lib. XIV, cap. 19—81) quaestiones duae, Diss Leipzig 
1881, Abschn. II (25ff.) versuchte Nachweis, daß Diodor X. unmittelbar 
benutzt habe, ist nicht geglückt. 

*) S. Abschn. I S. 96. 

*) Auch Diodor I 87, 4 erscheint X.s Name neben dem des Thuky- 
dides; sie sind dnmwoiusvos xaà 12» dAj9uav raw loropiov. 

*) Gesammelt F. H. G. III 356ft. *) S. Abschn. II S. 46fg. 
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Von Nero wurde C. Musonius Rufus anläßlich der Pisonischen. 
Versehwürung nach der Felseninsel Gyara verbannt. Wie So- 
krates scheint Musonius nichts geschrieben zu haben, nur seine 
Schüler haben des verehrten stoischen Meisters Lehrvorträge 
und das Bild seiner erfolgreich wirkenden Persönlichkeit in 
Schriftwerken festgehalten. Ein Polion — er wird bei Suidas 
8. Y. wklwuy vermengt mit Asinius Pollio und ist wahrschein- 
lich jener Valerius Polion aus Alexandreia, den Suidas als 
qukógoqog yeyovrtug Eni "4ógravoU anführt; er gehörte zu den 
Lehrern des M. Aurelius (Capitol. M. Anton. 2, 3) — hat *4/ro- 
uyquoveóuara Movowvíov tod quiocóqov geschrieben, die uns 
gänzlich verloren sind; auf die Wahl des Titels hat natürlich, 
wie schon bei so vielen Autoren der hellenistischen Zeit!), das 
Vorbild X.s eingewirkt. Erhalten dagegen sind uns durch 
Stobaios Reste der Aufzeichnungen über Musonius’ Vorträge 
von einem Lucius; auch das waren Apomnemoneumata, wenn 
auch dieser Titel dafür nicht überliefert ist?) Und noch in dieser 
nur mittelbaren Wiedergabe Musonianischer Lehren können wir 
feststellen, daß Musonius sich hier und da X.tischer Wendungen 
und Gedanken bedient hat?). vor öyAov roörov và» Jeugnudror 
lehnt er ab wie X. (Mem. IV 7, 5), weil sie ixavi zarazgiypau 
pio» &v$owreov (p. 61,2). Wie X. (Mem. 11 3, 1) spricht er 
(p. 80, 12ff) von den xerjuara, die selbst der Jo:j2ea bedürfen, 
während der Bruder der beste Helfer sei. Die àyzgdteo iv 
virorg xal rorois gilt ihm als dgyi; xci rogo) vob owqgo- 
veiv (p. 94, 61g), ein Bild, das den Sokratisch-X.tisehen Ge- 
danken von der éyxgárewa als der xgrzig dgerüg (Mem. 15, 4) 
variiert. Sokrates trägt bei X. (Mem. 1 6, 2) dasselbe inägıor 
\ 

1) S. Abschn. II oben S. 49ff. 

*) C. Musonii Rufi reliquiae ed. O. Hense, praef. p. XlIif. übar 
Pollio. Musonius und Pollio sind vou E. Koepke, Ueber die Gattung d«F 
drouvnuoreiuara in d. gr. Lit, Prgr. Ritter-Akad. Brandenburg 1857, 
ın der Aufzählung der Verfasser von Apomnemoneumata vergessen, vl: 
€. E. Finck, Jbb. f. Philol. LXXIX 1859, lifg. Der Titel Apomnemo-\ 
neumata, den noch Christ-Schmid II 15, 274, 2 den Luciusresten gibt, ist 
nicht überliefert. Nur eiumal wird allgemein zitiert Avxiov dx 16» Mor- 
vosíov nörtepor logvoórsgor Eos A Aóyos (Stob. II 15, 46 p. 193 Wachs- 
muth II — Hense 5 p. 19), sonst s:ets Einzeltitel der Vorträge zx ror 
$T: od der mohlan drodeisens ods Ev zgüyua zoroaccu (Heuse 1) u. a. 


2 3) Die Nachweise in Henses Verzeichnis der testimonia unter dem 
exte. 
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die Jfaxedauu0víu» molırela X.s (auf die gleich im 1. Kap. 
bezüglich des chronologischen Ansatzes des Gesetzgebers ver- 
wiesen wird, resp. Laced. 10, 8) unmittelbar benutzt‘); aus dieser 
und einer verlorenen Schrift über Spartas Verfassung, die reich- 
lieb X. benutzte, hat der Verfasser der Materialsammlupng der 
Instituta Laconica geschöpft?), wie der gleiche Kompilator für 
die Apophthegmata Laconiea Plutarehs Agesilaos neben dem 
X.tischen ausgeschrieben zu haben scheint?). Bemerkenswert 
ist, daß Plutarch in X. wie in Platon ein unverfälschtes Muster 
attischer Sprache sieht; von ihnen könne man rd xa9agóv ze xci 
Avruxb» (meg Ógóco» xol yvoUv drrodgeneoda (prof. virt, 8 
p.79 D). Aus biographischer Literatur weiß Plutarch, daB X. 
seine Sühne in Sparta hat erziehen (Ages. 20, vgl. Diokles bei 
Diog. L. II 54)*), aus gelehrter Tradition, daB X. seine Ana- 
basis unter dem Pseudonym Themistogenes hat erscheinen 
lassen (glor. Athen. 1 p. 345 E)®). 

Ein großer Verehrer X.s ist auch der Zeitgenosse Plutarchs 
gewesen? der die erste Schrift der Moraliasammlung .reoi 
raldwv dywyig verfaßt hat, Zitiert er doch einmal (8 D) 
einen Satz der Kyrupaideia (Il 3, 2), ohne Autor und Schrift 
zu nennen, überhaupt ohne eine Andeutung, daß er ein Zitat 


J| Vgl. E Keßler, Plutarchs Leben des Lykurgos, Berlin 1910, 
113fg., doch ist Keßlers Urteil getrübt durch die unglückliche Aunabme 
eines helienistischen Redaktors der X.tischen Anxed, z04.; s, Abschn. I 
S 24 Aum 4. Georg Flügel, Die Quellen in Plutarchs Lykurgos. Diss. 
Marburg 1870. stellte bereits die Uebereinstimmungen zusammen; er 
dachte an Ephoros oder Aristokrates als die Vermittler X.tischen Gutes; 
des letzteren Auxwrıxd waren aber, wie früher erwähnt — s. Abschn. Il 
S. 63 — durchaus romanhaft gehalten. 

*) Ludw. Weber, Quaestionum Laconicarum capita duo, Diss. Göt- 
tingen 1887, I De Institutis Laconicis Pseudoplutarcheis, Zusammenfassung 
der Resultate S. 26; über die Verfasserfrage Hartmann 12511; er meint: 
hunc libellum. aliquanto post Plutarchum ex eius libris excerpsit magister 
aliquis. 

1 3) Z. B. Apophth. Lac. p. 209 Aff. Ages. 11. 12. 13. 14 aus Plut. 
Ages. 9—10 p. 212 B Ages. 50 aus Plut. Ages. 20. Dagegen Apophth. 
Lac. p. 208 D Ares. 5 aus X. Ages. 11, 4. p. 213 D—E Ages. 69 aus X. 
Ages 8,3. Im übrigen schöpfen die Apophth. Lac. wie die reg. et iny. 
aus einem Anekdorenkompendium, das auch von Aelian in der var. hist. 
benutzt ist, vgl. A. Brunk, Zu Aelians Varia historia, Cummentationes 
philol. Gryphiswald, Berlin 1887, 1ff. 

*) 8 oben S. 106. 5) S. Abschn. I S. 15, 2, 

©) Vgl. Fr. Glaeser, De Ps.-Plutarchi libro zzi vado dyofe, Diss. 

hilol. Vindob, XIL 1918, Kap. IV p. 981f. Dazu Fr. Bock, Berl. philol. 
och, 1919, 9131f. 
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dgacroi und igóyucvor bilden (XVIII 2g). Alle diese Hindeu- 
tungen ergeben sich ungezwungen durch den Stoff der betr. 
Deklamationen: behandeln sie doch alle (XVIII—XXI) den 
Sokratischen &gwg. In denselben Deklamationen erwähnt 
Maximus nach X.s Memorabilien (I 2, 12 ff) auch jenen erst 
durch Polykrates in die Sokratesliteratur eingeführten Klage- 
punkt, daß Kritias und Alkibiades politisch mißratene Schüler 
des Sokrates gewesen seien (XVIII 6e). Und auch das Age- 
silaosenkomion bot Maximus für diese "Egwg-Reden einen brauch- 
baren Baustein: er preist den Agesilaos, den ohne philosophische 
Bildung aufgewachsenen Spartaner, der dem schönen Barbaren- 
jüngling gegenüber sich gewahrt, den &gwg nur uexgı av dp- 
SaAuGv habe kommen, 2i Iugaug vijc vvxic habe Halt machen 
lassen (XIX 5bff.): das ist eine Anspielung an X.s Verteidi- 
gung seines Helden gegen den von anderer Seite erhobenen 
Vorwurf — wir wissen, daß Kratippos zu diesen übelwollenden 
Beurteilern des Agesilaos gehörte?) —, er sei des schönen 
Perserknaben Megabates Liebhaber gewesen (Ages. 5, +ff.). 
Natürlich kannte und benutzte Maximus auch X.s Apologie, 
wenn er darüber redete (III) El xaA&s é&roíroev Xwzgárrg ui 
doÀoyrodutvog; er schließt diese Deklamation mit einer Pa- 
rodie der bekannten Anklage: ddıxei Óó M3mvaie» Oiuoc, ob; 
uiv Zwaxgdens vouílt. Seobg ob vouilwv, Erega ÖL xcwà dar- 
uövia iceuoqéguv z1. (IIl 8k ff). Das Problem, ob der Nühr- 
oder der Wehrstand dem Staate nützlicher sei, erürtert Maximus 
in einem antilogistischen Redenpaare (XXIII und XXIV): klassi- 
sehe Äußerungen darüber hat X. getan in jenem 4. Kapitel 
seines Oikonomikos, in dem er den alten Kyros als den weisen 
Herrscher hinstellt, der der yewgyi« die gleiche Fürsorge wie 
der zroitjuxi, réyrvm habe angedeihen lassen, und zweifellos 
hat Maximus manchen Gedanken aus X. geschöpft?), den Oiko- 








J Vgl. K. Meiser, Studien zu Maximos Tyrios, Sitz. Ber. Akad. 
München, Philol.-hist Kl. 1909. 6, S. 24ff. Abschn. III: Maximos über 
Sokrates. Den yeieromo(ó; Philippos des X.tischen Symposion (1, 11) 
erwähnt Maximos XV 4b. Den Vergleich des Weines ala Freudenweckers 
mit dem das Feuer nährenden Oele entnimmt er (XXII 4e) gleichfalls 
X.s Symposion 2, 24. 

?) S. Abschn. I S. 32. Die Beziehung ist bei Hobein nicht ver- 
zeichnet. 

3) Parallelstellen verzeichnet bei Hobein in den testimonia. 
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ztegl Ömrogıxijs (XLV) weist in dem Abschnitt, der die Berech- 
tigung zur Abwehr von Angriffen wie mit Waffengewalt, so 
mit dem Worte erweisen soll, auf X. hin (72, 13fg), der bis 
in die babylonische Ebene mit Kyros zog gegen dessen 
Bruder döıxrjoavre srgöregov. Daß Xs Hellenika dem Aris- 
teides als Quelle gedient haben, war für jene Reden, die sich 
mit der Geschichte Griechenlands im IV. Jahrhundert befassen, 
von vornherein anzunehmen; Sopater bezeugt es ausdrücklich 
in der Einleitung seines Kommentars (p. 739 Ill Dindorf), daß 
im 4. Teile des Panathenaikos Aristeides das wiedergebe, was 
X. und Theopompos erzählt huben, nach X.s ‘Eilyvıxal (sc. lazo- 
eiaı; vgl. auch p. 9, 8. 22. 25 UI D); und die Scholien ent- 
halten hier und da Hinweise auf X.s Hellenika (p. 240, 19 u. 
27. 244,4. 959, 16fg. doxerat vüv sregi tüv ‘Ekinvınav À&yétv, 
mpi iv gmoı E, 264, 5. 281, 25). Und so ist es das Ergebnis 
der neusten Untersuchungen über die historischen Quellen des 
Panathenaikos, daß nicht, wie man anzunehmen geneigt war!) 
Ephoros’ Weltgeschichte Aristeides' alleinige Quelle war, son- 
dern dieser außer auf die attischen Redner und die in den 
Rhetorensehulen fortgepflanzte Tradition auch auf die klassi- 
schen Historiker selbst, Herodot, Thukydides, X., zurückgegriffen, 
nur nebenher für den Zeitraum der Xtischen Hellenika die 
athenische Tradition, wie sie bei Ephoros vorlag, benutzt hat?). 
Das gleiche Ergebnis hat die Quellenuntersuehung für die Rede 
izig rà» vérrdgw»?) und für die Leuktrischen (XXXIII bis 
XXXVII Dindorf) Deklamationen*) ergeben: allerwärts schöpft 
Aristeides unmittelbar aus den klassischen Diehtern, Philosophen, 
Rednern und Historikern, nicht nur aus abgeleiteten Quellen. 
Und für den Panathenaikos hat dies Ergebnis noch eine inter- 
essante Ergänzung gefunden dureh den Nachweis®), daB Aristei- 

1 Das versuchte zu beweisen Jac. Haury, Quibus fontihus Ael. 
Aristides usus sit in decl, quae inscribitur JTawadnwaxös, Dies. München 
(gedr Augsburg) 1888. 

?) Eug. Beecke, Die hist. Angaben in Ael. Aristides Panathenaikos 
auf ihre Quellen untersucht, Diss. Straßburg 1908. Vgl. Münscher, Bursian 
CIL 1910, 34fg. 

®) Alfr. Haas, Quibus fontibus Ael. Aristides in componenda decl, 
qu. inser. Z7gàs Midrwra vziQ T@v vstrtágow usus sit, Diss, Greifswald 
1884, über die X -Benutzung lOfg. 

*)j W. Burchardt, Quibus ex fon:ibus Aristides in orr. Siculis et 


Leuctricis scribendis bauserit, Diss, Rostock 1895, II de orr. Leuctricis 25 ft. 
5) Nachgewiesen von A. Brinkmann, Rhein. Mus. LXVII 1912, 135ff. 
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auszuge genannt: p. 532a 15 ff. wird gelehrt, daB äxlıra và» 
ororxeiwv T& Övöuara und deshalb bei X. in den Ilellenika 
(IV 4, 10) nicht oq Zv zu lesen sei *zà olyuura zv dunidwv', 
Alla QwovAAdflog uiv '1à oiyu«" xoi dm? Allng dogs "a av 
donidwy’ xur& Óritovaguy. Und p. 533b 23. wird von den 
Pluralen der Substantiva auf eic gehandelt und als das Richtige 
im Nomin. izezeig und voueig, im Accus, ízzéug und vouéog 
hingestellt, und dann folgt ein Zusatz über X.s Abweichen vom 
attischen Gebrauche: & à xul 5. gigrxe vobg voneis, oBder 
Savuaoró», àvijo iv orgareluug oyokdly xal Sévcv avrovolatg 
€i viva. nugurdnieı eig navgíov pwvig‘ Ot vouodévqy adrov 
oix dv vt; darızıguod napakdßor: die einzige Stelle, soviel ich 
weiß, an der für X.s Nichtattizismus die einzig verstündige 
Erklärung gegeben wird, — Angeschlossen sei der Neuplatoniker 
Proklos, der seine grammatisehe Bildung dureh den Lexiko- 
graphen Orion erhalten hatte. Auch seine yorozopud9ea yoauua- 
Tox in vier Büchern ist uns durch Photios (Bibl. cod. 239) 
kenntlich; selr zweifelhaft bleibt es, ob Proklos, wie man hat 
annehmen wollen?) in gleicher Weise, wie es der Photios- 
auszug für die Dichter zeigt, auch die Prosa behandelt hatte; 
jedenfalls fehlten sicher die Philosophen?); X. könnte also 
höchstens als llistoriker bei Proklos vorgekommen sein. Be- 
merkt sei, daß in Proklos’ sonstigen Schriften, besonders auch 
in seinen umfänglichen Kommentaren zu Platuns Kratylos, Staat 
und Timaios, nirgends eine X.-Erwähnung, geschweige denn 
ein X.-Zitat zu finden ist: das stimmt: mit dem Fehlen jeder 
Berücksichtigung X.s bei Plotinos (s. Abschn. 11A S. 136) über- 
ein. Nur ein einziges Mal hat Proklos, so viel ich sehe, X. 
berücksichtigt, in seinem Kommentar zum I. Alkibiades (p. 393/4 
Cousin) aber nur um X.s Ansicht (Mem. 1 2, 24) über Sokrates’ 
Verkehr mit Alkibiades zu widerlegen. Auch bei Iamblichos, 
dem llaupte der neuplatonischen Schule im Beginne des 
IV. Jahrhunderts, fehlen in den erhaltenen Schriften jegliche 
Beziehungen auf X. und seine Werke; nur in den Resten seines 
Sendschreibens zregi owpgoouvns, die Stobaios erhalten hat, 


J) Das suchte nachzuweisen F. Stein, De Procli chrestomathia 
grammatica quaestiones selectae, Diss. Boun 1907, 37íf. 
?) Stein 40fg. 
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von den kleinen Schriften die Poroi und die beiden über 
Pferdezucht und Reiterführung fehlen. Von den kleineren So- 
kratika finden wir am zahlreichsten Stellen des Oikonomikos !), 
auch der Kynegetikos und beide Politeiai sind vertreten, die 
der Lakedaimonier in einer ganzen Epitome (IV 2, 23)?). 
Außerdem bietet Stobaios die früher (Abschn. 1V A S. 1551g.) 
besprochenen Auszüge eines X.-ltomanes in Briefen. 1V 7, 18 
bietet er eine X.-Guome (zq Buvıkei xdAlioy elvat zo T&v. ya- 
glvuv. &olanéiv h Tgonuiwv nÀiJoc), die z. B. auch im Gno- 
mologium Vaticanum (ed. Sternbach, Wiener Stud. XI 1889, 
193) als Nr. 416 erscheint am Schluß einer Gruppe dreier 
weiterer X.-Aussprüche (413—5), die, dem allgemeinen Schwan- 
ken der Autorenangaben in den Gnomologien entsprechend, an- 
derwürts anderen Leuten zugeschrieben werden. Endlich zitiert 
Stobaios als einziger mit X.s Namen eine Schrift, die uns nicht 
erhalten und auch durch das Schriftenverzeichuis bei Diog. L. 
1I 57 nieht bezeugt ist: 1V 29,53 Zevopüvrog ix Tod zctgi 
Ocóyvidos. Daß das Stück nicht von X.s Hand stammt, ist 
wohl als sicher anzunehmen?); auch die Sprache schließt X. 
als Verfasser aus, wie Persson dargelegt hatt). Er will aber 
doch eine gewisse Vertrautheit mit X. darin finden und es des- 
halb als Rest eines ózóp»rua zu X.s Apomnemoneumata be- 
trachten, und zwar zu Mem. I 2, 20, wo X. die bekannten 
Theognisverse über die 2cJAo£ zitiert. Sonst hat man an einen 
Fehler in der Stobaiosüberlieferang gedacht. Entweder nahm 
man an?) statt Z.roy sei in der Stobaiosanführung Yyzuodevoug 
zu setzen, oder?) der falsche Buchtitel (entstanden aus der 

3) Stellen bei Persson 149, 1. Symp. 150, 2, Hieron 150, 4. 

®) Persson 151 m. Anm. 2 u. 3. 

®) Xs Antorschafi unternahm zu beweisen O. Immisch, X. über 
Theognis und das Pro.lem des Adels, Commentationes Ribbeckianae, 
Leipzig 18-8, 71 II. Da 0. Hens Ayparale seines Stobaios nur Immisch 
anführt, scheint er ihn zu 

*) Axel W, i'ersson, X. 
unzagüuslieh und nur bh 
philol, Woch. 1917, 676 
gegebeu. 

5) E. v. Geyso, Studis 'l'heognidea, Diss, Straßburg 1892, 29ff. und 
K. Joel, Der echte u. d. xenophontische Sokrates, 11 1, Berlin 1901. 349 ff. 

*) Alfr. Rausch, Quaestiones X teae, Diss. Halle 1581, partic. IL: 
De fragmento. X.lis &x 200 zegi Geöysıdos 321f. u. Th. Bergk, Poetae 
Iyriei Gr. II, Leipzig 1882, l36fg. (der früher auch au Autisthenes ge- 
dacht hatte). 

















iürcanis Eranos XV 1915, 59 ff. (mir 
: aus eem Beferate von W, leraeus, Berl. 
bat eine sprachliche Analyse des Fragments 
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